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„Der „atuhhandel“ um die Reichsregierung wurde am 
Donnerstag munter fortgeſetzt. Ein Ergebnis wüurde bisher 
nicht erzielt, und wenn mau den in erſter Linie an dem 
„Handel“ veteiligten Gruypen und „Grüppchen Glauben 
ſchenken darfſ, ſo haben ſich die Frontſtellungen in den letzien 
24 Stunden nicht geändert, ſondern eher verſteift. 

Die Nationalſozialiſten erklären nach wie vor, daß es jür ſie nur zweierlei gibt: Entweder Hitler als Reichs⸗ kanzler oder Kampf. Die Herren um Papen bleiben dagegen dabei, daß der Charakter der von ihnen gebildeten Regie⸗ rung nicht geändert werden darf, während der Reichspräſi⸗ deut zwar gegen die Qualifikation von Hitler als Reichs⸗ kanzler ſtarke Bedenken hat, aber ſich vorläufig noch 
keineswegs endgültis gegen ihn enfſchleden haben ſoll. 

Jedeufalls wird eine am Donnerstag von der Regierung öffentlichte Erklärung, nach der Hindenburg an der üinie, auf der das gegenwärtige Kabinett gebildet iſt, feſt⸗ hält und eine vom Parlament unabhängige Regierung er⸗ ſtrebt, offizißs dahin ausgelegt, daß damit keineswegs eine Stns gegen die Recichskanzlerſchaft Hitlers ge⸗ ſällt iſt. — Am ebeng rit ven Rlenigtn Hatte ber Reichskanzler etne Unterredunh mit öen⸗ Lichstagsabgeordneten des Zentrums Joos und Bolz. Die Zentrumsvertreter ließen in dieſer Beſprechung keinen Zweiſel darüber, un ; daß ſie gegen die Weiterexiſtenz der R S ierung Papen ſind und 
die klare Verantwortlichkeit der Rechtsparteien auf ver⸗ 

faſſungsmäßigem Wege forbern. 
Damit iſt nicht geſagt, daß das Zentrum eine Reichsfanzler⸗ ſchaft Hitlers wünſcht. Aber es wird ſich unſeres Wiſtens mit Hitler als Reichskanzler abfinden, wenn von national⸗ ſozialiſtſcher Seite hinſichtlich des Kurſes und insbeſondere 
hinſichtlich der Verfaſſung bindende Erklärungen und Zu⸗ ſicherungen abgegeben werden. 

Der Vorſtand der Zentrumsfraktion des Reichstags 
nahm noch am Donnerstagabend einen Bericht ſeiner Un⸗ terhändler JIvos und Bolz entgegen. Ihre Haltung wurde 
einſtimmig gebilligt. 

Die „Germania“ teilt über die Unterredung der Zen⸗ trumsabgeordneten Ivos und Bolz mit dem Reichskanaler 
folgendes mit: —ů 

„Die Zeuntrumsabgeordneten knüpften in der Darſtellung 
ihrer Nuffaſſung über die gegenwärtige Lage an die For⸗ derung an, die ſeinerzeit unmittelbar nach der Demifſion des Kabinetts Brüning Prälat Kaas beim Reichspräſi⸗ 
deuten erhoben hat: der ſogenannten Total⸗Löfung, d. h. der vullen Verantwortlichkeit, 
Einbeziehung der ehemaligen Oppoſition in die Reichs⸗ 

regierung. 
Nach Anſicht des Zeutrums ergebe ſich die Notwendigkeit 
eines ſolchen Einbaues in Konſequenz der. Ergebniſſe der 
letzten Reichstagswahlen ganz von ſelbſt. Das Zentrum 
miiſſe abſolute klare Verantwortlichkeit verlangen. Dazu 
gehört namentlich die offene und volle Mitverantwortung 
der Nationalſozialiſten. ů 

Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß dabei die ſtrikte Innehaltung 
verfaſſungsmäßiger Wege und Methoden gewährleiſtet ſeien 
und dic neue Reichsregterung die lovale Zuſammenarbeit 
mit ber Volksvertretung wollen und pflegen müſſe. Anderes 
führe notwendig auf Abwege und zu Experimenten, die mit 
der Berfaßßung nicht mehr zu vereinbaren ſind. — 
In fſolchem Zuſfammenhaug ſehe die Zentrumspartei 

auch die gegen die frühere preußiſche Regierung ergriffenen 
Maßnahmen und müſſe es folgerichtig ablehnen, 

nachträglich auch nur eine indirekte Berantwortung 
dafür zu übernehmen. 

aus dieſer Betrachtung ergebe ſich bereits die Un⸗ 
einer Weiterexiſtenz des gegenwärtigen Reichs⸗ 

da ibm Grundlagen, die Vorausſetzung zu einer 
vertrauensvollen, geficherten und Erfolg verſprechenden 
Arbeit entrun fehlten. ſit Eene, 

Die Zentrumsparter werde ſich voſitis verbalten ieder 
Löſung gegenüber, die unter Ausſchluß jeder Parteidiktatur 
den beiden Grundgedanken der klaren Verantwortlichkeit 
und des verſaſſungsmäßigen Weges entſpricht.“ 

Die Hugenberg⸗Preſſe iſt über die Haltung des Zentrums 
einigermaßen erboßt. Man glaubt, daß das Zentrum es 
darauf anlege, den ů 

inilnß der Deuiſchnationalen Pariei auf die Regie⸗ Einiluz Gremer 
rungsgeſchäfte auszuſchalten 

Hugenberg erſtrebt unter allen Umſtänden die Weiter⸗ 
exiſtenz der „Kräſidialregierung“, denn ſchließlich iſt diefe 
Regierung nichts anderes als ein binett ans ehemals 
deutſchnationalen Parteiangehörigen. hür Austritt aus 
dieſer Partei iſt nur eine formelle Angelegenheik. Im Her⸗ 
zen ißt ßie gegenwärtige Regierung Papen bis auf die 
Knochen dentichnationak und damit reaktionär. Daß Hugen⸗ 
berg, der mit ſeinen 35 Mandaten im gegenwärtigen Reichs⸗ 

    

   

  

  

  

   

   

  

Reichspräſident einer. 

volkstümlichen 

Ringen der Geiſter und nicht   tag kaum eine größere Rolle ſpielen wird und bei einer 
Rechtskoaliton ohne weiteres ausgeſchaltet werden kann, den 
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gegenwärtigen Zuſtand mit der⸗ Papenregterung aufrecht zu erhalten wünſcht. iſt ſchli zu verſtehen: Es⸗ 
immer deutſchnationale Art, mit dem Volk möglichſt we 
zu tun zu haben, aber es um ſo mehr zu „regieren“. 
Im Lauſe des heutigen Tages ſoll Hitler von Herrn 

v. Papen empfangen werden. Anſchließénd iſt ein 

Empfang Hitlers beim Reichspräſidenten 

geplant. Ueber dieſe Beſprechungen orakelt die regierungs⸗ 
offizielle „Deutſche Allgemeine Zeitung“ unter anderem 
folgendes: 

„ „In Hitlers Hand liegt heuté eine wichtige Entſcheidung. Er kann ſein Einverſtändnis damit erklären, daß Männer 
ſeines Vertrauens wichtige Aemter in einem Präfidi 
nett beſetzen. Straſſer Bizekanzler und Innenmi 
einem durch andere nationalſozialiſtiſche Perſönlithkeiten er⸗ 
gänzten Kabinett Papen — dann iſt die Kriſe gelöſt. Bisher 
allerdings bietet die nationalſozialiſtiſche Preſſe Ieinen An⸗ 
halt zu der Annahme, daß die Nationalſoätaliſten ihre offt⸗ 
zielle Forderung nach Ueberhahme der Kanzlerſchakt durch 
Hitler preisgeben werden ... Es iſt zu hoffen, daß der 

hemmungsloſen Ausdehnung der 

füfſfung, 
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gegenwärtigen Auscinanderſetzungen, die ſich ſvuſt bis Ende ů 
Aüguſt fortzuſpinnen drohen, cin Ziel ſetzt.“ 

Trotz der Hoffuung, daß der Reichspräſident ein Macht⸗ 
wort ſuricht und ſich für die deutſchnationale „Präſidial⸗ 
regierung“ einſetzt, iſt mit einer Klärung des Regierungs⸗ 
problems für heute kaum noch zu rechnen. 

Ein Schachzug des Zeutrums 
Die Zenltxumsfraktion des Preußiſchen Landt— 

die Nationalſozialiſten und Deutſchnationalen z 
ſprechung über die Wahl des preußiſchen Min 
cingeladen. Die Beſörechung findet vorau 
Montag ſtatt. 
daß das Zentrum die Abſicht der Papen⸗Regierung, Preußen 
eine eigene Regierung fortan nicht mehr änzugeſtehen, durth⸗ 
krenzen will. 

       

   
räſidenten 

ichtlich am      
   

   azi⸗Präſident des Preußiſchen Landtages hat auf 
Anträge der Sosiäaldemotraken und Kommuniſten auf 

alsbaldigen Juſammenkritt des Preußiſchen Laudtages eine 
lntwort dahin erteilt, daß er zur Zeit den Zeikpunkt des 

g montrittes mit Rückſicht auſ die politiſche Lage noch 
icht eudaſiltig beſtimmen künne. Der Landtag werde aber 

noch vor Begin der Reichstagstagung zuſammenkreten. 

die 

  

      

  

     

inzige Grundlage“ 

  

Die Aenderungsvorſchläge, Gayls — Die Berliner Bevölkerung demonſtriert für die Republik 
„Die Reichsregierung veranſtaltete am Dounerstag im 

Reichstag eine Verſafſungsfeier, an der neben dem deichs⸗ 
präſidenten die Miniſter der „Präſidialregierung“, das Diplo⸗ 
matiſche Korps, die Spitzen der Behörden und zahlreiche 
Organiſationsvertreter teilnahmen. 

Die Feftrede hielt der gegenwärtige Verfaſſungsminiſter 
Freiherr von Gayl. Er — 
wies einleitend darauf 
hin, daß alle Verſuche, 
den Verfaſſungstag zu 

einem gemeinſamen, 
Feiertag 

zu geſtalten, bisher ſehl⸗ 
geſchlagen ſeien. Warum 
und daß die maßloſe 
Hetze der „aufbauwilli⸗ 
gen Kräfte“ dazu beige⸗ 
tragen hat, verſchwieg 
Herr v. Gayl. Immer⸗ 
Din ſtellie er feſt, Daß der 
Tag, an dem ſich das 
deutſche Volt die beute 
geltende Form -0 ſeines 
ktaatlichen Lebens gab, 

ein geſchichtlicher Ge⸗ 
denktag ſei und bleibe. 

Der Reichsinnenminiſter 
fuhr dann ſort 

„Unſer Volk iſt in un⸗ 
ſeren Tagen in zwei 
Lager geſpalten, zwiſchen 

denen ein erbitterter 
Kampf um die Macht im 
Staaie tobt. Jedes Lager 
nennt das andere Volks⸗ 
verderber und Staats⸗ 
feind und belennt ſich zu 
füär wich iße in wiber ben „ 

ür mich iſt, ider den 
Staat“. So fſollten die 
Dinge nicht ſein. Was 

rem Wolt Serite in Xxferem Dolk Besste 

ausgefochten wird, das — 
iſt ein Kampf der Well⸗-⸗ ů 
anſchanungen, der ein 

  

eine handgreifliche Auseinander⸗ 
ketzung ſein ſoll. Wir iun gut, auch den weitanſchaulichen und 
politiſchen Geaue: bis zum Beweiſe des Gegenteils als einen 
ehrlichen Voltsgenoſſen zu betrachten, der auf ſeine Weiſe und 
nach⸗feiner Ueberzeugung das Beſte unſeres Volkes wili. Be⸗ 

beuichen Sidap-Srundiggithwerteumet unp Velampit Wüen Staat a erleugnet bäm — 
mag zu den Einzelheiten der Weimarer Verfaſſung ſtehen, 
wie; man will. Sie iſt ů 
Hente det einzige Grund, auf. dem alle, Unbeſchavet ihrer weilanfo,üichen und politiſchen Meinüng ßehen maffen, 

die einen deutſchen Staar überhaußt beiahen. Auf dieſem 
Grunde müſſen wir uns finden und Haudein, denn wir haben 
tkeinen anderen, von dem aus wir den Vormaͤrſch zu einem 
neuen ſiuatlichen Seben überhaupt antreten können. Damit iſt!     

aber nicht geſagt, daß die Weimarer Verfaſſung etwas Un⸗ 
abänderliches wärc⸗ — 

Rückblickend auſ dic 13 Jahre des Beſlehens Unſerer Ver⸗ 
ſaſlnng müſſen wir betennen, daß aländerungsbedürflig 
iſt. Es war ein Verbienſt der Verſaſfunggebenden National⸗ 
verſammlung, aber auch Preußens, Bayerns und aller anderen 

    

Die Lerſaſuntsſeier in Keichstul öů K 

Länder, daß 1919 in verhältnismäßig kurzer Zeit nach dem 
allgemeinen Zuſammenbruch überhaupt eine Verfjaſſung zu⸗ 
ſtandelam, welche ů ů 

die Reichscinheit gewührleiſtete 

und für längere. Zeit eine Grundlage ſtaatlichen Lebens f⸗ 
auf der auch tatfächlich ſehr ſchwere Zeiten überwun 
werden konnten. 

Die Zuſtände, unter denen wir heute 
find, dürften ein, ſchlagender Beweis ſein, daß die Verſaſſung 
abänderungsbedürftig iſt. Unſer Volk. kann ſich ani die Dauer 
der Notwendigkeit einer Verfaffungsreform, ja einer Reichs⸗ 
reform nicht entziehen. Je frühzeitiger und energiſcher dieſe 
Aufgabe angepackt wird, deſto beſſer iſt es für uns. Int 
Rahmien diefer Anſprache kännen nur einige kurze Hinweijc 
auf das gegeben werden, was vordringlich zu regeln 1B. Die 

zu leben gezwungen 
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Reform hat auszugehen von einer 
Aenderung des Wahlrechts. 

In dieſem Artitel wurzelt die von weiteſten Kreiſen unſeres 
Volles ſchwer empfundene Herrſchaft der Parteibürofratie. 
Das Volf will nicht Nummern, ſondern Perſönlichkeiten 
wählen und es enoſen nicht, daß die Stimmen noch nicht 
miünpiger Volksgenoffen Ar Ler iitt werden den Stimmen 
dor Familienernährer und der Mütter. Zur Reform des 
Wahlrechts gehört auch die Einſchränkung der zahlreichen 
kleinen Syplitterliſten, dexen Stimmen in der Regel ausfallen. 
Dem Wahlrecht ſollte die Wahlpflicht entſprechen. 

Ein im Umbruch aller Werte befindliches Boll, 

das unter einer furchtbaren äußeren und inneren Vot leidet, 
bedarfseiner von den Feſſeln formaler Verantwortung mehr 
wie bisher befreiten, aber perſönlich um ſo ſtärker verant⸗ 
wortlichen Regierung, die in einer erſten Kammer 
einen Helfer haben muß, ver ſie vor den Folgen der 
oft durch Stimmungen und Wahlrückfichten beeinflußten 
Parlamentsbeſchlüſſe ſchützen und die Stabilität und Folge⸗ 
richtigkeit der Regierungspolitil zu Veler iichtin vermag. 
Eine Aenderung der Verfaſfung nach dieſer Richtung iſt auf 
die Dauer nicht zu umgehen.“ 

Gayl erklärte zum Schluß, daß zu den ſchon als notwendig 
angedeuteten „Reformen“ auch noch der „innere Umbau“ des 
Reſches lommen müſſe, wobei er von der Beſeitigung der 
Preußenregierung als von eiwas Selbſiverſtändlichem aus⸗ 
ging. Er ſchloß mit einem Hinweis auf die „Verantwortung 
vor unſerem Gott und unſerem Volk““. Das Wort Republik 
wurde von ihm peinlichſt vermieden. 

Im Anſchluß an pie Ausführungen des Herrn von Gavl 
nahm noch der Reichskanzler das Wort. Ebenfalls im Sinne 
einer Verfaſſungsänderung. Als ſich dann der Reichspräſident 
mit ſeinen Begleitern durch vas dichte Spalier von Feſtteil⸗ 
nehmern, die ſich in der Kuppelhalle des Reichstages auf⸗ 
geſtellt hatten, zum Tor nach dem Platz ver Kepublik begab, 
ertönten kräftige Freiheit⸗Ruſe, die keinem Anweſenden ent⸗ 
gehen konuten. Auch beim Erſcheinen des Keichspräſidenten 
auf der Freitreppe brachte eine ſtarke Gruppe auf dem 
menſchenerfüllten Platz ein kräftiges dreifaches Freibeit auf 
die Reichsverfaſſung und die Republik aus. 

So wurde das, was in der offiziellen Feier verſãumt 
worden iſt, vom freien Bolk auf freiem Grund nachgetragen! 

Iuräück zu vergangenen Zeiten 
Was Freiberr von Gayl über die von ihm gewünſchie Ver⸗ 

jaſſung erzählte, hat vorläufia wenig praktiſche Bedeutung. 
Die Machtfattoren ſind beute in Deutichland ſo verteilt, daß 
den Anſchauungen des Herrn von Gayl unp ſeiner Miniſter⸗ 
kollegen einſtweilen nicht viel mehr als heorenſche Bedeutung 
beizumeſſen iſt. Im Reichstag hbat die Reichsregierung 
Papen⸗Gavr nichts hinter ſich als Herrn Hugenberg und ſeine 
35 Mannen. Daß ver Reichspräſident mii Hilfe des § 48 die 
Weimarer Verfaſfung im Sinne des Feſtredners vom 
11. Auguſt 1332 umbiegen werde, iſt ebenſalls nichi anzu⸗ 
nehmen. Nach ſeinen bisberigen Erklärungen dürfte er auch 
in Zukunft für Verfaffungsändcrungen auf dem Verordnungs⸗ 
wege nicht zur Verfügung ſtehen. 

Trotzdem wöre es verkebrt, das Machtſtreben und den 
Willen derer um Papen und Ganl zu unterſchähen Sie wollen 
zurück zur alten Zeit. Sic wollen eine zweite auf Ernenmim⸗ 
gen derubende Kammer, weil ihre Auftraggeber, die Schaver⸗ 
induſtriellen und Großbagrarier in der erften Kammer, im 
Reichstag ohne beſonderen Einfluß iind und aller Mahrſchein⸗ 
lichteit nach auch ohne beſonderen Einfluß bleiben werden. 
Darum Klenderung der Verfaſſung in einem Sinne, der ſchlies⸗ 
lich einer Gruppe eines Voles einen Einſtuß zuſchanzen ſok, 
ius Dehtr wirklichen Stärte im Volke in diametralem Gegen⸗ 
1 

Kene Hanbaranatenanſchldar— 10 Nezis verhaftet 
Nachdem erſt vor kurzem auf einem Grunöſtück am 

King in Gutteniag ein Handgranatenanſchlag verübt wor⸗ 
den war, wurde in der NRacht zum Donnerstag wiedernm 
eine Handgranate aeworfen, die in einem arrgrnuftüd 
und auf dem Grunditück eines Fleiſchermeiſters eine ganzt 
Anzabl Fenferichriben zertrümmertie. Die polizeilichen Er⸗ 
mittlungen find im Gangr. 
In der vergangenen Nacht murden auf das Finanzumt 
in Groß⸗Sireblitz mebrere Schüſſc abaegeben, von denen 
jechs die Maner des Finanzamtes frafen, während ein 
Schuß durch dir Balkontär in das Zimmer drang, in bem 
der Sohn des Finanzamisvoritehers ſchlief. Dieſer blied 
jedoch uuverlctkt. Seitere Schüne murden auf das Dohn⸗ 

   

  

     Daus eines Banmeiſters und tere früheren Kreisartts⸗ 
gehilfen ſowie gegen eine weit Sobnung ũegrben. Die 
Tater tonnten noch nicht ermiileit werben Erreik., i0 bärften 200U0th Xxeiter die Arbeil nteberlegen. 

Der Ueberfall é 
VDon 

Hens Heinrich Siräiner 
Ser ſchlägt mit den Fingerknöcheln dart ant 
Dirtsbanstiſch, daß man es braußen bört? Wer muterhält 
die Gäſte mit Ianter, markiger Stiimme? — Ser alie Serö⸗ 
brielträger Rertens. Fzſchuhe mud dus runde Kärrchen 
des Obms lichi er nicht. Seinr Füße Rrckrn den 
Tag in balslangen Stirfeln. Die Verdlictdenr Nüthe niumi 
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ten. Fanf bis ucht Stunden mnß er am Toge grben. 
Beine find das ſv. gewohnt. Abends ſpient er Stai 
Schafskypi, aber ir m ein Zebniel. Ke
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Hente haben hie Banerniungens und Kncchte krine Duft zum Kartenipielen. Der alte Aeriens in ſe 1st 
kriu,em Clement. Er erzäbii, erzäbit. Sanstement roch⸗ 
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Im Zuſammenhang mit der Ermorhung bes kompmniſti⸗ 
Lhnie Arbeiters Pietehuſch bat die Glei wiche Polisei in 

otempa 10 Nationalfosialiſten perhaftet. r. eigentliche 
Täter iſt bisher noch nicht ermittelt. Wahrſcheinlich aber 
befindet er ſich unter den leſtgenommenen SH.⸗-Leuten. Die 
SAl.-Banditen ſind inzwiſchen denn Sonbergericht in Glei⸗ 
witz zugeführt worden. Sie werben nach den verſchelriten 
Straftn der Notverownung abgeurteilt werden. 

Des Ende des Putſches in Spanien 
Geläugnis wurde gekürmt 

Die Reaktion auf den mißlungenen und niebergeworfe⸗ 
nen Monarchiſtenputſch waren in Sevilla am Donnerstag 
grotße kommuniſtiſche und ſyndikaliſtiſche Gegendemonſtra⸗ 
tionen. Das Gebände des rechtsſteheuden Blattes „A. B. C.“ 
wurde in Brand geietzt. Auch das Gefängnis wurde ge⸗ 

ſtürmt und an vielen Stellen angezündet. Die Unruhen 
daverten abends noch an. ů‚ 

Der Führer der Auſſtändiſchen, General Sanjurjv, iſt 
auſ ſeiner Flucht nach der franzönſchen Grenze verhaftet 
worden. Am frühen Morgen hatten ihm die Oberſten der 
Sevillaex rniſon mitgeteilt, daß dieſe beſchloſſen hatte, 
die Auſſtanbsbewegung;nicht mehr zu unterſtüsen. Saniurjo 
war daraufhin im Kraftwagen geflüchtet. Die Bevölkerung 
verjammeite ſich-vor der Kaſerne und vbefreite den von den 
Aufſtändiſchen verhafteten Gouverneur. Die Gendarmerie⸗ 

Wwar Salge verhaftet worben. Er ſoll in einer öffentlichen offiziere, die ſich der Bewegung angeſchloßßſen hatten, ſind 
Wahllundgebung zu Gewalttätigkeiten auſgergei, haben. Ob⸗verhaftet worden. Das Palais, in dem Sanjurjso ſein 
wohl genügend Pebint vorhanden ſind, die Salges einvand⸗ Hauptanartier aufgeſchlagen hatte, wurde von der Menge 
reies Derhalten bekunden konnten, wurde einem meineidigen [in Brand geſteckt. 
enunzianten Glauben geſchenkt. Der Angeklagte wurde auf Der zweite Führer der monarchiſtiſchen Aufſtändiſchen in 

Grund der Rotwerorpnung vom Juni d. J. zu einem Jahr Sevilla, General Puertu, hat nach dem Zuſammenbruch der 
zwel Monaten Gefüngnis verurteilt Dieſes ürteil iſt ebenfo Putſchaktion Selbſtmord begangen. 
Ungeheuerlich wie die Verurteilung von 29 Reichsbanner⸗ 

Hoober will „Erleichterungen“ ſchaffen 

leuten von demſelben Schnellrichter. die insgeſami zu 115 
Monaten Gefängnis, unter denen ſich zwei Höchſtſtrafen von 

Lenkt der amerikaniſche Präßdent in der Kriegsſchulden⸗ 
frage ein? 

einem Jahr einem Monat und einem Jahr Gefängnis be⸗ 
finden. Insgeſamt war 73 Reichsbannerleuten der Prozeß 
wegen Sandfriebensbruches nemacht worden. 44 Angeflagie 
wurden freigeſprochen. K 

Dieſem Prozeß lag die Ermordung des Reichsbanner⸗ Präſident Hoover hat geſtern in einer Anſprache an die mannes Frit Müller an Haflellelde durch SA. zugrunde, der Vertreter der Republitaner Bemerkungen zur Frage der 
in der Racht vor den Reichstagswahlen in dem Heinen Harzer Kriegsſchulden gemacht, die, wenn auch in ſehr vorſichtiger 
Städichen angefallen worden war. Gegen die Mörder Müllers Form gegeben, ein Berlaſſen ſeiner bisherigen Haltung 

vorzubereiten ſcheinen. Seine Stellungnahme gegen die 
Streichung der Kriegsſchulden, ſo erklärte er, ſei bekannt, 
doch boffe er einmal, daß eine ödraſtiſche Verminderung der 
Rüſtungen den Schulbdnerſtaaten die Abtragung ihrer Ver⸗ 
pflichtungen weſeutlich, erleichtern werde. Darüber hinaus 
aber könüten die Schuldner vielleich eine Exleſchterung er⸗ 
Halten, wenn eine „greifbare Kompenſation“ ihrerſeits den 
Vereinigten Staaten ein Entgegenkommen erleichtere. Eine 
ſolche Kompenſarion erblicke er, ſo fuhr Hoover fort, bei⸗ 
pielsweiſe in einer Vergrößerun, der Märkte für die 
amerikaniſche Lundwirtſchaft und Inbaſtrie. Wenn infolge 
eines geſteigerten Abſatzes der ameritaniſchen Produktion 
die Birtſchaft wieder in Gang komme und der Wohlſtand 
wieder geſchaffen werde, dann könnte man wobl ſicher ſein, 
daß Amerika Vorſchläge der angedeuteten Art einer ernſt⸗ 
haſten Prüfung unterziehen werde. Allerdings könnten die 
Laſten nicht einſach durch eine Streichung der Schulden auf 
die amerikaniſche Bevölkerung übertragen werden. 

Präſident Hoover hielt dieſe Anſprache, die beträchtliches 
Auſſehen erregte, als er ſich zur Annahme der Präſidenti⸗ 
ſchaftskandidatur vor den Vertretern der Rerublikaniſchen 
Partei bereiterklärte. 

  

Schreckensutell in Braunſchweiy 
Ungeheuerliche Straſen für Sozialdemolraten — Die Mörder 

latifen noch herum 

Ein Schredensurtell fällir am Donnerstagabend der 
Schnellrichter in Haſſelfelde gegen den Kedaltenr des ſozial⸗ 
demokratiſchen „Harzer Echv“, MRicherd Salge, aus Slanten⸗ 
burg am Harz. a ** üuf Grund der Denunziation eines Nationalſozialiſten 

iſt bisher n vorgegangen worden. Sie lauſen noch frei 
herum. 

Hausſuchunt beim Neichsbanner 
Sie verllef ergebnislos — Keine Waffen gefunben 

In einem Berliner Reichsbannerlokal in der Danziger 
Straße wurde ausgerechnet am Verfaſſungstag ebenſo wie in 
den Käumen der Bundesleitung des Reichsbanners eine 
Hausſuchung nach Waffen durchgeführt. Aber auch hier war 
das Ergebnis vollkommen negativ. Die Naßnahme der 
Bam 8e ruht zweifellos auf einer Denunziation, wie ſie zur 

ůeit gegen Kepublikaner an der Tagesordnung ſind. 

Nie Eilſcheiduug in Menelſreit 
Anflöſung des Lundtags war unzulüffg 

In der Wemelllage gegen Litauen hat der Internationale 
Cerwetrben mes 9— weige b5 — echt Pat, ve⸗ IEBranven⸗ 

ouverneur bes Memelgebietes das l, den Präſiden⸗ ; Se 21 282 2 Een Lesuemertornen, in eicnderen allen rufeher . pußf Hiller gab den franzöfiſchen Attentätern Seild? 
Außerkrnitlegund ber Apuflion Der Abrigen Wilclieber bäs Die Zahl der verhafteten bretoniſchen Autonomiſten, die 
Dircktoriums in ſich ichließt; S. daß die Abſetzung Bötichers für das Syprengſtofſattentat in Rennes verantwortlich 
orbnungsgemaß ifl. Ferner bDat der Gerichtshof feſtgeitellt, gemacht werden, iſt auf ſieben geſtiegen. Der Führer der 
paß die Zuſammenſetzung des Direktoriums Simaitis ord⸗ Gruppe, der Maler Jeulfel, bat dem Unterſuchungsrichter 
nungsgemaß war, dagegen nicln die Auflsſung des memel⸗ am Tonnerstag erklärt, daß er auch von Hitler Geld be⸗ 
länpiſchen Landtads am 2. Mär 1932. kommen babe. Insgeſamt hat Jeuſſel angeblich den Betrag 

Dieſer Spruch muß insbeſondere hinſichtlich der Berech- von 1000 Franken erhalten. 
AMepe des Gomverneurs bes Kemelgepietes, Böttcher ab⸗ 
Zuſetzen, einige Zerwunderung erregen. Dieje Amtsenihebung 
wurde And wird mit einer Reiſe Bötichers nach Berlin be⸗ 
gründet. Sie hat angeblich einer Konſpiration gegen Litmuten 
gegolten Ein durchſchiagender Beweis defür iſt aber niemals 
erbrucht worden. Inſofern hatie der Memel⸗Gouberneur nicht 

  

  

5 Die neue rumäuiſche Regierung. Der bisherige Miniſter⸗ 
präſident Vaida hat am Donnerstag die neue Regierung 
gebildet. Reben dem Präſidium übernimmt Vaida auch das 
Miniſterium des Aeußern. Finanzminiſter iſt Mironescu, 
Lanbwirtijchaftsminiſter Nitescu. Die neue Redterung wurde 

dus Recht. Böltcher abzuſetzen. In dem mimirrnatinnalenin Uebereinſtimmung mit der nationalen Bauernpartei 
Memelpatut gibt es keinen Paragraphen, der unter den gebildet. 
obwaltenden UImRänden auch nur eine Ko u bieſes Klage der Deuiſchnationalen gegen den Nazi⸗Miniſter⸗ 
Rochts Zuließe. In Deutſchland bat man deshals mit Kech!präſidenten. Die deutſchnationale Parteiorganiſation Olden⸗ 
erwariet. daß der internatienale Serichtsbof menigſtens hin⸗burgs hat gegen den Kazi⸗Miniſterpräſidenten Röver Straf⸗ 
üichtlich der Amtsentbebnng Bötichers eine andere als dieſe anzeige wegen öſſentlicher Beleidigung erſtattet. Röver bal im 
Eniicheidung gefällt bätte. letten Wahllampf ſelbſt den Hetz⸗ und Schimpfrekord von 

Vazi⸗Goebbels übervoten. Dieſer Miniſterpräſident und 
Parteibuchbeamte, der ſich einen Republikaner und Sozialiſten 
nur in Verbindung mit einem Galgen vorſtellen kann, nannte 
die Deutſchnationalen in einer Wahlrede: „Sumpen und 
ſchmutzige Verrüter am Volke.“ Eine ſolche Undankbarkeit 
ging felbſt den Junkern von Oldenburg über die Hutſchnur, iten Seberfreik⸗ E 

far nächſten Montas empfoblen. Koummt es zu dem deshalb die Anzeige. In Wahrheit ernten die Hugenberger 

  
nur das, was ſic geſät haben. 

auf den Breitern 
in—Lonbon—Faris! — Wie wir ſoeben erfahren, 

wird Haus Chlumbergs Bühnenwerk „Wunder um Ver⸗ 
— — — vi80 neue on Karl Hein Muaurkin pie Spiel- 

S in Berlin unter Regie von rl Heinz Martin die Spiel⸗ 
andpriefträaern, zcit eröffnet, gleichzeitig mit der deutſchen Uraufführung 

auch in London am Embaſſy⸗Theater zur engliſchen und 
knurz barauf am Thestre 5 Action Interuational in Paris 
äur franzöfiſten Uranfführung gelangen. 

( Ein neues „muſikaliſches Alkoßolſchmugglerſchauſpiel“ 
hat Erwin Strauß vollendet. Das Stück führt den vielver⸗ 
bprecheuden Titel „Jeſſie bei den Gangſtern“ und gelangt 

  

Di⸗ Wüaber denmächſt zum Bübnenvertrieb. 
Das mird dieſer Die Münchener Studenten, die unter der Parvle „Vier 

Nachrichter“ eine erfolgreiche Tpurnee durch Deutſchland 
angetreien haben, bringen unier dem Titel „Konjunktur“ 

An e Sweite Parosigiicht Kevne Leraus, der wir ebenſoviel 
er-Erfolg wünſchen, wie ihrem Bravourſtück „Hier irrt Gvethe“ 

„=Die örei Gſchyuſi der Zenta“ iſt der echt bajuvariſche   S 8 
i rnd zeg Tiel einer Münchener Komödie von Heinrich Hink und 
iX ia rich! Jofepb Myosbofer, die demnächſt am Münchener Volks⸗ 
Des nuach Deater zur Hranfführnung gelangt. Die Titelrolle ſpielt 

Eein Geid Seßbe? Karl Ballents Gattin, Liell Karlſtadt. 
Seider hen —.— 
mrin Beßer Aryiiiche Aüilnyelitik. Im palniſchen Innenminiſterium Ler Auße. JIe Sabe es lüße werben reue Sekimmungen über die kommunale Be⸗ =Si 3r Eencrnung von Fllmen ansgearbeitet. Für Filme, deren 

Sioßt öem roinliührn Sebrn ögw. der poiniſchen Geſchichte SS einem ſolchen Film künſtleri 'e⸗ Taisentuch Senfung zuer t. ſo ermäßigt ſich der Steuerſas auf 

  

Srnzenf, bei Filmen mit Bildungswert beträ⸗ r Sez Dees., deßß er Für Filme. die nicht vuintiche Ehemen behan⸗ 
kein. Himanft der Höchtjat zwiſchen 10 Prozent und 80 

S — ee en, Een beäenlenbe Eeraßianaa dei ů zu Reigen. rraüßi er *— — Sei Ser Hrrfre m 251 SS—..— Semrinbeſtener in für die Sommermonate vorgeſehen 
— Eeit Aur 2s 2 Deisses m hnennn gecben —— Aüar Dumalds Tochter als Fülarregiſtenr. Die Tochter 5 em? Kekrieai. kereasder?-eg a abten Bremierminiſters Macr Donald, bie tei den ee ———————— EEEten ane mesnebenbe Steilung im Rabmten thber — er Hanb Sehmiter Eetr= -Draennimat heute eine maßgebende ‚ Aber die Mererühbammdurber in Sennen, EDr die 55 Frauenbeweczung ein. Sie bar ſich bisber anf    Sebiet nicht nur in parlamenkariſcher, ſondern auch 

in füimſtleriſcher Weiſe betäfigt. So wird fie demnächſt in 
käcencr Aesir einen arußen Sozial-Frauenfilm heraus⸗ 
Eringen, der kich insbeiendere mit der Frage der Keform 
der Engliichen Franengefangniſſe beſchaftigt. 
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Plæ WirtssharrPsschelerlenelten Hanniss SSSSSDMDDelten Pansies 

Di Meinung des Senat⸗ 
Er hofft auf eine Entſpannung der Danzig -polniſchen Beziehungen 

Die Senatspreſſeſtelle gibt heute eine Verlauibarung ber⸗ 
aus, in der zu den mannigfachen Schwierigkeiten der Danziger 
Wirtſchaft Stellung genommen wird. Dieſe Verlautbarung 
erfolgt auf zahlreiche Anfragen aus Danziger Wirtſchafts⸗ 
kreiſen nach den von der Danziger Regierung ergriffenen 
Maßnahmen zur Behebung der augenblicklichen wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten. Der Senat äußeri ſich dazu in fünf Punkten. 
Als erſter Punkt wird die Beſchaffung authen⸗ 

tiſcher Zahlen über den 

Wirtſchaftsverteyhr zwiſchen Danzig und Polen 

angeführt. Damit iſt das Statiſtiſche Landesamt beauftragt 
und finden zu dieſem Zwecke durch verſchiedene Dienſtſtellen 
des Senats in den nächſten Wochen eine Reihe von Er⸗ 
hebungen ſtatt. Es iſt eine beſondere Rechtsverordnung e 
laſfen, durch die die Mitwirkung der Firmen bei der ſtatiſti⸗ 
jchen Erfaſſung des Imports und Expoxts von bzw. nach 
Danzig zur Verpflichtung gemacht wird. 

Dann wird 

die Frage des Fremdenverkehrs 
behandelt. Dazu wird erklärt, daß „die mit beſonderen 
Mitteln des Senats durchgeführte Propaganda zur Hebung 
des Fremdenverkehrs ſchon zu dem Erfolg geführt hat, daß 
der Fremdenverkehr aus Deutſchland und dem übrigen 
Ausland ganz wefentlich zugenommen hat“. Die Propa⸗ 
gandatätigkeit ſoll in verſtärktem Maße und mit ver⸗ 
ſtärkten Mitteln weitergeführt werden. Der Senat glanbt, 
damit im nächſten Jahre einen vollen Erſatz für den Aus⸗ 
fall im Fremdenverkehr erreichen zu können. 

Zu der brennendſten Frage der 

Einfuhr⸗Schwierigkeiten nach Polen 

wird folgendes erklärt: „Um die von Polen au der Grenze 
des Freiſtaates und in Polen ſeldſt durchgeführten Wa 
konirviien und Reviſionen in Danziger Beirieben möglichſt 
bald zu befeitigen, wird der Senat auf größte Beſchleunigung 
bei der Erledigung der vor dem Völkerbund ſchwebenden 
Streitfragen dringen, damit endlich Klarheit und Rechts⸗ 
ſicherheit im Warenverkehr zwiſchen Danzig und Polen wieder⸗ 
hergeſtellt wird.“ ‚ 
Dann kündigt der Senat an, daß Maßnahmen getroffen 
werden ſollen, um den Export Danziger Waren — insbeſon⸗ 
dere Danziger Induſtrieerzeugniſſe — auch nach dem Zoll⸗ 
auslande zu fördern. Nähere Mitteilungen über die in Frage 
kommenden Maßnahmen werden nicht gemacht. Ob nennens⸗ 
werte Ausſichten dafür beſtehen, wird nicht erörtert. 

Schließlich wird mitgeteilt, daß der Senat ſich auch mit 
der von dem „Notbund der Erwerbsſtände“ eingereichten 
Reſolution befaßt hat, die in ihrem Endziel auf 

eine grundſätzliche Aenderung der zwiſchen Polen und 
Danzig feſtgelegten Rechtsbezichungen 

Dieruben ns Dazu wird erklärt, daß endgültige Beſchlüſſe 
ierüber noch nicht gefaßt worden ſind, weil „der Senat noch 

hofft, daß eine Entſpannung der wirtſchaftlichen Bezichungen 
erreicht werden kann“. w— —2 

Das iſt der Inhalt der amtlichen Erklärung, 
Stellungnahme des Senats zu den wirtſchaftlichen 
keiten Danzigs herausgegeben wird. Wir können 
nehmen, daß das alles iſt, was der Senat zu der außerordent⸗ 
lichen Verſchlechterung der wirtſchaftlichen Lage zu ſagen hat. 
Denn es ſind eine ganze Reihe von Möglichkeiten, die für die 
Beſſerung unſerer wirtſchaftlichen Verhältniſie in Frage 
kommen, außer Acht gelaſſen. — 

Zweifellos liegt das Schwergewicht für eine Hebung 
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unſerer wirtſchaftlichen Verhältniſſe in den Beziehungen 
Danzigs zu ſeinem polniſchen Hinterlande. Mit der Durch⸗ 
jührnng ſtatiſtiſcher Erhebungen wird man jedoch den beſtehen⸗ 
den Schwierigkeiten kaum nennenswert beikommen können. 
Auch von den Verhandlungen vor den Völkerbundsinſtanzen 
wird ſchnelle und ſichtbare Hilfe leider nicht erwartet werden 
lönnen, weil einmal die Entſcheidungen meiſt erſt nach mehr⸗ 
jachen Vertagungen erfolgen und weil zum anderen ihre prak⸗ 
tiſche Durchführung vielfach ſehr zweifelhaft bleibt. Man 
wird daher um den Verſuch einer Bereinigung der Schwierig⸗ 
keiten mit Polen auf direktem Wege nicht herumkommen. Der 
Senat ſcheint jetzt ſelbſt zu dieſer Auffaſſung gekommen zu 
ſein. Da er am Schluſſe ſeiner Veröffentlichung der Hoff⸗ 
nung Ausdruck gibt, daß es doch noch gelingen könnte, die 
Spannungen zu beſeitigen, ſo darf wohl geſchlußfolgert 
werden, daß nach dieſer Richtung jetzt die Initiative ergriffen 
wird. Wenn kes auch nicht leicht ſein wird, die Schwierigteiten, 
Gegenſätze und Mißhelligkeiten, die ſich im Danzig⸗polniſchen 
Verhältuis herausgebildet haben, zu beſeitigen, ſo iſt und 
Wireſchnnl erſtes Erfordernis für eine Hebung der Danziger 

irtſchaft. 
  

Güterzug entgleiſt bei Gbingen 
Zwei Wagen ineinandergedrückt 

Geſtern nachmittag um etwa 3 Uhr fuhr auf der Strecke 
Zoppok — Gdingen ein befrachteter Güterwagen auf einen leeren 
Ungrdeckten (jogenanute Plattform) auf, da die Bremſen in einem 
Teil des fehr laugen Güterzuges zu ſcharf angezogen worden 
waren. Au dem befrachteten Wagen haben ſich zwei Räder gelöſt. 
Auch wurde das Fahrgeſtell beſchädigt. Die Hälfte des auscin⸗ 
andergeriſſenen Gükerzuges wurde nach Gdingen. der übrige Teil 

  

nach Zoppot geſchafft. Die übrigen Eiknbahnzüge erlitten, da die 
Strecke eingleiſig iſt, Verſpätungen von 124 Stunden, bis das ver⸗ 
ſperrte Gleis geſäubert war. 

Nach dem Bericht der Staatsbahndirektion wurden am 11. 
d. M. um 14.47 lhr auf der Strecke Zoppot — Koliebken — 
Adlershorſt infolge allzu ſcharfen Bremſens im vorderen Teil des 
Güterzuges Nr. 490 zwei Waggons beſchädigt, von denen einer 
leer und der andere mit Schrott beladen war. Die Verkehrs⸗ 
unterbrechung dauerte eiwa 100 Minuten. Der Sachſchaden wird 
mit 400 Gulden angegeben. Das Gleis iſt unbeſchädigt. 

Meue polniſche MNote an den Senat 
Ueberfälle anf polniſche Staatsbürger 

Der polniſche diplomatiſche Vertreter hat eine neue 
Note an den Senat geſandt, in der gegen den kürzlich von 
uns gemeldeten Uebexjall von Hitlerleuten auf polniſche 
Junden proteſtiert wird. In der amtlichen polniſchen Mel⸗ 
dung heißt es, daß der Ueberſall auf Jakob Landau und 
Abraham Weisberg der ſechſte Fall von Mißhandlung 
non Juden durch Nazis in den letzten Wochen ſei. Nähere 
mitht vo. über den Inhalt der Note liegen bisher 
nicht vor. 

Der Chauffeur foll keine Schuld haben 
Was die Polizei über den tödlichen Autounfall feſtſtellte 

Zu dem ſchweren Verkehrsunfall, der ſich geſtern vor der 
Staatlichen Frauenklinik ereignete und über den wir bereits 
geſtern berichteten, meldet die Polizei: 

Geſtern gegen 10.15 Uhr wurde die achtjährige Schülerin 
Herta Stuhrmann, Schellmühlter Weg 5 wohnhaft, beim 
Ueberqueren der Straße gegenüber der Staatlichen Frauen⸗ 
klinik von einem Tankwagen angefahren und überfahren, 
ſo daß das linke Vorder⸗ und Hinterrad der Schülerin über 
den Leib und Kopf fuühren. Dadurch wurde der Körper 
ziemlich zermalmt, ſo daß das Gehirn bloßgelegt war. Nach⸗ 
dem der Arzt den Tod feſtgeſtellt hatte, wurde die Leiche 
zunächſt ins Leichenſchauhaus Hagelsberg überführt. Nach 
Zeugenausſagen ſoll den Chauffeur leine Sthuld treffen, da 
er ſehr langſan gefahren und das Mädchen direkt in den 
Wagen hineingelaufen iſt. 

  

  

  

Se würc dle kebenshalseng „werhiiltst⸗ 

Skandal um den Milchpreis 
Abgeblaſene Razzia gegen „wilde“ Milchhändler — Ein merkwürdiger Vertrag 

      
  

Die „Danziger Volksſtimme“ hat bereits darauf hinge⸗ 
wieſen, daß auf Betreiben von Landbundführern — nicht 
der 2 lieder — ohne zwingende Notwendigkeit der Klein⸗ 
verkaufspreis für Milch von 20 auf 22 Pfennig erhöht wurde 
und daß nunmehr wiederum ſehr ſtark darauf gedrängt wird, 
den Milchpreis ab 15. Auguſt auf 24 Pfennia heraufäuſetzen. 
Landbund und die Vereinigung der milchbe⸗ und ver⸗ 

     

    

arbeitenden Betriebe ſind ſich bereits darüber einig, das ab⸗ 
Schyn        Montag die Milch 24 Pfenni Liter kyſten ſoll. 

beidieſen Verhandlungen käm, es au einem. ſchweren Krach, 
da ein großen .Teil der Molkereien nicht mitmachen will, 
insbeſondere die Gensſſenſchaftsmolkereien. 

Sie weigern ſich, die Milchpreiserhöhung mitzu⸗ 
machen., weil der damit verbundene Rückgang des 

Friſchmilchabſatzes 

ſich für ſie ungünſtig answirkt. Noch größere Mengen Milch 
als bisher müſſen dann zu Butter und Käſſe verwendet 
werden und bringen dann noch weniger ein, als die 

    

    

Friſchmilch bei dem bisherigen Preiſe. Beſte Mol⸗ 

  

Träumereien eines Zeitgenoſſen e 
Herrſchaften, ich wundere mich über gar nichts mehr. Hat 

ja keinen Zweck. Wir leben in einer Zeit der Umwertung 
aller Werte. Noch ein Kleines, und man freut ſich wieder, 
Menſch zu ſein. Mit Bomben und Handgranaten geht man 
an die ſfittliche Erneuerung der Nation. Deutſch ſein heißt, 
der DAP. angehör und wen; nan ſelbſt Goebbels 
beißt und ſo ausſieht. Ich kenne keine Parteien, ich kenne 
nur noch Nazis, und was darüber iſt, das iſt ſehr übel. 
Geſinnungstreue iſt ein ſchönes deutſches Wort und ein 
edler Begriff, aber kann jemand, der nicht Naäzi iſt, über⸗ 
haunpt geſinnungstreu ſein? Nein, denn er iſt ja Landes⸗ 
verrſäter. und Landesverräter ünd Lumpen und Verbrecher, 
und Lumpen und Verbrecher können niemals geſinnungs⸗ 
treu ſein. Kapiert? Weltanſchauung und Ueberzeugung ſind 
ſebr ſchöne Dinge, aber was nützt es, wenn ſie uns nicht zur 
Nationalhyſterie führen? Was Vernunft, Logik und Er⸗ 
fahrung, wenn man nicht Unter⸗ und Obermenſchen am 
Parteibuch erkennt? Schlimm, ſehr ſchlimm. 
Barone vertreten die Intereſſen einer „Arbeiterpartei“ 
und holen ſich zu dem Zweck Rat bei Generalen und Geld 
von der Schwerinduſtrie. Man ſpricht vom Sozialismus 
und kürzt Invalidenrenten. Man ſpricht egalweg von der 
notleidenden Landwirtſchaft, doch nie ein Wort von der Not 
erwerbsloſer Straßenbahnſchaffner oder ausgeſteuerter 
Rohrleger. Eine Fahrt mit dem Zeppelin iſt ein unerhörtes 
Erlebnis, aber ein Spaziergang zum Steueramt iſt auch 
ganz hübſch; und warum überſchätzt man Auſtern und 
Kaviar. ein ordentliches Stück Schwarzbrot iſt für manch 
einen eine Delikateſſe. Warum müſſen zwei hungern, damit 
der Dritte ſich den Magen überladen kann? Deutſchlands 
Erneuerung? Jaja. das wird es ſein. — 

Darum geben jetzt auch ſo viele Pärchen ins Freie. Von 
Sorzucten Raßs Senn 32 

Wegen Scer Xuinöbrbuns einer bevorzngten Raiiès, Scnn 5 

Hauſe iſt das Licht teuer, und bei 450 Gulden wöchentlicher 
Unterſtützung muß man ſparen. Schließlich rruß das Kind 
doch in die Partei aufgenommen werden und als Tauf⸗ 
geſchenk einen Revolver bekommen. Und das koſtet Geld. 
Unß Deutſchland kann nur wieder groß werden, wenn der 
einzelne entbehren lernt. Wir müſſen uns alle einichränken. 
Munitisn darf nicht unnötig verpfeffert werden. Jeder 
Schuß ein Ruff, jeder Tritt ein Brit', jeder Stoß ein 
Franzof, und einen großen Köm auf den ollen Röhm. Proſt! 
Wir werden ſie ſchon dreſchen. ‚ 

Uebrigens kommt mir bloß nicht damit, daß Shriſtus ein 
Jud war: Hitler iſt auch kein Deutſcher und hat doch das 
Buch „Mein Kamptf“ geſchrieben, und wer nicht glaubt, daß 
die Bibel von Freimaurern geichrieben it, der iſt nichi wert, 
am Typbus den Heldentod zu ſterben. Und im Felde find 
wir. Gott ſe: Dank, immer noch unbeßeat, auch wenn wir 
den Krieg verloren baben. Das nachitemal kommt es um⸗ 
gekehrt. Da werden wir wohl im Feide geſchlagen werden, 
aber den Krieg gewinnen wir. Wetten das? Nee. nee, mit 
uns kann man das nicht machen. Wozu haben wir denn den 

    
       

  

  

Gefreiten Hitler? Den macht uns keiner nach. Und wenn 
Sie meinen, die Polen? Haha, da hab ich mir fagen laſſen, 
wenn's losgeht, dann läuft von denen die Hälfte zu uns 
über, und die anderen hauen wir mit'm Knüppel in die 
Flucht. 

Und    wegen Weltwirtſchaftskriſe. Ach, du lieser Gott, 
das muß man einem erzählen, der ſich die Ooſen mit dem 
Flaſchenzug anzieht. Mumpitz, alles Mumpitz!, Arbeit iſt 
genug da, aber die Brüder wollen ja nicht arbeiten, faul 
lind ſie durch die Bank. Als ob wir ein Wohlfahrtsſtaat 
Rnd! Sehen Sie. Majeſtät tt immer noch jeden Tag in 
Doorn ſeinen halben Baumſtamm klein. Und der Mann 
bat das doch, weiß Gott, nicht nötig. Aber mit gutem Beiſpiel 
vornugehen, das iſt es. 

Geſtern, da kam einer zu mir. Hat Hunger, ſagt er. 
Schön, ſagt ich, hier iſt ein Morgen Land, ſagt ich; grab den 
um, ſagt ich: dann kriegſt 'ne Butterſtulle, ſagt ich. Lacht der 

    

freche Kerl und fragt, ob mir vielleicht mal 'ne Kellerluke 
auf den Kopf gefallen ſei. Was das heißen ſoll? Na, uun 
aber los, ſagt ich. Ja, ſo ſieht der Hunger und die Not aus. 
Keiner will arbeiten, alle wollen ſie bloß verdienen. So iſt 
das. Unfereiner ſchuftet und plagt ſich und kommt doch 
zu nuſcht und kann ſich knapp mal eine Reiße leiſten, und ſo 
einer kommt und ſagt, er hat Hunger und denkt, gleich 
müſſen ihm die gebratenen Tauben ins Maul fliegen. 

Nee, Ordnung muß ſein, und wenn die SA. Polizeitruppe 
wird, dann iſt das ſchon ganz richtig. Dis Leute verſtehen 
doch mit Waffen umzugehen. Die werden ſchon ſchießen, 
wenn die Arbeitsloſen Krach machen, Oemonſtrieren. 
Puppchen, du biſt mein Augenſtern, kann ſchließlich jeder 
ſingen, aber wie man es ſingt, darauf kommt es an. Wenn 
du mich totichlägit. ſo iſt das ganz etwas anderes, als wenn 
icsh Sich totichlast. Das wollen die meiſten. Reichen Riiht 
glauben. Wenn ein SA.⸗Mann einen dreckigen Kommn⸗ 
niſten killt, ſo iſt das doch, bei Gott, nicht dasſelbe, als wenn 
ſo ein roter Verbrecher einem Pg. die Birne eindrückt. Nicht 
der Mord iſt ausſchlaggebend, die Gefinnung iſt es, aus der 
beraus gemordet wird. Zwiſchen einem Kürten und einem 
Harmann beſteht ein bimmelweiter Unterſchied, meine 
Herren. Das will das Volk nicht glauben. 

— 

Wenn ich ſo denk. dann denk ich, Denken iſt doch eigentlich 
ſchwer, denk ich, und ich denk, muß man denn denken? Fwas, 
denk ich, denken macht müde, und wenn man viel denkt, 
denk ich, wo ſollen dann eigentlich all die Nazis herkommen? 
Denken iit eine ſpeßifiſch undeutſche Eigenſchaft Inden 
denken. Ein deutſcher Mann denkt nicht, der handelt. Am 
Anfang war die Tat und am Ende der Krach. Bravo. Das 
iſt kurz und bündig. 

Und nun denk ich- genug geträumt. denk ich. Schluß mit 
der entnervenden Träumerei. Friſch auf zur Tat. Deutſch⸗ 
land erwache! ů 

  

  

  

  

  

kereibutter koſtet zur Zeit pro Pfund 1,20 Gulden. Da 
nach den unter der früheren Milchzwangswirtſchaft von 
Fachleuten aufgeſtellten Grundſätzen 10 Liter Milch zur 
Herſtellung von 1 Pfund Butter benötigt werden, ſo bringt 
die Milch bei der Herſtellnng von Bufter nur 12 Pf. pro 
Liter. In Wirklichkeit jedoch noch weniger. 

Käſe bei dieſen Milchpreiſen herzuſtellen, lohnt nicht, 
man kann ihn billiger einkaufen. Muß die Milch verarbeitet 
werden, bringt ſie höchſtens 9 Pfeunig pro Liter. Ein Teil 
der Molkereien, beſonders die Genoſſenſchaftsbe⸗ 
triebe, haben édeshalb ſtärkſtes Intereſſe an möalichſt 
großem Friſchmilch⸗Abfatz, da diefer die beſte Verwertung 
der Milch darſtellt. 

Dennoch erklären ſich einige Danziger und Zoppoter 
Molkereien mit der Milchpreisertzöhung einverſtanden und 
kamen mit den Vertretern des Landbundes überein, den 
Kleinverkaufspreis für Milch ab 15. Anguſt auf 21 Pfennig 
feſtzuſetzen. Alle noch ſu wichtigen Gründe gegen die un⸗ 
nötige Preiserhöhung fanden keine Beachtung. 

Dieſes ſeltſame Verhalten findet eine merkwürdige Er⸗ 
klärung. 

Ein Vertrag zwiſchen Landbund und Molkercien iſt 
die Urſache diejer volksſeindlichen Preispolitik. 

Bei Schaffung des Milchgeſetzes ſchloͤſſen der Landbund und 
die Vereinigung der milchbe⸗ und ⸗verarbeitenden Betriebe 
einen Vertrag, der ſolgende Milchpreiſe feſtſetzte: ab 15, Juni 
22 Pſfennig, ab 15. Juli 24 Pfennig. ab 1. September 26 Pf. 
Das war ein Geſchenk an den Landbund. der dafür eine 
merkwürdige Gegenleiſtung in Ausſicht ſtellte und ſie durch⸗ 
zuſetzen verſprach. Der Landbund hatte ſich in dem Vertrag 
verpflichtet, dafür zu ſorgen, daß die ſogenannten 
„wilden“ Milchhändler von der Straße ver⸗ 
ſchwinden, wenn nicht anders mit Hilfe der Polizei. 

Dieſe vertraglich übernommene Verpflichtung hat der 
Landbund nicht einhalten können. Ein großer Teil der 
Landwirte, die auch Mitglied des Landbundes ſind, ſetzten 
ihre Milch durch Straßenhändler ab und wollen ſich das 
von den Landbundführern nicht verbicten laſſen. Weil der 
Landbund ſein Verſprechen nicht einhalten konnte. wurde 
aus der Milchpreiserhöbung am 15. Juli nichts. Darüber 
verſchnupft. wollte die Leikung des Landbundes dieſer Tage 
endlich Ernſt machen mit der Beſeitigung der wilden 
Straßenhändler. 5 

Es ſollte eine 

aroße Raazia gegen dieſe unbeanemen Konkurrenten 

ſtattfinden. Sie wurde jedoch im letzten Augenblick abge⸗ 
blafen, da die Polizei nicht mitmachte, denn ſie ſtellte ſich auf 
den Standpunkt, daß dadurch weitere Exiſtenzen vernichtet 
würden, was in der jetzigen Zeit nicht zu verantworten 
wäre. Die Landbundführer lietzen jedoch in ihren Preis⸗ 
forderungen nicht nach, ſo daß die Molkereien ſich bereit⸗ 
erklärten, ab 15. Auguſt die Milchpreiſe anf 24 Pfennige zu 
erhöhen. 

Der Milchhandelsverband jedoch macht nicht mit. 
Er bat ſich in einer Verſammlung energiſch gegen eine 
Milchpreiserhöhung ausgeſprochen und erklärt, daß er dem 
Dräugen des Landbundes nicht Folge leiſten wird. 

Ein Pferd in die Motilau geſtũicat 

  

   

  

Ein nicht alltäglicher Vorfall ſpielte ſich heute vormitiag 
am alten Packhof an der Neuen Motklau ab. Dort war ein 
Fuhrwerk der Firma Schneider an den Kai herangefahren. 
Alles gaing gut, bis das Pferd anfing, den Wagen zurück⸗ 
zudrücken. Bevor man dem kommenden Unglück Einhalt 
gebieten konnte, waren die Hinterräder des Wagens über 
den Kai hinausgerollt. Die Unglücksfahrt ging aber immer 
weiter; ſchließlich landete der Wagen mit der Hinterachſe 
auf einem am Kai liegenden Dampfer, während der Vorder⸗ 
teil auf dem Kai hängen blieb. Der Wagen ſchwebte alſo, 
zwiſchen Dampfer und Kaimauer eingeklemmt, in der Lukt. 
Das Pferd, das mit dem Waßgen durch das Geſchirr ver⸗ 
bunden war, konnte nicht bin und zurück; es fiel, da die 
Stränge riſſen, ins Waſier. Man machte ein Boot klar 
und hielt den Kopf des Pferdes über Waſſer, bis es ſchwim⸗ 
mend den Kielgraben erreichte, wo es an einer flachen 
Sielle an Land kletterte. Die inzwiſchen alarmierte Feuer⸗ 
wehr brauchte nicht mebr in Aktion treten⸗ 

*   

ü 
ü 

   



, Welleen wieader den Schussz des K. hebenr 

Deutſcher Edeling muß ins Zuchthaus 
Pſychopath als Naziſcharführer — Uuverbeſſerlicher Einbrecher 

  

— „„Mai d. J. brach der nativnatſozle ſche Schar⸗ 
fübrer Wilhelm Kolth, der ſeit ca. 8 Jahren der Hitkerpartei 
angehört. in Zoppot in eine Wohnung ein. Vor der Tat 
hatte ſich der Naziſcharführer Mut angetrunken. Erkletterte 
dann am Tatort auf eine zwei Meter hohe Mauer, bog die 
Eiſenſtäbe eines Kücheufenſters auseinander. ſchlüpfte in das 
Innere der hochgelegenen Wohnnnn und erbrach dort zuerſt 
einen Schreibtiſch. Nachdem er alles, was ihm wertvoll ichien, 
zu ſich geſteckt hatte, ſtattete er auch dem Laden, der ſich vor 
der Wohnung befand, einen Beſuch ab. Nachdem er ſich 
gehörig ümgeſeben hatte, verſchwand er unbemerkt. Kolch 
hatte bei dieſem Diebeszug elwa 15,%c üüulden entwendet. Er 
ſollte ſich aber nicht lange ſeines Nanbes freuen, denn er 
wurde von der Kriminalpolizei gefaßt und in Unterfuchungs⸗ 
haft geſperrt. Er veſtritt ſeine Tat auf Vorhalten durchaus 
nicht, erklärte aber, 

in einem bewußtlsſen Zultande gehandelt zu haben 
und behauptet, für ſein: Tat nicht aurechnungsfähig 

zu ſein. 

Man müſſe ihm den § 51 zubilligen. Auf ſeine Vorſtellungen 
hin wurde er tatſächlich auf ſeinen Geiſteszuſtand von 
Medizinalrat Dr. Beckmann unterſucht. 

Geſternd wurde der nationalſozialiſtiſchen Führerveriön⸗ 
lichkeit vor dem Schöffengericht der Prozeß gemacht. Auch 
jetzt gab Kolch ſeine Tat zu, blieb aber nach wie vor dabei, 
in einem Zuſtand dumpfer Bewußtloſgkeit gehandelt zu 
haben. Mebizinalrat Dr. Beckmann, der als Sachverſtän⸗ 
diger für die Verhandlungen geladen worden iſt, hatte ſich 
mit der Unterſuchung alle erdenkliche Mühe gegeben. Seine 
Nachforſchungen im Verwandtenkreiſe des Scharführers 
batten folgendes Ergebnis: Der Vater des Scharführers iſt 
an einer ſchweren Nervenkraukheit geſtorben. Zwei Tanten 
und der Großvater ſind ebenfalls geiſtiger Umnachtung ver⸗ 
jallen gemeſen. Kolch ſelbſt batte ſchon als Kind — wie 
ſeine Mutter erzählte — Hang zum Dicbſtahl gezeigt, 1227 
wurde Kolch, der damals 

    

  

ſchon longe Nationalſozialiſt war, wegen ſechs Ein⸗ 
bruchsdiebſtählen zu einer längeren Gefängnisſtraſe 

vexbrieilt. 

Die weiteren Feſtſtellungen des Medizinalrats Dr. Beckmann 
über beſonders gekährliche Krankhbeiten des Angetlagten er⸗ 
gaben aber nur Grippeanfälle, Huitenerkrankungen und 
dergleichen harmloſe Dinge, die unmaßgeblich für den von 
Kolch vehaupteten Geiſtesszuſtand ſind. 

Nach Anſicht des Sachverſtändigen hat Nolch ſeine Ein⸗ 
bruchstat ganz bewußt und raffiniext ausgeführt. Er kann 
nicht beſonders ſchwer berauſcht geweſen ſein. Ein Zeithen 
dajür iſt, daß er die zwei Meter hohe Mauer hinanjkletierte 
und die ſchweren Eiſenſtangen des Zenſters nuscinander 
bog, ohne daß er die Hausbewohner durch irgendwelchen 
Lärm wecttc. Auch bri ſeiner Viſilation der Wohnung hatte 
er ſich durchaus nicht auffällig bemerkbar gemacht. Aus der 
Vorſicht, mit der er zu Werfe gegangen iſt, müſſe man auf 
gans kalte Uebertegung ſchließen. Das Ergebnis des Gut⸗ 
nchtens jaßte Dr. Beckmann ſo zuſammen: 

Der Angeklagte kann als Miuchepath gelten. Er gehört 
zu den ſogenannten „Baltlolen“ — 

Die Vorausjctzungen des § 51 treifen fär ihn auf keinen 
Fall zu. Die Jugendvernehen des Angcklagten müffe man 
ganz einjach als verbrecheriſche Anlage des Ange⸗ 
klagten denten. Ter Staatsanwalt fübrte in ſeinem Plä⸗ 
doner ans, daß das Geſetz für das Vergehen des Ange⸗ 
tlagten Kolch eigentlich zwei Jah Zuchtha ſchreibe, 
da er rückkälliner Cinbrecher iſt. X er aber erblich belaſtet 
ſei, in gewißem Sinne unter dem Einfluß des Alfohols 
gehandelt fät und der entſtandene Schaden auch nicht 
beſonders groß fei. ſo lönnten ihm in dieſem Falle noch 
ceinmal mildernde Umſtände zugebilliat werden. 
Er brantragte darum eine Gefängnisſtrafe vonein⸗ 
einbalb Jabren. 

Der Bertkeidiger meinte, daß der K 51 doch anzuwenden 
wäre. Es jchien, als pb doch bei Kolch die Hemmungen nicht 
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noll entwickelt würen; wo er eine Gelegenheit zu einer 
Urafbaren Handlung ſebe, da ginge es mit ihm durch. Er 
beantragte darum für den Scharführer Kolch Freiſprechung 
wegen § 51. 

Das Schöffengericht billigte dem ſchwer vorbeſtraften 
Kolch keine mildernden Umſtände zu; er wurde zu zwei 
Zahren Zuchthaus, der geſetzlichen Mindeſtſtraſe für 
Einbruchsdtießſtahl im Rückjall, verurteilt. 

  
  

Siedlungsbau am Marienblick. Aehnlich wie in Zigan⸗ 
keuberg, Lauental, Mühlhof und Stolzenberg, entteht ſeut 
auch eine Randſiedlung auf der hinter dem Alten 
Weinbera in Schidlitz liegenden Anhöhe. Hier liegen die 
beiden Siedlungsſtraßen Am Marienblick und Zerneckeweg, 
in dexen Fortſetzung 13 Heimſtätten zu je zwei Wohnungen 
mit Stall und Garten geſgaffen werden. Die erſten dieſer 
maſſiven Giebelhäuſer ſend ſchor aus den Inndamenten her⸗ 
aus, vier könen in nächſter Woche gerichtet werden. Mit die⸗ 
jen Gebäuden iit die Bcratuppe voll beſetzt. Für die Zu⸗ 
fahrt zu dieſer Neuſiedlung kommen nur. Marienblick und 
Zerneckeweg in Frage, doch ſoll für Fugänger eine Ver⸗ 
bindung näber der Stadt zur Großen Molde geſchaffen 
werden. Man rechnet damit, die neuen Heimſtätten bis zum   Einbruch des Winters beziehdar zu machen. 
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Krempralinen . .PG. O. 8 
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RSung. 
Ich weißs nicht. b es an Maßmanns Ergenwart lieat 

vder an dem feticn Hammelileiich and den Frengriechenden 
Aaben:- ich füubir beitisken Siderwillen gegen has Gericht 
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„Die Eaben fein Fleiic? fragt er Pispläch beitn 

mitten in Kamnen innebaltend. Das fol des — 
Kraulein Haulsßn ane anderen enen Fleiſch nns Sie nicht2 

Sie dreht nd Winbet ² ver Serſbämißheit. 
Aon Wir doch fein Fleiſch leißten Pei meiner“ Kleinen 

Buihich, bas in furchisar, les it ciniach aam nnerkert J Imse Leine Gorte, wirfiäc. 1ts Eün anbrr Eir. m miiht in agen- ertiter. Sabrſchemi= 

Lrönks, E E Steicerrnt asrEn. Rrär Losti es in der Aaine aicht. 

      

  

Ich nehme meine Apfelſnen an mich, erhebe mich, grüße 
und ſteige in grober Serwirrung die Treppe hinunber. 

Ueber mir ſchlägt eine Tür. Schritte kommen in Eile mir 
nach. Entſchlußfraft federt in ihnen, zorniger Wille, ein un⸗ 
beauemes Hindernis nunmehr blindlings niederzubrechen. 

Ich ichlüyte in die Toilette. Erſt wie ich den Hahn 5 
und Kühle über meine Hände rinnt, kommt mir zum Be 
wußptſcin, daß ich geflüchtet bin. Mir iſt ſtumpf und dumpf 
in Kopf und Herz. Ith kann gar nicht recht aufwachen. 

Ueber dem Baffſerhahn hängt ein Spiegel. Mein Gott, 
wir ſehe ich nur ans. Das alſo bin ich jest. Dies hier haben 
ne aus mir gemacht! Ich bin alt geworden. Vielleicht iſt 
Lorür naslofigeit Altfein. Mein Saar hat allen Glanz ver⸗ 

ren. 
Dic Haut unter meinen Augen iſt welk, von kleinen 

Palichen zerknitterk. Blaß war ich immer, aber niemals 
von bieſem farbloſen Grau, in das ſich bräunliche Schatten 
milchen. Im nöchien Monat werde ich dreißig Jahre alt. 
Die furchtbare Drohung des beginnenden Altwerdens ſtein⸗ 
ichwer in der Bruf. raffe ich mich auf und gehe in unſer 
Arbeikszimmer. 

Rebenan in abwartender Haltung ſitzt Maßmann, die 
Beinc übercinandergeſchlagen, ein Lincal in der Hand, mit 
dem er gedankenverloren auf die Schreidtiſchplatte klop't. 

Er hat den Kopf dem Feuſter zugewendet, wie es ſeine Sewoimbeit in beis Nachbenken. 
einen Angenblick Zeit, Fräulein Brücner: 

Sie boch mal bitir berein.“ 
Ich erichrecke bis in VingH Mark. 
„⸗Dute nehmen Sie Plaß. Es iſt da eine Kleinigkeit zu beiüeechen- —— ö Kleiniakeit. benke ich bitter, ia, für Sic, Herr Maßmann, 

iit es wohl eine Kleinigkeit, os auch für mich? 
„Ich möchte vorausſchicten“, jagt er, „daß unfere Unter⸗ i 2 keincsmegs dienülichen (Sharakter trägt. Ich mõchte mitm rrin vrinat bon Nenſch zu Menſch mit Ihnen über ge⸗ Iiiie Schmicriakeiren umterbalten, die ſich nuſerer Zufam⸗ mcnarbeit cntgcgerücllen. Ich möcbte bamit vermeiden, daß Sie eines Tages unvorbercitet vor Hürten iteben, die ſich abichmachen laßfrn, indem man ſie vurdeitig erwägt.“ 

   
   

  

   

Sie roim, n. wir K. 125 anf Muteretit ——— erſter Linie. — 2 EerRützun⸗ e ieſen. Tic Indaſtrie it in ihbrer Freigebigkek Perrachtlich eirtce⸗ erg. Die wixtichaſtliche Lage verſchlechtert ſich von Tag zu Tas. Wir merden nus Fünſtig nach jeder Richtung hin ein⸗ ſickranken müſſen“ 
Zest fünsigt er mir. Wein Gott, jetzt kündigt er mir! 

(Fortfetzung folgt⸗ 

   
    

  

  

      
 



„Blaue Bohnen“ ind „Rervofität“ 
Der Vorfall Greiſer zieht weitere Kreiſe / Die Stellungnahme der bürgerlichen Preſſe 

Herrn Greiſers Revolper⸗„Scherze“ bei der polniſchen 
Delegation des Hafenausſchuſfes, über die wir eingehend 
berichtet baben, haben geſtern notgedrungen auch die bür⸗ 
erliche Preſſe beſchäftigt. Einen großen öweiſpaltigen Artikel 
ben es ſich die „Danziger Neueſten Nachrichten“ koſten 

laſſen, um Herrn Greiſerx Hilfeſtellung und damit der 
Eetiter Stadt Danzig keinen guten Dienſt zu leiſten. Der 

rtikel ſtellt wabrlich kein Ruhmesblatt für die Danziger 
Preſſe dar. Wahre Eiertänze fübrt der Artitelſchreiber in 
leiner Angſt vor den „beſten Deutſchen“ aus. Obwohl in 
dem Artikel mit keinem Wort die Richtigkeit der Schilderung 
von dem Vorfall im Hafenausſchuß beſtritten wird und ja 
auch gar nicht beſtrikten werden kann, iſt für die D. N. N. 
Herr Greifer wieder einmal das unſchuldige Lämmchen, das 
allerdinas zu humorvollen Scherzen neigt. Die Erregung 
über den ungeheuerlichen Vorfall nennen die D. N. N. 
einfach „Nervoſität“, 

die Drohungen Greifers eine — „private“ Reaktion 

auf die Entſchließung des polniſchen Bexufsverbandes, 
„privat“, obwohl Herr Greiſer Delegierter des Senats und 
außerdem Parteiführersder Nazis iſt. 

Obwohl die D. N. N. zugeben, daß eine „amtliche Feſt⸗ 
ſtellung“ erſt die ganze Angelegenheit klären müßte, ſteht 
wenige Zeilen ſpäter für ſie der Sachverhalt jchon unum⸗ 
ſtötzlich feſt. I-hr Gewährsmann iſt — Herr Greiſer ſelbſt, 
von dem ſie ſich eine lange Schilderung des Sachverhalts 
haben ſchreiben laſſen, und an dieſer Schilderung, der Schil⸗ 
derung alſo des Hauptakteurs, begen die D. N. N. nicht 
den geringſten Zweiſel. 

Aber auch Herr Greiſer kaun es in Aubetracht des Vor⸗ 
handenſeins von drei Zeugen natürlich gar nicht verſuchen, 
an dem Vorfall irgend etwas abzuleugnen. Er legt nur 
Wert auf die Feſtſtellung ſeines eigenartigen Humors. In⸗ 
mitten einer Schilderung ſeiner politiſchen Auseinander⸗ 
ſetzung mit den polniſchen Beamten beißt es plötzlich: 
8E* —— Aeblicb 2⸗ bübe ü„ abe a vifenen 
I ra 'e! wat nn m r fene 

Drohnng der Eniſchliezuna gegen mich gemeint del?⸗ 
Man fraat ſich nur, was an dieſer Frage die „ſcherzhafte 
Wendung“ ſein ſoll! — Herr Greiſer beſtreitet denn auch 
gor nicht das Tragen der Waffe, auch nicht die Erklärung, 
daß er ſich ſeiner Haut zu wehren wiſſen werde. Was alſo, 
bier Deufel, iſt an der ganzen Sache „icherzhaft“? Etwa, daß 

te polniſchen Beamten ihn möglicherweiſe ausgelacht haben? 
Die „Danziger Landeszeitung“, der man die Abſicht an⸗ 

merkt, das Anſehen des Danziger Delegierten im Intereſſe 
des Staates zu verteidigen, erklärt zu dem Vorfall immerhin: 

„Dieſe Wendung des Aba. Greiſer mag ſcherzhaft ge⸗ 
meint geweſen ſein. ſie war aber auf jeden Fall eine 
Ungehörigtei! und Herr Greiſer hätte ſich felbſt die 
Folgen ausmalen können, zumal doch geräade er es iſt, der 
gegen den Hafenausſchuß die allerſchärfſten Borwürfe er⸗ 
hoben hat, ſo daß dieſerbalb ſchon Beunruliaung und 
Dilferenzen herrſchten. Auf jeden Fall muß es entſchieden 
verurteilt werden, wenn Herr Greiſer. der von der Dan⸗ 
ziger Regierung dorthin als Mitglied entjandt iſt, im 
Gebäude des Hafenausſchuſſes mit der Piſtole herum⸗ 
fuchtelt, 

aleichviel, ob im Scherz oder nicht. 

Die Fölge dieſes unqualifizierten Verhaltens iſt nicht nur 
dieſe Note, ſondern es iſt eins erneute Hetze gegen 
Danzig, die durch die polniſche Preſſe gebt und Danzig 
erneut ſchädigt. Danzig hat alle Urſache, ſeinerſeits alles 
zu vermeiden, was es ins Unrecht ſetzen könnte. Die 
Danziger Antwort, daß die Aeußerung Greiſers nur 
icherähaft gemeint geweſen fei. ſtützt ſich ſicher auf die 
Angaben Greiſers ſelbſt, aber man ſieht. daß ſie von der 
Gegenſeite anders aufgefartzt worden iſt. Eine ſolche 
Aeußerung war um jv weniger am Platze in einer Zeit 
politiſcher Hochſpannung, in einer Zeit, wu in Deutſchland 
die Nationalſozialiſten Terrorakte über Terrorakte ver⸗ 
üben, von denen wir in Danzig, Gott ſei Dank, bisher ver⸗ 
ichont geblieben find, aber es iſt kein Gebeimnis, daß man 
auch den bieſigen Nazis derartige Akte zumludeſt zutraut. 
Um ſo mehr war Borſicht und Zurückhaltung Polen aegen⸗ 
über geboten. 

Aber es ift js leider nicht das erſtemal, daß die 
Nationalſozialiſten der Danziger Regieruna ſchwere 
Ungelegenheiten bereitet und Volen Vorwände geaen 

Danzia gegeben baben. 
Andererſeits aber jollte man aus dieſem Vorfall nun auch 
in Polen nicht wieder eine große Aktion machen und tun, 
als wären die Polen bier irgendwie beionders gefährdet. 
Das iſt zweifellos nicht der Fall.“ 

Die deutſchnationale „Allgemeine“ verzichtet lieber auf 
eine eigene Stellungnabme. Sie hat in dieſem Falle mehr 
Empfinden für Würde beſeiſen als die „Danziger Neueſten“. 
Aber der Vorfall iſt auch in der reichsdeutſchen Preiſe nicht 
Unbeachtet geblieben. Herr Greiſer wird dort meiſt durchaus 
nicht in Schutz genommen. Eine neue Note, die aber zu dem 
Geſamtbild paßt, weiſt noch die Schilderung der „Voſſiſchen 
Zeitung“ auf. Danach ſoll Greiſer ſogar unter Hinweis auf 
ſeinen Revolver erklärt haben, das „ieder, der ſich an ihm 
zu vergreifen verſuche, eine blaue Bohne in den Kopf 
bekomme“. Nun, auch das klinat nicht unwahrſcheinlich. 

Man ſiehbt, die „Scherze“ des Herrn Greifer haben 

ſchen recht weite Kreiſe gezosen. 
Es ſteht nur zu befürchten, daß ſie noch andere Weiterungen 
nach ſich ziehen werden. Die Rote des Miniſters Papee 
deutet ja darauf bin. Für die Folgen kann ſich die Danziger 
Bevslkerung wieder einmal bei den Nazis bebanken! 

Der Ueberſchuß bei der Schlachtheſtaffe 
In der vierten Berbankluns freiseſproechen 

Der Sberſtabiſekrriür Max Karts, Ser in Ser Schlaczt⸗ 

bofderwaltung tätig iſt, war vom Schöffengerich und der 
Straftammer wegen Amtsunterſchlagung zu s Monaten 

Gefängnis verurteilt worden. Die Vorgänge. die zur Ber⸗ 

urteilung 8.3 fübrien, lagen folgendermaßen: Der Ange⸗ 
klagte hatte die Gebührenkaſfe unter ſich, im Jabre 1925 

bereits ſtelite ſich die Notwendigkeit beraus, Zlotsbeträge 
von den polniſchen Schlächtern entgegenzunehmen Die Be⸗ 

träge wechfekte K. in Guldenwäbrung um., und nachdem eine 
kurze Zeitlang die Schlachibofkaſſe mit einem Minus 

infolge ſchlechter Kursberechnung — abſchloß, ſoll fich bald 
ein Plus ergeben haben, das ſich im Lauſfe den Jabre auf 
etwa 100 Gulden erhöhte. Diefer Ueberſchuß. der aus der 
für den Schlachthof günſtigen Kursberechnung entüanden 

Wur, ſei eines Tages in drei Teilc geteilt warden und g. 
erhieit etwa 150 Gulden auf ſeinen Anteil. Durch eine Anu⸗ 

geſtellte. die mit dieter Teilung nicht einverſtanden war und 

fürchtete. fich ſtraſbar zu machen. kam die Sache ans Tages⸗ 

licht; da der andere Beamte durch Freitod aus dem Leben 
ſchied, io hielt ſich die Staatsanwaltſchaft nunmehr an K. 

    

Gegen die Verurteilung K.s legte der Verteidiger des Aun⸗ 
geklagten mit Erfolg Berufung beim Obergericht ein, das 
ergangene Urteil wurde aufgehoben und die ganze Sache 
zur nochmaligen Verhandlung an die Strafkammer zurück⸗ 
verwieſen. Die Beweisaufnahme ergab das alte Bild der 
vorangegangenen Verhandlungen; der Staatsanwalt be⸗ 
antragte gegen K. diesmal eine höhere Gefängnisſtrafe, und 
ö. ar 4 Monate, zog dann aber den Antrag zurück, als er 
von der pcepeeent darüber belehrt wurde, daß dieſer 
Antrag prozeßrechklich nicht zu halten ſei. Der Verteidiger 
wies darauf hin, daß K. ſich keiner Amtsunterſchlagung 
jchuldta gemacht haben könne. Der Schlachthofkaſſe ſeien 
durch die Zurückhaltung des Kursüberſchuſſes keine Minder⸗ 
einnahmen eutſtanden, das Geld., das ſie zu beanſpruchen 
hatte, ſei ihr richtig zugeführt worden. — Das Gericht ſprach 
K. nac längerer Beratung frei. 

Verfaſſungsfeier beim dentſchen Geueralonſul 
In Zoppot 

Im Zoppoter Hauſe des deutſchen Geueralkonſuls in 
Danzig, Freiherrn von Thermann, ſand geſtern nach⸗ 
mittag anläßlich der deutſchen Verfaſſungsfeier ein 
Empfang ſtatt. Geladen waren Vertreter des Senats, der 
Behörden, der Preſſe und des übrigen öfſentlichen Lebens. 
Unter den Güſten befanden ſich der Präſident und der Vize⸗ 
präſident des Senats und die beiden Vizepräſidenten des 
Volkstages. Generalkonſul Freiherr von Thermann 
begrüßte in einer Rede die Gäſte, wies auf die ſchweren 
politiſchen Entſcheidungen hin, vor denen heute das Deutſche 
Reich ſtehe und brachte am Schluß ſeiner Rede ein Hoch auf 
den Reichspräſtdenten und das deutſche Volk aus. Namens 
des Senats der Freien Stadt Danzig dankte der Präſident 
des Senats, Dr. Ziehm. Anſchließend blieben die Gäſte 
noch einige Zeit im Garten des Hauſes. 

Schwerer Autounfall auf dem Schlachthof 
Eein Radfahrer ſchwer verlekt 

Erſt jetzt wird ein ſchwerer Unfall bekannt, der ſich am 
Montag., morgens, auf dem Schlachthof ereignet hat. Der 
in einem Geſchäft für Fleiſchereiartſtel auf dem Schlachthof 
beſchäftigte 17 Jahre alte Ernſt Gdanitz, wohnhaft in 
Obra, Schönfelder Weg 21, ſuhr in dieſer Zeit mit ſeinem 
Fahrrad auf dem Schlachthof, vorſchriftsmäßig auf der 
rechten Seite der Fahrſtraße. Das Auty des Fleiſcher⸗ 
meiſters Aeltermann, Fiſchmarkt, kam ihm entgegen. G. 
wurde von dem Autv geſtreiſt. Er verſuchte noch, ſich von 
der Glasſcheibe des Autos abzuſtoßen, was ihm iedoch nicht 
gelang. Die Glasſcheibe zerſplitterte und G. murde au der 
Hand verletzt. G. wurde nun von dem Anprall auf den 
Kühler des Autos geſchleudert, wo er bewußtlos liegen 
blieb. Mit ſchweren inneren Verletzungen wurde er ins 
Krankenhaus gebracht. Sein Zuſtand iſt bedenklich. 

  

  

Auch der Sohn jetzt als Leiche geborgen 
Die Fiſcher⸗Tragödit in Wefllich⸗Neufähr 

Bei Vogelſaug auf der Friſchen Rehrung wurde am-Diens⸗ 
lichen unbelannte männliche Leiche geborgen. Die polizei⸗ 
lichen Ermittlungen der Zentralſtelle für unbekannte Tote 
haben ergeben, daß es ſich bei dem Toten um den 15 Jahre 
alten Kurt Stoltzmann aus Weſtlich⸗Reufähr handelt. Stoltz⸗ 
mann hatte ſich am 7. April, nachmittags, mit ſeinem Bater 
zum Fiſchfang auf See begeben, veide waren ſeit der Zeit 
verſchollen. Die Leiche ſeines Vaters konnte bereits am 
16. Juli geborgen werden. 

250 Jentner Hen gehen in Flammen auf 
Selbſtentzündung eines Heuſchobers 

Der Hofbeſitzer Julius Bielfeldt in Altebabke, Großes 
Werder, hatte das Heu der diesjährigen Ernte in einem 
320 Zentner faſſenden Staben auf dem Felde gelagert. In 
der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch wurde B. von ſeinem 
Nachbar M. geweckt, da der Heuſchober brannte. Die ſofort 
alarmierie Feuerwehr der Gemeinde konnte nichts ausrich⸗ 

ten, weil das Waſſer die dicht gepackten Schichten nicht durch⸗ 
drang. Infolgedeſſen verkohlte der Nuns Staken vollſtändig. 
Glüclicherweiſe herrſchte in der Nacht Nordwind, der die 
Flammengarben nach dem Felde hin wehte, andernfalls die 

mit Stroh gedeckten Gebäude, welche nur 12 Meter entfernt 
von dem Branbherd ſtanden, ebenfalls Feuer gefangen 
hälten. Es wurde behauptet, daß ſich das Heu von ſelbſt ent⸗ 

zündet habe. Bereits ſeit einigen Taaen batte ſich ein ver⸗ 
bächtiger Brandgeruch bemertbar gemacht. Der Schaden 
megt., 500 Gulden besöiffert und iſt durch Verſicherung 
gedeckt. 

Gulden⸗-Fahrten der „Weichſel“ A.⸗GW. Nach einer kurzen 
Unterbrechung nimmt die „Weichlel“ A.⸗G. bie beliebien 

Gulden⸗Fahrten ihres Salondampfers „Paul Beneke“ am 
Sonnabend wieder auf. Die Promenadenfahrten, die über 
Zoppot fübren, erſtrecken ſich nach der üblichen Halenrunb⸗ 
fahrt bis nach Oxböft und zur Reede von Gdingen. Am 
Sonnabendnachmittaß findet eine Promenadenfabat (gaffee⸗ 
Kunde), am Sonntagvormittag und vnachmtitag jie vine 

weitere Fahrt ſtatt. Weitere Einzelheiten enihält die An⸗ 
seige der „Weichſel“ A.⸗G. in unſerer heutiaen Ausaabe. 

Zementfußboben für die Meſſehalle. Der Bretierfußboben 
der Meſſehalle iſt in den riten Tagen entjernt, um durch 
einen Zementfußboden erſett zu werben.   

Gerade in Soumet 
Ä* 

erſordert Ihre Haut eine beſonders aufmerkſame Pflege. 
Die ſtarken Schweißabſonderungen und die Wirkung der 
Sonnc gefährden Ihreu Teint. Leicht miitetzen häßliche Haut⸗ 
unreinheiten. Sommerfſproſſen, Pilei Miteſſer uſw. kann 
man jedoch ſchnell beſeitigen und deren Entitebung nerhindern, 
wenn zur täglichen Hautpflege die ſeit Jahrzehnten beſt⸗ 
bewährte Herba⸗Seife und ⸗Creme vou Sbermeyer & Co. 
Erlren wird. Herba-Seife enthält wirkſame Heilkräuter⸗ 

xtrakte. 

Der ſalſche Kriminalbeamte ein Danziger 
Wahrſcheinlich ein Falſchmünzer 

Der ſalſche Kriminalbeamte, der ſich Fritz Schmidt nannte 
und am Dieustagnachmittag von Frau Profeſſor Schlegel 
in der Heinzkeſtraße 30 Gulden unter dem Vorwand her⸗ 
auspreßte, daß ſie im Verdacht der Falſchmünzerei ſtehe, 
hat der Kriminalpollzel eine Meuge Arbeit gemacht. Tage⸗ 
lang blieb er, wie wir bereits ausfirthrlich berichtet haben, 
dabei, daß er nicht ſeinen Namen kenne und auch nicht weiß, 
wer ſein Vater iſt und wo er wohnt. 

Nu niſt ihm das Notizbuch, das er vei ſeiner Ver⸗ 
haftung bei ſich führte, zum Verhänguis geworden. 

Wir wieſen ſchon geſtern darauf hin, daß auf dem Notizbuch 
der Name GWuikſchinſki zu leſen war. Nach vielen 
Mühen ſtellte man feſt, daß der Täter ſo beißt. Sein Vor⸗ 
name iſt Johannes. Er iſt 20 Jahre alt und von Bernf 

    

  

Schloſſer. Er wohnte bei ſeinen Eltern in Schiblitz, Unter⸗ 
ſtraße 10. Geboren iſt er in Berlin und beſitzt noch heute 
bab preußiſche Staatsangehörigkeit, da ſeine Eltern optiert 

en. 
In dem ſchon erwähnlten Notizbuch fanden ſich Aufzeich⸗ 

nungen, daß Johannes Quitſchinſti im Jahre 1928 mit 
ſeinem Vater in Berlin geweſeen iſt. Dies war die eigent⸗ 
liche Spur, der dic Kriminalpolizei nachging. Seine Wei⸗ 
gerung bei der Perſonalienfeſtſtellung hat einen ganz realen 
Hintergrund. 

Er ſteht in dem Verdacht, Falſchmünzerei betrieben 
an haben. 

Man glaubt, daß er ſalſche 1⸗ und „⸗Guldenſtücke bergeſtellt 
hat. Jedenfalls fand man bei einer Hausſuchung in der 
Wohnung ſeiner Eltern Slauzen und Metall, die auf die 
Herſtellung von falſchen Geldſtücken ſchließen laſſen. Wahr⸗ 

ſcheinlich wollte Quitſchinſki durch ſeine „Gedächknisſchwäche“ 
Zeit gewinnen, damit ſeine Mitarbeiter die belaſtenden 
Utenſilien der Falſchmünzerwerkſtatt rechtzeitig beiſeite 
ſchaffen konnten. 

Der Täter ſteht übrigens in dem Verdacht, noch an 
mehreren Stellen der Stadt den gleichen Trick teils mit, 
teils ohne Erfolg angewandt zu haben. Soy wird uns mit⸗ 
geteilt, daß er auf Stolzenberg bei einem derariigen Beute⸗ 
krat flüchten mußte, weil ihm ein „großfer Mann“ gegenüber⸗ 
trat. 

Es iſt verwunderlich, daß der jugendliche Täter mik dem 
Trick des falſchen Kriminalbeamten überhaupt Erfolg ge⸗ 
habt hat. Er macht einen außergewöhnlich jungenhaf⸗ 
ten, aber intelligenten Eindruck. 

Unſer Weiterbericht 
GVeröffentlichung des Obſervatoriums des Freten Stadt Danzig 

Vorläulig beiter, wärmer 

Allgemeine Ueberbicht: Der hohe Luſtdruck hat 
ſich über ganz Mitteleuropa ausgebreitet und ſteht im Oſten 
un Verbindung mit dem vſtpreußiſchen Hochdruckgebiet. 
Maxima liegen über Sübdſchweden, Oſtdeutſchland und dem 
Balkan. Die Witterung iſt daher überall heiter und ſchwach⸗ 
windig mit anſteigenden Temperaturen. Ueber Weſteuropa 
liegen flache Randgebilde des atlautiſchen Tiefs. Sie ver⸗ 
Urſachen meiſt ſüdliche Winde und vereinzelt gewitterhafte 
Regenſchauer. Im Oſten dauert das heitere Wetter zu⸗ 
nächſt an. 

Vorherſagc für morgen: Meiſt heiter, ſchwache Süd⸗ 
bis Südoſtwinde, noch etwas wärmer. 

Auusſichten für Sonntag: Wollig, teils beiter, 
warm. 

Maximum des letzten Tages: 233 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: 12,5 Grad. 

Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 20, Glettkau W, 
Bröſen 19, Heubude 19 Grad. 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden 
Perſonen 63‚„ Zoppot 1570, Glettkau 488, Bröſen 955, 
Heubude 1081. 

  

Danziger Standesamt vom II. Auguſt 1982 
Todesfälle: Ehefrau Beria Schütz geb. Henkel, 62 J. — 

Ehefrau Helene Bohnke geb. Scharping, 68 J. — Handelsvertreter 
Maximilian Harrer, 59 J. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 12. Auguſt 1932 

  

    
  

  

11. 8. 12. 8. II. 8. 12. S. 

Lralan ... .-0. 60 —1.11 Nocth Sacg . 1.65 1 50 
Lauichen „1.86 41.97 Przemyſl I.77 —I.87 

„Seri13t 1.55 Wurzkom. „ 1.00 ＋1,10 
„ 0,76 0,95 Pultirft. 0.88 0,88 

heute geſtern 
Thorn u. 4 0%½ 40,66 

n 20,½8 40.55 
Aim . . % 0½0 40,38 

GSrandenz e2: 043 40,0 
Eurzebrack.. ＋0.67 40,72 

heute geſtern 

Monkau .40/05 0,07 
Pecean.. . 04 0%0 
Dirſchau .„.—0.24 —0.21 
Einlage.. 250 242 
Schiewenborſt .12,72 2.64 

  

  

eraniwortlich für die Redaktton: Franz Adoma t, für Inlexade: 
2 vUen, b in Dansia. Druck une Verlag. Buck⸗ 

örucerel . Verlaascele! Mbatt m. b. . Daraia Un Leeebant 6. 

  

Ireie religloͤſe Semeinde 
Oeffentlicher Morteng 
Se 8. S.. S et 

in der Aula des Realaymn 
St. Johann, Fleiſcherga 

— 

Ein 

   

Cello: Herär Hännemann 
Ssemonium: Fräulein Krxieſchen 
  

Zwangoverſteigerung 
Am Sonnabend, 13. Auguſt 1932, vorm. 

Eimee . 25 e 
großer Poſten Porzellan äße ir sd.—nacd Süerdeii. Aes. 

und Emaillegeſchirr, ſowie and. Suche vom 15. 8. ein —.—.—.—.——. 

Wirtſchaftsgegenſtände 
Kerth, OSsrberichtsrvobzieher Rr BDe A. L. Sen-ügfae 

Danzig-Cang Archendol⸗ 19 
Dalepbon 42759 a irdl. ſanb, Zimmex 

   Wonn ElUIE 
üöbl. lonn Zimmer Tanſche fonn. 2.Him⸗ 

für]merwobug., Sollom⸗ 
9.Saſſe. Pimrter      Herin. v. 

  ü . 10 
u.] Tauiche belle ErdI. 

ü äube, Kab., 
Kellex. Laben 
2 G.— n 

Mit Coctgeecenbeſt. 9075 an bte Erded. 
Bernſet, Nxl, fucht 

  

Uhren v. „ Uürketen, . 

iee-e 

Me e ü- ü 
Em.⸗Müßv, Lausn, W * iet, on uei —— EE 1 2 Jimmer 

  

Dame oder Serrü 

Saönl, Sim⸗ 

EID G. Ana. 

anteil. on S —* 
rautvaar. Leceeis Le . Verschiedenes 

e . 
Seinäfterer Frrau. Betten Pahße mein 

  

Depaar. 

zum 1. 9. 

  

Semätl. Aoven⸗ den g 3 Müöbliertes Aimmer miti 5 Beiten f.efe feng Kü Vorbanden. Ana. u. (riſenrgeſchäft 
Zuvermietenf p 

        reG — DEDE 5 Crantors Keriegt 
eeee Le, i, , e . — aAuth als S E., — 185 r. 3 G. 20 P. 

8 2 — — 2. Tr. ach Gitz. Kater⸗ Eruit Urban. 
aite Mäe ſſch. Kabimen 15.Uräieherbsse ä. eii. iit Sardichteffi.(wache 280. Besdoie Friehr⸗ 

    

  

   



Ellsabefhkircehengasse Nr. 2 
Fernsprecher 240 00 

Jan Kiepura 

Das Lied einer Nacht 
mit Fritz Sohulz — Masua sehnsider — Otto Wallburg — an Wüst 

t: J. v. Cube und A4. Joschh 
Musik: M. Spolinnsky — Cins Allianz Tilm der Ufa 

Strahlend-sienhaft erheht sich das wundervolle Oraan eines 
Künttlers über dieren Fiim. In glunzvollen, 
joclen enthüllt sich der Zauder der berühmien Sangeskunst Jan 
Bezwingend. hinreigend. wenn die Tüne nus seiner Kehle perlen- 

liche Offenbarung. eine Feierstunde! 

Ferner Ten- Beinresrumim sowie fre- ronwoche 
Froĩi- und Dauerkarten haben keine Cüitigkeit! 

Berinn: Wochentags und Sonntugt 4. 6.15, 8.50 Uhr 
Der Ertrischungsraum ist räslien von 3½ bis 10 Unr Seötfnet. SOD 

Idee und XTanuskr 

＋ 2 

Licht-Sniele 
Ellsabethkürchengasse 11 

Ferusprecher 210 76 

Clairt Mommer, Paul Hörpiner aa 

Zwei 
glückliche Tage 
Nach dem Lustahicl von Schönthan u. Kadelburg 
mit Käthes Hansh ,/ ida Wünt J Jasob Virdtke 
OKar Sima / Paul Morzan / Hermann Picha 

Kin Schvank voeuszverahfeller- 
Sschütternder Komik. 

rerner: Tonbeihresramm und Beulig-ronwocne. 

Kleins Eintrittspreise: Sc, 1. 1.20 Culden 

Beginn: Wacheniars a. 6.15. 8.30 Uhr 
Es 3. 5. 7. Uhr 

der weltberühbmte Tenor 
der Mallhnder Skala in 

Rcgir: A. Litwak 

tibegnadeten 
orrlichen Bie 

ehnron. 
Eint köst- 

vnchmelzenden. 

vom Johannistor 15.00 Uhr 
Sonntan, den 14. August 1932 

Sonnabend, den 14. August 1932 
E GMCAFHEE-SSAOD 

Von 20ppot 15.00 Unr 

Xxwet PDrenersdenfanrten 
„ Vom Jobannintor 9.30 u. 15.00 Uhr Von 20ppot 10.20 u. 16.00 Uhr 
Fährtrolge: Hsten —- Drnziger Hucht — Zůoppot- Reede 

Gdlngen Ormhörft 

Fanroreis Gaelden 7.—, Für Knder 50 
Pahridauer etvn 3%½ Stunden 

Pernaprecher 276 18 „Weichsel- A.-G. 

  

Luisenstr. 2 

  

De Alikadtarnpoe —-Note 
Fiörmtk.. Alchtung: Fieilag. den 12. 
Auc. baßt ſich ieder roie Stürmer pon 
andcren Veranftaltungen fern und ſich 
eß als ſeine Fflicht an, um 7. Ifhr 
ubends im S8 Wallgoſſe zum Heim. 
abet 2—. erſcheinen. da Michlige Lunfie 
auf der Tagcsordnuna ſteben: Groben⸗ 
abeud. beteret Mufik und Licder⸗ 
aben Freibeit! Willi Baumaart. 

V Vu it. 
Muliks und Viedrrate 

mente Eind nritgubringen. Gäite aus an⸗ 
deren Gruppen willkomiren. 

Salg. Anguſt⸗Bebel⸗Gruvpe. Heufge. Kreꝛ⸗ 
zag, den 12. Auguit. abends 7 ithbr: 
dermabend. 

Sn, SarlzLieptnecht-Gunvye. Freliad. 
E., Auedſt, abends 7 AUlhr. im 

Seim Humoriſtrſcher Adend. Leiter- 
Srita Roagenbuck. Es iſt Pflicht eines 
jeden Genoffcen. Ai cficheinen. 

Kreibeit! Irmaard B. 
Soi. Krxbriieringend Lvauglubr. Heuic, 

Freitas. abends 6 Ubr. muß allcs aut 
Sen Srortplatz an der Sporrballe itin. 
Dir üben zum Sporttug. 

SA. Sciblitz. Freitga. Lunit 12. b. M.: 
Vortrag aar Gen. Ounitichen. 
Der Se ü2 55 
vünttlich Lcheint tan, 

Wireibeit! Stcaltitd. 
82 S. Beairk, Sd MbI, Srcuas. 

Auauft, abends Ubr. im Sofel 
Seeii Mäita lederveriammmfünd. Tagef⸗ 
vE'nnůug. 1. Vortraa des &e 
„Der ſFuichismus aπ Schei 
Technnna vom 2. Quaragl, A. Saest 
angelscenbeitcn. Das 

nlcingang vordnsricch. jonn fein 
Jutrikt. 

nasSabens. 
512 Zimmermann. Tbema: -Die Sa⸗ 

Sceinenn Alle aleder 

lan. Hen 12. Aua. 
abends rtalaröcrrcrfammiang. 
TordeorDaung⸗ Terran des (Oen. Preis 
FoWifi: —Der Haichismus am — 

SP D., Ticarnbri. Trcäiog, hen 13. Aua.- Aüreus eLeter 
m 2 ortran 

des Geusffen Mänzplx. 
— Yer Maldkinitfen X. Seizgr. 

Taan 13. S. A— Aabend⸗ Sühr Si0 

8, Awang Airuemrt . Silith: 
iömtiicder M. Witalichcr- 2 We Ki s 
A Kachuist Syunabent, Pe. 
S 

Uer 

Seret —————— 

ü 

der, Mottlau Alle Cenoſfinnen vom 
Srisdetein nüa-Stadt ſind bierzu 

freundlichtt ein claden. 
Tic Franenkemmiimon. 

SPD. 5. Bezirk, Langfahr. I0 rerkanien. 

Ascpend. Men 13 Augutz abends & Uör. weivs 

And terun Aamnsladan 
ud bieren Kingeladrn. 

iſt mitzubringen. 

Sobend Sopef WWibottahe den, 15. Aua., 
abends 5 Mataließ; ervcriammfuns⸗ 
Vortraa des Genoffch Kruppe. 

Saßon SNafrügrr- ienstag. den 16. Aun.- 
abends & Ubr⸗ Kitaitebatcenammiun 

Auſg Miitgudeß 
Nitatliedspud 

  
Sckrankaramola 

mit Glatien. 

Restaurant und Cafẽ 

ZLUr Labesquelle“ 

Langfuhr 

Inh.: August Schmidtke 

Tel. 421 28 

Empfehle mein Lokal allen Freunden 

und Bekannten. Meine 25jAhrige Tätig- 
keit als Gastwirt bürgt für 

erstkl. Getränke Sute Bediennng 

Gramola-Konzert 

Angenehmer Familienaufenthalt ö 

  

neipab 
dei, Lreſin. Prunsboier Bea 35. lnter⸗ — 
Palmnesabend mit nachiclacndem gemüt⸗ 
lirden Beiſammenfein. Eintritt Iie Er⸗ 
werbsiote Parieigenofen caen Voriei⸗ 

b Diens⸗austa des 20 Sf.Keieran fent und der Stem⸗ 
2libr: Trei⸗(peikarte 2U. Ff. Hferzu ind alle uns nahe⸗ 

nebenden Sraanteaden. frrundlichn cin⸗ 
Lrladen. 

Tagcsordnuna: Kortraa des GMen. At 
woſtz: -Der Jaichismus om Scheid 

  Def. 

S5.D. Ortsverein Danii 

Ieu au. der Walreeerre 8 Brlicke aum 
Franen⸗ LuSTnM nach Chra an 
  

    

achemen ů 

Billig- EE 

Gr. Sasgresle 5. 
Blaſchre. 

5 hen. Gr⸗ 

10,%., 3, edeees⸗ 
repe⸗-SeD· 

gette-Kleid S ( G 
Mare 

au 
5 

Kartt. Strahe 110. 

nar Krauringe. f. 
Dame —— , Grathm 
l. . r nauch 333, 
Delient auch auf 

Eual. mm 

Gut —— 
ichenſchrank bilia, zu verkaufen.   Hindamm, 17/18. 
im —3 115 2— 

  

Noch finden Sie G 7 

mümüb U/ 
SSS 

SciArurre L. Kamet Iulrafl- 
Lerren-Aulbsehumhe 

Erärtiger Boden 9.75, .35, 6. 25 

EFabhssAeen und SSee— 

Eersrrastrren 
Sei. 5% 

Eraer ecint SaruE--Süne 

m. imit. Hdechs, leirht Rloæn-Abs. 
tür empf. Euügee.. 

SE mihmme 30f- 
cant-S 

2 Tontiime l 
Max Hansen - enny Juso 

in 

Wer nimmt 
die be ernst? 

Ein Tonfilmlustspiel voll 
Tembarament und herxer-] 

chenden Humors! 

Zwischen Nacht 
und Morgen 

Ein Stück aus dem Leben 
nach dem Bühnenwerk 

„Dirnentrag. 

And Egeude Nissen 
Oskar Homolka 

Ein aweirädi 

Lenkeee, Ste 
MAi19e in 

nd 
mitielgroß. billi 
1. Prieſtler „a 
1. Vrieſtergaſſe 

Treh⸗-Wäſcheronle 
zu kaufen gei. Ang. 

Preis unt. Nr. 
ExLed. 

2.Htöbrenapggrat 
kompl. Fr. Billard, 

Su kauf. gei. 
. MNr. 9077 

U. DeErredition. 

Brauchkare n. un⸗ 
Lrauchhare 
Autoreif. Schläuche, 
Bollaummfreifen 

8U, kauſen aeficht. 
Alünal-Händläug. 

Ziedengalfe a. 
  

  

2 TSenflire 

TDino Pattiera in 

Fra Diavolo 
Der rerfeisbrudter) 

Außerdem 
der Iustige Militärschwark 

Went iie 8. blbatben. 
Gretl rTheimer - Iida Wũüst 

  

Uarken m ime D TorfRA-Sreigis: EE 

Preise: GO.60, 

Stellengesuch 
Sbabet von —— 

  

* Sßee Suküct. 
Ebelente Ticneriein   Ernst Verebes 

0.0, 1.00 G& 

6 Gulden 
mit Schneiden. Ba⸗ 

E. ihreit⸗ 
— —— aentiert. 

klainge ciüa 0 

B. Wreuge, 
Nur Sunbesaßſe 38. 

Trifier⸗Modelle 
mit lana. nid kurz. 
Haar gejucht. 
Friner⸗Salen Falk⸗ 
bof. Kartb. Sir. 89.   

  

 



   2 Veiblättder Hanzitet Volhsſt         
  

Kemmlssar Wenstev 

Der Mam ber Sherloh Holnes beſcinte 

  

Der Mörder im Talar — Aus der Londoner Unterwelt 
In Hohem Alter verſtarb dieſer Tage der frühere Kri⸗ minalkommiſfar Wensley — der dritte der berühmten „Big Four“, der vier großen Kanonen des Londoner Polizei⸗ Präſidiums Seotland DYard. Nur einer, der Inſpektor Neil, lebt gegenwäktig noch. Die Beerdigung Wensleys geſtaltete- üch zu einer monumentalen Kundgebung. Gewiß: er war „der Schrecken der Unterwelt“ geweſen — doch die ſchätzte ihn als einen anſtändigen Gegner. So geſchah es denn, daß jetzt auf Wensleys Sarg ein paar Kränze von unbe⸗ kannter Herkunft, Grüße ohne erkennbaren Abfender, lagen, die wahrjcheinlich aus Untexweltkreiſen ſtammen. 
Wensley begann ſeine Lanfbahn als einfacher Bobby; aber bald wußte England, daß es in ihm einen der beſten menſchlichen Spürhunde von Scotland Vard beſaß. 
Kaum ein Kriminalſchriftſteller konnte ſich ſo verwor⸗ 

rene Rätſel ausdenken, 
wie dieſer einfache rechtſchaffene Beamte ſie löſte. Berühmt murde Wensley durch die Aufdeckung eines beſtraliſchen Mordes an einem armen polntſchen Juden in Witechapel. Die Affäre erregte rieſiges Aufſehen in London, da zunächſt völlig Schuldloſe in den Verdacht der Täterſchaft geraten waren. Die wirklichen Mörder waren zwei Matrofen, die noch einige weitere Verbrechen auf dem Gewiſfen hatten. Sie wurden ſpäter hingerichtet. ů 
Im Oſten von London machte monatelang die ſogenannte Sidneuy⸗Street⸗Bande die Gegend unſicher. Mord und Ueberfälle waren an der Tagesordnung. Man hatte Conan Donle verſuchshalber gebeten, die Angelegenheit aufzu⸗ 

klären. Der geiſtige Vater des Sherlock Holmes. verſagte in der Prarxis kläglich. Er bekam nichts heraus. 
Wensley verſchwand auf mehrere Wochen in der 

Unterwelt. 
Als er wieder auftauchte, hatte er die Banditen unſchädlich 
gemacht. — 
Kurze Zeit darauf entlarvte Wensleu den ſeit langem 

geſuchten Verſicherungsagenten Seddon, der ſeine Frau mit 
Gift aus dem Leben geräumt Hatte, um ſie zu beerben. 
Seddon war der erſte Verſicherungsmörder, den es über⸗ 
haupt je gab. Er endete durch den Strang. 

In die Dutzende geht, die Zahl der Mörder, die ihre 
Opfer zerſtückelten und doch von Wensley entlarvt wurden. 
Voiſon, Robinſon, Thorus und Mahon — alle hatten ſie 
geglaubt, alle belaſteuden Indizien beſeitigt zu haben; alle 
hatten ſie ihre Rechnung ohne den Meiſterdekettiv gemacht. 
Wensley überführte die Verbrecher mit einer unheimlichen 
Sicherheit. An einem einzigen Haar hing oft buchſtäblich 
ein Menſchenleben. Ein Stück Haut, ein Fingernagel oder 
ſonſt ein anſtheinend belangloſes Indiz war, 

oft das letzte Glied in der Kette der Logik dieſes 

  

Kriminaliſten. Laits iſt U 1er boch. 
Es zeugt für den Mut Wensleys, daß er in einem Falle reits acht Meter „ ſelbſt' dem Staatsanwaltenicht halt machte. Ein rätſel⸗ Durch die furchtbare bafter Giftmord war an deſſen Frau verübt worden. Der 

Staatsanwalt war in den Äugen der übrigen Kriminaliſten 
19 2 V L Juſpektor Weusles gab es nicht zurückhalken⸗ Auch          eß 

  

geheimen hatte er bereits einen lückenloſen Schuldbeweis 
erbrache. Der Staatsanwalt hatte ſeine eigene Frau ver⸗ 
geftet, das Gerichs beſtätigte es ſpäter. 

Der Mörder im Talar endete im Juchthaus. 

Hunderte von ſchweren Verbrechen hat Wensley aufge⸗ 
deckt. Aber ſtets richtete ex auch ſein Augenmerk darauf, 
Verbrechen zu verhüten. Durch rechtzeitiges Eingreifen 
hat Wenslen Millionenbeträge aus den Händen der Unter⸗ 
welt gerettet. Stets pflegte er zu ſagen: man gebe mir nur. 
einen Zenti er Vorſprung, und ich werde das Rennen 
ſchon machen! Manchmal hatte er nur Linen Millimeter 

     

    
  

Voriprung. Trotzdem blieb er immer Sieger. Und als 
5 ſeinen ſchönſten Sieg im Kampf um Recht empfand er, daß⸗ Tanisecingeſegr li EE 8 — 

  

einmal durch fein Eingreifen in letzter. Minute ein armes 
Dienſtmäüdchen, das in einen ichweren falſchen Verdacht ge⸗ 
raten war, nicht dem Henker verfiel. V. 

Der 0d ber weißen Salävin 
Eine verkaufte Braut begeht Selbſtmord 

Im iungoflawiſchen Städtchen Pecie hat ſich dieſer Tage 
der letzte Akt einer erſchütternden Tragödie abgeſpielt. 

Der Mobammedaner Soliman Kemal, Sohn eines ver⸗ 
mögende: ſiers, verliebte ſich vor einiger Zeit in die 
lechzehnjährige Leila Jovanovitſch und hielt bei den Eltern 
um ihre Hand än. Der Vater Leilas war mit der Verbung 
einvertanden und verlangte uach mohammedaniſchem Brauch 
eine Morgengabe von 30000 Dinar, die auch vom Bräu⸗ 
tigam bezahlt wurde. „* 

Bevor die Hochzeit noch gefeiert werden konnte, fiel 
Soliman Keuial der in dieſer Gegend noch wütenden Blut⸗ 
rache zum Opfer. Sein reicher Vater beſtand aber dennoch 
darauf, 

daß Leila entweder in feinen Haushalt überſiedele 

oder aber die Morgengabe zurückerſtatte. Da die Eltern 
des Mädchens außerſtande waren, den Betrag, von dem fie 
—..—..——.——.————— 5 5 „ „„be 

Awei Dickter werden 665 Jahre ali 

ů 

   

   

  

   

  

       

  

— n — der berühmie lli 
des Wehrbärdigen Romans 
„Die Forſite⸗Scghe wird am 
14. Auguſt auch 65 Jahre alt. 

viele 
vollendete 
veilen 5 lann am 
14 Auguft ſeinen 55. Eeburts⸗ 
tag begehen. 

       
hes. 

einmal einem Staatsanwükt Handſchellen anzulegen. Im Fapauer ſind-gemeinſam“ 

betroffen. Zahlloſe Häu⸗ 

bereits ihre Schulden bezahlt hatten, aufzubringen, klagte 
der alte Kemal die Forderung ein. Das Gericht verurteilte 
Leila, in die Hausgemeinſchaft des Vaters ihres verſtorbe⸗ nen Bräutigams einzutreten. 

Dort wurde Leila wie eine Magd behandelt und vom 
Schwiegervater mit Liebesanträgen verfolgt. Sie ergriff 
ſchließlich vor ſeinen Nachſtellungen die Flucht. Der uner⸗ 
bittliche Alte wandte ſich nun ein zweites Mal an die Be⸗ 
hörde. Leila wurde polizeilich verfolgt. In ihrer letzten Ver⸗ aͤweiflung entſchloß ſie ſich, 

lieber zu ſterben, als in das Haus ihrer Schwiegereltern 
zurückzukehren. — 

Bor einigen Tagen jand man Leila“mit durchſchoſſener 
Schläfe auf dem Grab ihres Bräutigams Soliman. Das 

erſchütternde Ende des jungen Mädchens hat nun in Kreiſen' 
der mohammedaniſchen Bevölkerung eine Aktion ausgelöſt, 
die eine Milderung der dort für die mohammedaniſche Ehe 
geltenden Geſetze erreichen will. Bei dem Leichenbegängnis 
gaben Tauſende von Menſchen der unglücklichen Leila Ivva⸗ 
novitſch das letzte Geleit. 

Ein Seeſten bricht 
Unalück im Seebad 

In dem italieniſchen Seebad Vietri Sul Mare brach 
infolge Ueberlaſtung der ins Meer hinausführende Badeſteg 
ein. Etwa 100 Perſonen ſtürzten aus beträchtlicher Höhe ins 
Waſſer und auf den Strand. 0 Perſonen erlitten Ver⸗ 

  

    

  letzungen. 

  

Attentat im anvre 
— Aüif Millets berühmtes „Angelns“⸗Bild 

Im Louvre in Paris wurde geſtern das Lerühmte Ge⸗ 
mälde „Augelus“ von Millet mit einem Raſiermeſſer ſchwer 
beſchädigt. Der Täter, ein Zljähriger Ingenicur. iſt ſeſt⸗ 
genommen worden. Er konnte bei ſeinem Verhör keinen 
ſtichhaltigen Grund für ſeine Tat augeben. Man glaubt, es 

mit einem Geiſtesgeſtörten zu tun zu haben. Die Konſer⸗ 
vatoren des Louvre ſind der Anſicht, dan das Bild wieder⸗ 
hergeſtellt werden kann. 

Das berühmte Bild „Angelus“ (Eugelsgruß) von Millet 
(1815—1875) ſtellt ein Bauerupaar dar, wie es beim Abend⸗ 
geläute die Arbeit auf dem Felde unterbricht und in ſtiller 
Andacht verharrt, ſolange die Glocke ertönt. In katholiſthen -· 
Ländern wird beim Morgen⸗ und Abendgeläute der Engels⸗ 
gruß (Ave Maria uſw. von allen Gläubigen geſprochen, 
daher der Name des l[des. Das Epochemachende im Werk 
des franzöſiſchen Meiſters beſtand darin, daßt zum erſten 
Male Geſtalten aus dem Volke, aus der Welt der Arbeit! 
zur Darſtellung von erhabenen Motiven verwendet wurden. 

Srehweres Erbbeben bei Stthrna 
Ein heftiges Erdbeben hat geſtern Smyrla in der Nähe 

von Smyrna heimgeſucht und 87 Häuſer zerſtört. Die Zahl 
der Opfer iſt noch nicht bekannt. 

Sieben Bauernhäüuſer eingeüſchert 
In Unterſteinach (Banuern) wurden durch Großfeuer ſieben 

Banernhäuſer mit Stheunen und Nebengebäuden ein⸗ 
geäſchert. Da der Brand gleich zwei verſchiedenen 
Stellen ausbrach, vermittet man B ſtiftung. Der Sach⸗ 
ſchaden iit beträchtlich. 
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Acht Millionen Obdachloſe! 
Entſetzliche Opfer in der Mandſchurei — Das Waſſer ſteigt noch an 
  Bei der Ueberſchwem⸗ 

mungstataſtrophe in der 
Mandſchurei ſind nach 
vorſichtiger Schätzung 

etwanᷣ8 Millionen Men⸗ 
lchen obdachlos gewor⸗ 
den. Das Wafier ſteigt 
ſeit Tagen unentwegt 
weiter an; in manchen 

   

Naturkstaſtrophe wurde 
der politiſche Frieden in 
der Mandſchurei wieder⸗ 
hergeftellt: Chineſen und 

bemüht, rettend einzn⸗ 
nreifen. 

üAkden wurde von 
einer Feuerkatantrophe 

    

   
ſer der Stadt ſind 
gebrannt. Angeblich ſt 
Ien chineſiſche Freiw 
lige das Feuer angelegt. 
kahen. Bei Kämpfen 
zwiſchen Javanern und 
Ebineſen in den Straßen 
der Stadt wurden von 

in eine der äüe ürenth 
von Charbin, 

     

    
ie durch die Waſſer des Sungari⸗Fluſſes met erhoch überſchwemmt wurde. 

  

Juwelen im Dachſtuhl 
Dachdecker kinden einen Eiubrecherſchatz 

Die Dachdecker, die mit der Reparatur eines Daches in 
der Brauſtzaße in Stolberg beſchäftiat waren, müſſen 
nicht wenia erſtaunt ſein, als ſie im Vachfirit plötzlich eine 
wahre Schatzkammer entdeckten. Zufällig griff einer von 
ihnen mit der Hand in ein Verſteck hinein und zog einen 
Strumpf hervor, der mit allerlei kantigen Gegenſtänden 
prall, gefüllt war. Als der Arbeiter den Inhalt des 
Strumpfes ausſchüttete, fiel eine ganze Menge von Schmuck⸗ 
ſtücken aus Gold und Silber auf den Dachboden. Natürlich 
machten ſich ſofort auch die anderen über die ſonderbare 
Schatzgrube her. Sie zogen einige in Lappen und Strümpfe 
gehüllte Päckchen hervor, die gleichfalls Gegenſtände aus 
Gold und Silber enthielten. — 

Der. Fund wurde der Polizei angezeigk;: ů 
eine vorlänfige Schätzung ergab, daß der Wert der 
zutage geförderten Gegenſtände ſich auf mindeſtens 

5000 Mark brliefßf 3* 
Die Ermittlungen konnten bald eine volle Aufklärung dar⸗ 
über liefern, wie die Schmuckſtücke in das luftige Verſteck 
gelangt waren. — —— ů — 

Vor fünf Jahren wurde in der Neujahrsnacht ein großer 
Einbruch in ein Goldwarengeſchäft in der Grüntalſtraße 
perübt. Bei bieſer Gelegenheit erbeuteten die Einbrecher 
faſt bas geſamte Warenlager im Werte vin mehr als 100 
Mark. Der Befitzer des Geſchäftes wurde durch dieſen Raub⸗ 
zug vollſtändig ruiniert und mußte bald darauf in Konkurs 
teben. 2 

eSchlieblich lenkte lich der Verdacht der Polizeti gegen 
einen Mann namens Gottfried, der berkits verſchiedenes 
auf dem Kerbholz batte. Man fand in ſeinem Deñntz ein 
Paar Ohrringe, die aus dem erbrochenen Geichäft ammten. 

Gottfrier lengnete jedoch und tatfäcklich konnte ihm in 
Sieſem Fan dte Täterf⸗ nicht neichgewieſen werden; 

dagegen wurde er wegen einer Reihe von anderen Ein⸗ 
brü⸗ Su fũ en Zuchthaus verurteilt. 

In den möchſen Bochen ſchon hätte 

  

Beute fand. Däntit iſt nun ſeine Teilnaßme an dem Eia⸗ 
bruch einwandfrei bewieſen und er wird vorausſichtlich für 
einige weitere Jabre im Zuchtzaus Auſentßalk nehmen 
müflen. Der lachende Dritte wird in dieſem Fak zwesſellos 

ottfried aus der 
Strafantkalt entlaſſen werden ſollen. Das Wech wollte es 
unn, daß man gerade in dem Hauſe, in dem er zur Zeit 
jeiner Berhaſtung gewohnt hatte, das Diebsverſteck mit der   

  

der geſchädigte Juwelier ſein, der jetzt unerwartet in den 
Beſitz ſeines halben Warenlagers kommt. 

Bahnfahrt mur mit Itnpßgengwis 
Durch die immer mehr um ſich greifenden Cholera⸗ 

erkrankungen in Charbin und in anderen Orten haben die 
ſowietruſſiſchen Behörden angeordnet, daß ſowohl das 

nbahnperſonal, wie auch die Flüchtlinge der verſeuchten 
Geviete einer Schutzimpfung unterzogen werden. Ohne 
Vorzeigen eines amtlichen Impfſchein; gegen Cholera 
wird an keiner Station der Krankhe iſtrikte mehr eine 
Fahrkarte ausgehändigt. 

Filmhülnſtler „Rintintin“ geſtorben 

   

    

       

  

Der deutſche Schäferhund Rintintin, 
der durch ſeine Gewandtheit und Ausdruckskraft der gern ge⸗ 
ſehene Star ſo vieler amerikaniſcher Filme wurde, iſt in Holv⸗ 
wood im Alier von⸗14 Jahren geſtorben. Schon ſeit mebreren 
Jahren konnte er nicht, mehr auftreten, da er den Gebrauch 
* jeiner Sinne frühzeitig verloren hattc. 

ů 
ů ů 
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640 Leichlathleten in Dresden 
Die leichtathletiſchen Bundesmelſterſchokten 

Dus Meldeergebnis für die leichtathletiſchen Bundes⸗ 
meiſterſchaflen des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes e. B., 
die am 18. und 14. Auguſt in ber Ilgenkampfbahn in 
Dresden ſtattfinden, iſt überraſchend gut. 440 Einzelwett⸗ 

kämpfer und 200 Stafettenlaufer aus allen Teilen des 
Bundesgebietes werden um die Bundesmeiſtertitel kämpfen. 
Seſterreich iſt mit 40, die Tichechoſlowakei mit 11 Wett⸗ 
kämpfern verireten.“ 

Bon ben 140 Einzelwetitämpfern ſind 80 Frauen. 

'aſt alle Inhaber der Bundesböchſrleiſtungen ſind am 
Start, um ihre Titel zu verteidigen Borausſetzung für 

die Zulaſſung als Bewerber um die Bundesmeiſterſchaften 

in Dresden war die Erreichung von Pflichtleiſtungen in dem 
zu bewerbenden Sportzweig. Es iſt alſo eine auserleſene 
Schar, die ſich in Dresden zuſammenfindet. ů 

Jede Sportart weiſt lenmäßig und techniſch eine aus⸗ 
gezeichnete Beſetzung auf, ſo daß eine große Zabl von Bor⸗ 
kämpfen notwendig find. Es bewerben ſich in Dresden bei 
den Männern im 100⸗Meter⸗Lauf 77, 200⸗Meter⸗Lauf 55, 
460⸗Meter⸗Lauf 28, 800⸗Meter⸗Lauf 31, 1500- Meter⸗Sauf 37, 
5000⸗Meter⸗Lauf 31, 10000⸗Meter⸗LVauf 28, 110⸗Meter⸗Hür⸗ 
den⸗Lauf 17, Hochſprung 19, Weitſprung 36, Stabhochſprung 
20, Speerwerſen 82, Diskuswerſen 26, Schlenderbal 24., 
Hammer 27, Kugelſtoßen 80, Fünfkampf 35, Zehnkampf 31. 
Gleich gut iſt auch die Beteiligung von Mannſchaften an 
den Staſetten. Es ſtarien zmal 100 Meter 28, 10mal 100 
Meter 14, Olympiiche Stafette 1800, 200, 200, 400 Meter) 12, 
Meier e. eite (400, 300, 200, 100 Meter) 17, Smol 1000 

eter 17. 
Auch die Frauen ſind zahlreich vertreten. Es gehen an 

den Start im 100⸗Meter⸗Lauf 33, 1000-⸗Meter⸗Lauf L, Syck⸗   ui S, Hrc⸗ 
prung 21. Weitſprung 28, Speerwerſen 24, Diskuswerfen 28, 
Kugelſtoßen 30,. Dreikampf 18. In der amal 100⸗Meter⸗ 
Stafette laufen 9 Mannſchaften und in der Kleinen Olom⸗ 
piſchen (200, 50, 50, 100 Meter) 9 Mannſchaften. 

Wer Eat Anslichten . . 
Im 100⸗ und 200⸗Meter⸗Endlauf iſt mit dem Zujammen⸗ 

tireffen der beſten deutichen und piterreichiſchen Kurz⸗ 
ſtreckenläuſer zu rechnen. Hoch und Freudmann⸗Wien, 
Hollojan⸗Graz, Weller⸗Geurrbach und Keck⸗Eiſenberg i. Thür. 
werden die beſten Erjolgausſichten gegeben. 

Auch der 400- und 8IDU⸗-Meter⸗Lauf wirs ein ſcharfer 

(Männer, Vorkampf; 200-Meter⸗Lauf [Männer, Entlſchei⸗ 
dung); Schlagballwerſen (Frauen): Diskuswerjen [Männer, 
Borkampff, Weitſprung Männer. Vortampf). 

Nachmittags 3.00 Uhr: 110⸗Mteter⸗Hürdenlauf: Stabboch⸗ 

ſprung; 400⸗Meter⸗-Lauf ([Entſcheiduns): Diskuswerfen 
[Männer, Eutſcheidung): 100⸗Mieter⸗Lanf (Frauen, Ent⸗ 
ſcheidung): 100⸗Meter⸗Lauf (Männer, Entſcheidung); Kugel⸗ 
ſtoßen (Frauen, Entſcheidung), Speerwerſen (Männer, Ent⸗ 
ſceidung; Hochſprung (Frauen, Entſcheidung): 800⸗Meter⸗ 
igel (Männer, Entſcheidung); Hochſprung (Männer, Enk⸗ 
icheidung); Kugelſtioßen (Wänner, Entſcheidung): 4(100- 
Meter⸗Staffel (Frauen, Beittorzma 44100-Meter⸗Staffel 
[Männer, Entſcheibung); Weitiprung (Männer, Entſcheidung): 
3941000⸗Meter⸗Staffel (Männer); 5000-Weter-Lauf Männer). 

rtklub in Wanne⸗Cickel SSehtfalen) aerbe 
In pöriler — einen Box⸗Tieiſchlas iödlich Lerlegi. 

Wir wir bereits berichtet baben. fübren die Danziger 
„Wafferfreunde“ beute, Freitag, abend in der Schwimm⸗ 
bahn der Kampfbabn Niederſtadt ein Werbeſchwimmfeſt durch. 
Das Programm, das in der Hauptſache Stafetten vorfñeht, 
beginnt um 18 Ubr. — 

Abenb⸗Fußballſytel 
Heute (Freitag) um 1830 Ubr ſtehen ſich auf der Kampf⸗ 

bahn-(2) Abler I und Friſch auf II gegenüber- Es iſt ein 
Ausſcheidungsſpiel um den Verbleib in der zweiten Klaſſe. 

Grenzmüarkſpiel in Danzig 
Die neue Fusball⸗Grenzmarfrunde des Bal⸗ 

tiſchen Sportverbandes beginnt am kommenden Sonntag. In 
Danzig ſpielen die zweiten Vertreter ibrer Kreiſe. Es ſind 
dies „Hubertus Lolberg und Ballſpiel⸗ und Eislanfverein 
Danzig. Das Spiel findet um 14.30 Uhr auf dem Schuvo⸗ 
platz 1 ſtatt. 

Die Danziger „Preußen“ müffen nach Elbing. 

Deniſcher Acßirr ansgkſchieden 
Bei den Olumvilfchen Spielen 

Kampf jein zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich. In den rendet ſich das Imntrreile der, Anlchauer iegt meur ßen Rgütermatte 

400 Meier fellen ſich dem Meinter Geiger⸗Fenerbach die Ka eesetge, LernesLe⸗ meslanf des Tuppelipeters in 
Wiener Erdinger, Hoch, Rogel und Bauer als ausßichts-2 Sans Wecleres. Ebenie ia ſic St er Er. 
reiche Bewerber entgegen. Im 800-Meter⸗Endlauf werden ů nreie iu⸗ S und werdeies Aunris anb Loüsehe ant üie Slebe. 434 
Schirbewabn⸗Fenerbach, Huwe⸗Berlin, Erdinger und m. St. dei Berliner Ac. Tunerte Laktiſch rina und Leleohr Im 
Schuſter⸗Sien erwariet. 

Im 1500⸗ und 5000⸗Meter⸗Sanf in immer nocz Max 
Wagner⸗Leipzig der ausfichtsreicne Läufer. Seicht darf er 
es aber nicht nehmen, Senn Erdinger und Weigl⸗Wien, 
Laug⸗Neckaran, Beiſel⸗Carlsrube, Oſtertag⸗München. Mit⸗ 
tag⸗Dresden unb Heuichke⸗Hamburg ſind ſchon lange mit 
jfortſchreitendem Exfjolg dabei, ihn abzulöſen.   Die 10 008⸗Meter⸗Strecke wird im- AX SB. nicht viel ge⸗ 
lauien. Oſtrrias⸗Müuchen iß bier der betauniene Saafer 
nnd Fürſte gewinnen. * 
Ini 110-Meter⸗Hürdenlauf wird im Endtomvri mit Sfln⸗ 

ger⸗Botnang, Schufler⸗München, Koch⸗Magdeburg und Schn⸗ 
bert⸗Wien gerechnet. 

Die Stafetteumannichaftren mweijen auch Siesmel æieber 
glänzende Beſetungen auf. Hier iſt nicht nur Lanfi- und 
Startgeichwindigteit ansſchlaggebend, jondern ebenſpſehr 
das Können, on den Ablöſeſtellen den Stafettennab obne 
Zeitverlnſt dem Vordermann zu übergchen. Gerade darin 
zeigt ſich die aute Zuſammenarbeit einer Stafettenmann⸗ 
jchaft. In der Olummiſchen Stafeite hat Feurrbach die 
Härtſte Maunichaft um Reunen. aber auch ASC.⸗Bertin nns 
3Df.⸗-Dien ünd jehr gut. In der Schwedenſtafette geſellt 
jich noch AS(--Humburg hinau. Hier däarſte Sien am 
beſten abſchneiden. Auch in bden ämal 100 Meter wird Sien 
Durch die Mannſchaften des A. und 354. in Front 
liegen. Feurrbach und Maabit⸗Berlin find Siens gropr 
Gegner. Ganz großes Aulerene erreedt anc die HEAI 
100⸗Meter⸗Stafette, dic den Abichluß der Baudesmeiner⸗ 
jchaften bilden wird. An der Spite exwartet nan Fener, 
bach, A B.⸗Bien und Moabit⸗Berlin. Weiter wird mii 
ASb.⸗Berlin. Bormäris Süd-Leivzis, Mannhbeim. Hoamburg 
und Braunichmeig im Endlauf gercchnet. Die àWπCal I0D- 
Meter dariten æine Seche far Eiche-Scissis jein ver XSE 

à
 

. 

Sahmerwerfen HIrüch-mbeü 
tt 4½½½8 Weier. Im Auselfoßen wird Vamann Seissis 

i Fu erworici, ehruin bei den Kxörfsnpiern. 
Bei den Frauen liäißt iich niäktt in alles Sperfäreiarn 
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Sonntag, 21. August, 14. 30 Uhr 
in der Kampfhahn Nlederstadt 

  

Lanf, Sprung und Wurf 
Tie Serienkämpfe der Danziger Arbeiter⸗Leichtathleten — 
Spv. Plehnendorf gegen F.T. Danzig BaKl. 1407: 1398 Pkt. 

Aus bieſem Treffen ging wider Erwarten der Spy. 
Plehnendorf als Sieger rvor. Abgeſeben von kleinen 
Vorteilen, die Plehnendorf im Weitſprung hatte, waren ſich 
die Mannſchakten ebenbürtig. F. T. Danzig brachte den 
100⸗Meter⸗Lauf in 12,6 Sekunden und das Kugelſtoßen mit 
8,41 Meter im Einzelkampf an ſich. Plehnendorf belegte das 
Diskuswerſen mit 23,68 Meter und den Weitſprung mit 
5,28 Meter. Den Hochſprung teilten ſich betde Mannſchaften 
mit je 1388 Meter. 

    

  

* 

Ohne Zeitverluſt werden die weiteren Kämpfe vom 
Sporfausſchuß durchgeſührt. Die Kämpfe der Frauenklaſſe 
dürften durch den Doppelſtart Danzig⸗Schidlitz⸗Plehnendorf 
um Sonntag beendet werden. Weit im Rückſtand liegen noch 

die Sportler der B⸗Klaſſe. Wenn keine Witterungsſtörungen 
eintreten, beendet dieſe Klaſſe ihre Kämpfe am 23. Auguſt, 
während die Sportler⸗A⸗ und die Jugend⸗Klaſſe ihre letzten 
Kämpfe am 18. Auguſt austragen. In der Hauvtklaſſe bat 
F. T. Danzia die beſten Siegesausſichten. Der Ausgana der 
anderen Klaſſen iſt noch nicht zu überſehen. 

Weitere Kämpfe ſind feitgelegt: 
Sonnabend, den 13. Auguſt, A⸗Klaſſe, Schiblitz gegen 

Langjiubr. 6 Ubr (Reichskokonie). 
Sonntag, den 14. Auguſt, A⸗Klaſſe, Schidlitz gegen Plehnen⸗ 

dorj, 2 Uhr (Plehnendorf). 
Sonntag, den 14. Auguſt, Fr.⸗Klaſſe, Schidlitz gegen 

    

  

Plehnendorf, 2 Ubr (Plehnendorj). 
Sonntag, den 14. Auguſt, Fr.⸗Klaſſe, Danzig gegen Plehnen⸗ 

dori, 2 Uhr (Plehnendorf). 
Sonntag, den 14. Auguſt, Igd.⸗Klaſſe, Schidlitz gegen 

Plehnenporf. DDen 10 Auguü, 2 alaſſe, Langlub 
Dienstag, den . luguſt, ⸗Klaſſe, Langfuhr gegen 

Plebnendorf, 6 Uhr Geichstoloitte)⸗ 
Dienstag, den 16. Auguſt, B⸗Klafſe, Langfuhr gegen 

Plehnenvorf, 6 Uhr (Reichskolonie). 
Mittwoch, den 17. Auguſt, A⸗Klaſſe, Schidlitz gegen Adler, 

6 Ubr (Zigankenberg). 
Donnerstag, den 18. Auguſt, A⸗Klaſte, Danzig gegen Abdler, 

6 Uhr (Jahnkampfbahn). ů——— 
Donnerstag, den 18. Auguſt, B⸗Klaſſe, Schidlitz gegen Lang⸗ 

fubr, 6 Uhr (Zigankenberg). 
Donnerstag, den 18. Auguft, Igd.⸗Klaſſe, Schidlitz gegen 

Danzig, 6 Uhr (Zigankenberg). 
Sonnabend. den 20. Auguſt, B⸗Klaſſe, Schidlitz gegen 

ig, 6 Uhr (Zigankenberg). 
Dienstag, den 23. Auguft, B⸗Klaſſe, Schidlitz gegen Plehnen⸗ 

borj, 6 Uhr (Plehnendorj). 

    

Fünftes Stiftungskeit der Schidlitzer Arbeiter⸗Radfabrer 
Die Abteilung Schidlitz des Arbeiter⸗Radfahrerbundes 

„Solibarität feiert am Sonnabend., dem 18. NAuguſt.-iihr 
fünfjäühriges Beſtehen. Abends um 872 lihr findet ein 
Umzua durch Schidlitz ſtatt. Die Feſtanſprache im Fried⸗ 

richsbain hält Gen. Godau. Anſchliezend finden ſportliche 
1 Darbictungen ſtatt. Die Kunſtfahrer werden im Programm 

mitwirken. 

  

  
  

Au dlem Octen 

  

Erhbs Des Dieſchamer Sebertſfüreihe 
MApoeflasier Kebafkenr freiaciyrochen K 

Zu Beginn des neuen Schulichres patien die polniſhen 
Beſbrses das ger Sitnldser peniichen Botlstchnie 350 Kinder 
den polniſchen Klaſſen überwieſen uub eine beniiche Klafie 
aniceloß. Die Folge Laren war Setanntlich ein Safhreif 
Ler Eliern. In cinem Artsfel „Gemwaltfeme Umichnlung 
ei Len Sienudten ger uelgißther Schnfe iti 

  

Der in Sods ümbaite Iun Kachila verñel auf Æ ↄxigimebr 

.etaden e ein. 
Leresend Reie Wd dnes s We e Valser, 

  

Fraetenleiche ies Dorſteics 
Mord oder Selbitmord? 

Gegen 6 Uhr morgens wurde in der Nähe des Forſt⸗ 
bauſes Powalken in einem Teiche eine ſchwimmende weib⸗ 
liche Leiche gefunden. Es itellte ‚ch heraus, daß es ſich um 
Sie 1bijäbriae Klara Niesywiecka aus Konitz handelt, die 

Förſter Raſöke in Powalken als Elevin tätig war. 
Sie iit die Tochter des Zugführers Nieznwiecki aus Konitz. 
Bisber konnte ſeiigeſtellt werden, daß die N. am Montag⸗ 
obend gegen 3 Ubr das Forſthaus verließ und nicht wieder⸗ 
kehrte. Ob bier nun ein Mord oder Selbſtmord vorliegt, 
wird die eingeleitete Unterſuchung ergeben. 

Drei ureheliche Kinder ungebracht 
Die Tat einer Schwachſinnigen 

Bor dem Amtsgericht in Romno (Poln. Wolbynien 
ſich die 18 Jahre alte unverheiratete Alexandra — 
verantworten, ↄie angeklagt war, mit 11 Jahren ihr erites 
Kind lebendig begraben, ihr zweites mit 15 Jahren ertränkt 

nuud mit 16 Jahren ihr drittes den Hunden als Fraß vor⸗ 
geſetzt zu bhaben. Die Angeklagte hatte, als ſie zweiĩ Jahre 

   

  

alt war. die Eltern verloren. Sie trieb ſich obbachtes in 
Sen Woriern hermn. Das Gericht berücküchtigte den min⸗ 
Serwertigen Seiſtesznſtand der Angeklagten und verurteilte 
die zu swei Jahren Gefängnis. 

Seint Chefran in hen Kanal geworfen 
In Bromhern Pat ein gewiſfer S., d üit einer ande 

n Liekesverhältnis unterbielt, Vfeine Ehefren nach Framn ein 5 
— ——— 2— Streit bis zur Bewußtloſigreit mißhandelt 
* Srf =E *S Kanal geworien. Sie konnie jedoch gerettet 
werden und fiegt unn ſchwer krank danieder. 

Swei Brüber an Brandmunben geflorben 

In Dorte Ballfom, Kreis Sieradz, waren der 5 Jabre 
E Steian Kaiperſfi und ſein Dir inpes ifichteat — Auem 

„ selaien worden, ie undeauffichtigt gelaßenen 
Ainder begaben ſich in die Scheune, wo ſie mit Zundholzern 
E en nu ein Feuer vernriachten. Der Brand breitete 
mit aroßer Schnebigfeit ans und ergriff in kurzer Zeit 
Pie bsfte. Insgeſamt wurden 5 Wohnhäuſer, 

nrit der Ernie und landmwiriſchaftliche Geräte 
von 30 000 Zlofn eingeäſcheri. Die besden Linder 
ichwerr Brandwunden davon, daß ſie nach kurzer 
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„0 bitle um die 57006 Dollar ber Taul⸗Diviſion!“ 
Der frechſte Bankbetrug der umerikaniſchen Kriminalgeſchichte 

Eine Köpenickiade, die auch ihre berühmten Vorbilder in den Schatten ſtellt, hat ſich in den Geſchäftsräumen eines bekannten amerikaniſchen Finanzinſtitnuts abgeſpielt. 
Zur Zeit des ſtärtſten Kundenverkehrs erſchien in der 

trale der Chemical Bank and Truſt Company in der Neuvorter Wallitreet ein Offizier, der mit energiſchen Schritten auſ den Kaſſierer zuging und mit einer Stimme, die keinen Wider⸗ ſpruch zu dulden ſchien, erklärte: 
„Ich komme im Auftrage der Tank⸗Diviſion, um die 57 000 

Dollar abzuholen!“ 
Der Offizier, 

der auf ſeiner tadellos neuen Uniform die Abzeichen der 
Tank⸗Diviſion trug, 

brachte den Kaſſierer in ſolche Verwirrung, daß dieſer es unter⸗ 
ließ, ihn um eine Legitimation oder einen ſchriftlichen Auftrag zu fragen. Er zahlte ihm anſtandslos den geforderten Betrag 
aus, der Offizier ſetzte eine unlejerliche Uinterſchriſt auf die 
Sehntinss und verließ hocherhobenen Hauptes das Bank⸗ gebäude. 

Erſt einige Zeit ſpäter ſtiegen dem Kaſſterer Bedeuken auf. 
Er machte ſeinem Vorgeſetzten von dem Vorfall Mitteilung 
und nun ſtellte es ſich heraus, daßz man einem Gaunerſtreich 
zum Opfer gefallen war. Die Tant⸗Diviſion hatte nie einen 
Offtzier mit dem angeblichen Auftrag zur Bank geſandt. 
Inzwiſchen iſt der falſche Offizier ſpurlos verſchwunden. 

Die Polizei ertlärt, daß man es hier mit dem frechſten Bank⸗ 
betrug der amerikaniſchen Kriminalgeſchichte zu tun hat. Aber 
das pürfte für die geſchädigte Bank und den kopfloſen 
Kaſſierer wohl nur ein ſchwacher Troſt ſein. 

  

  

  

Blurttat beimn Feſteſſen 
Der Mörder ſtürzt ſich in die Tiefe 

Bei einem ſich an eine Jagd anſchließenden Feſteſfen i 
Hauſe des Großmüllers Aujefky in Neutra (Tſchechoſlow 
erichoß der jüngere Bruder des Gaſtgebers deſſen durch i 
Schönheit bekannte Ehefrau. Der Mörder flüchtete in 
Berge des Maaura⸗Gebirges. Als er ſah, daß er von 
darmen verfoigt wurde, erſchoß er ſich am Abgrund einer 
Schlucht. Die Gendarmen bargen den Leichnam aus der 
Tiefe. Welche Motive den Mörder zu ſeinem Berbrechen 
trieben, iſt nicht belannkt. 

  

   

   
die 

   

    

      

Die Rache der Veteranen: 
Die Negierung wird 
begraben“ 
öchrben 

Die ſymboliſchen Gräber vor 
dem zerſtörten Veteranen⸗ 
lager 

Die Veteranen, deren Lager 
in Waſhington auf Befeht 
der Bundesregierung völlig 
zerſtört wurde, hatten einen 
ſymboliſchen Friedhof mit den 
Gräbern Hoovers und an⸗ 

amerikaniſcher Regie⸗ 
rungsführer angelegt. Selt⸗ 
ſamerweiſe wurden die Grä⸗ 
ber nach der Niederbrennung 
des Lagers nicht zerſtört. 

   
   

  

Sehnſucht nach Altroch 
Obwohl die franzöſiſche Strafhaft des Mörders Altrock, 

der den Labiauer Polizeiwachtmeiſter Wnendt erſchoß, ver⸗ 
büßt und damit das Erſcheinen des Mörders vor dem Kö⸗ 
u. 3sberger Schwurgericht fällig iſt, haben die franzöſiſchen 
Behörden den Langerſehnten noch nicht an die deutſche 
Staatsanwaltſchaft übergeben. Es iſt aber für die aller⸗ 
nächſte Zeit mit der Auslieferung und damit dem Ein⸗ 
treffen Altrocks in Königsberg zu rechnen. 

  

Die Sowietkolonie auf der Wrangel⸗Inſel. Der Dampfer 
„Somjet“, der ſich auf der Fahrt nach der Wrangel⸗Inſel 
befindet, um die Ablöſungsmannſchaft für die kleine auf der 
Inſel ſeit mehreren Jahren wohnende Kolonie dorthin zu 

Auto ſmiſt gegen eine Treppe 
Schweres Autonuglüc bei Würzburg — Zwei Tote 

In der Stadt Brückenau bei Würzburg ereignete ſich 
K ünachmittag ein ſchweres Anlounglück. Ein mit ſieben 
Perſonen beſotzter Kraft en fuhr in einer Kurve mit 
voller Wuyt gegen die bpr eines Gebändes und über⸗ 
ichlug ſich dabei. d en, der Landwirt Johann 
Mütter. war auf d elle tot, während ein zwerter namens 
Joſef Karger ſo ſchmwere Verxlepungen davontrug, daß er 
balo darauf ſiurb. Von den übrigen Iufaſſen wurdͤen zwei 
ſchwex verletzt, zwei trugen leichtere Verletzungen davon. 
Der Führer ves Kraflwagens, der mit dem Schrecken davon⸗ 
kam, wurde von der Polizei in Haft genommen. 

* 

Anutobnsunslück bei Oberammergau 
Auf der ſeilen Beraſtraße von Oberan nach Ettal ſtürzte 

geſtern ein er Geſellichaftsautobus den Bergabhaug 
hinab. Bon den geninſaſſen wurde einer getötet, mehrere 
verletzt. 
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Veruntrenungen eines Bremer Maklers 
Jas Auslaud verſchwunnden 

Der Mitinbaber der bekannten Bremer Gekreidemakler⸗ 
jirma Gebr. Rieſe. Ernſt Rieſe, iſt ſeit einigen Tagen ver⸗ 
ſchwunden. Man nimmt an. daß er unter Mitiahme von 
rund 70 00½h Mark ins Ausland, wahrſcheinlich nach Holland, 

flü⸗! Eruſt Rieſe war es gelungen, größere Men⸗ 
treide in ſeinen Beſitz zu bringen, die er fedoch ſofort 

zu Schlenderpreiſen auf den Markt warf, ohne ſeine Lieferau⸗ 
ten zu beſriedigen. Da keinerlei Deckung vorhanden iſt, 
jollen die Lieferanten einen Schaden vun etwa 50 000 Mark 
haben, während eine angeblich mit 2 000 Reichsmark an 
der Firma boteiligte Bremer Bank Sicherheiten in Händen 
haben ſoll. Gegen Ernit Rieſe iſt Steckbrief erlaſſen wor⸗ 
den. Die Ermittlungen der Kriminalpolizei ergaben., daß 
er ſich vor kurzem einen Auslandspaß haͤkte ausſtellen 
laſſen. 

Chemiſches Porzellan? 
Dem Mineralogen Noll an der Univerſ 

gelang a r uur als Naturprodukt un 
sur Herſtellung des Poröellans dienende Kavlin auf chemi⸗ 
ſchem Wege herzuſtellen. 

   

      

  

    Göttingen 
unene,    

  

  

  

befördern, hat die Stadt Petropawlowſt an der Küſte der 
Halbinfel Kamtſchatka erreicht. Dort lagen bereits Nach⸗ 
richten von der Wrangel⸗Inſel vor, laut welchen ſich in der 
Kolonie alles wobl befindet. 

Er feiert zweimal Silberhochzeit! 
Aus Rolzig, Kreis Grünberg i. Schleſ, wird ein kleiner Rekord 

gemeldet. Dort feiert der Altenteiler Ernſt Habermann das einzig⸗ 
äartige Jubiläum feiner zweiten Silberhochzeit. Habermann wurdr 
ant 4. Augujt 1932 94 Jahre alt. Seine erſte Frau ſtarb als er 
67 Jahre alt und 28 Jahre mit ihr v atet war. Zwei Jahre 
ſpäter heiratete Habermann wieder. Seitdem ſind wieder 25 Ehe⸗ 
jahre verſtrichen. So wird der Rekordjubilar am 20. Auguſt ſeine 
zweite Silberhochzeit jeiern. 

  

  

  

  

   

  
  

0, ben 12. Auguſt 1932 
—— 

llestiose Räumung 
aller Sommerschuhe ist das Ziel unseres 
Salson- ausverkauts, daher nochmalige 
rücksichtstlose Nerabsetzung der Preise 

ifpepippeeſe, GAYV 
inder-Lederschuhe 95 

b P 

  

     
        

  

     

  

braun u. schwarz Boxkalf. 31-35 3.25. 
27.30 2.75, 21-26 1.95, 19.20. 

Damen-Gnangen⸗ 90 
Schune e a. 
Honen-Halbschuhe 3³⁰ 
bruun und schwarz Boxkaif — 

Auf Turn- und Stranddschahe und Leder- 
é sandalen bis 50% Preis-Ermäßigung é 

Strgæsse 28 u. Zoppot, Seestr. 1 

  

    
   
   

   
    

    

       

    

     

  

Mord um Miitternacht 
In Sprockhövel (Weſtfalen) wurde der 69 Jahre alte 

   
Ga⸗ t und Viehhändler Heinrich Wieland in feiner Wirt⸗ 
ſchaf: det und beraubt aufgefunden. Der Tat ver⸗ 
dächtig ſind drei Fremde, die am Dienstagabend kurz vor 
Mitternacht im Lokal des Ermordeten einkehrten, aber 
ſpäter nicht mehr geſehen worden ſind. 

41 Teilnehmer beim Europa⸗Rundflug 
Elli Beinhorn verzichtet für Morzik „ 

Der ſonſt ſo ſtille Flughafen in Staaken zeigt jetzt ein 
lebhaſtes Bild, da dort der Sammelpunkt der Teilnehmer 
des Europarundſftuges iſt und die techniſchen Prüfungen in 
den nächſten Tagen abgehalten werden. Punkt 12 Uhr am 
Donnerstag kündete eine Rauchbombe den Schluß des erſten 
Autrittstermins an. Unter den Zugelaſſenen befinden ſich 
die meiſten Flieger der früheren Wettbewerbe, ſo auch Fritz 
Morzik. Allerdings war ſeine Beteiligung erſt auf Umwegen 
möglich, Da die Meſſerſchmidtwerke ihre neuen Maſchinen 
wegen der Unfälle zurückgezogen hatten, war Mourzik ohne 
Flugzeng. Nun hat Elli Beinhorn ihre Heinkelmaſchine dem 
männlichen Javoriten zur Berſügung geſtellt. Durch den 
Ausfall ber Meſſerſchmidtapparate war auch Reinhold Poß 
ohne Maſchine. Fritz Siegel, der plötzlich erkrankt war, hat 
ſcinen Klemmapparat ebenfalls zur Verfügung geſtellt, den 
Pafewaldt übernimmt. So wurde die Paſewaldtſche M 
ſchine für Poß frei, da dieſer nur eine Klemm mit Argu⸗ 
Motor fliegen wolltie. Für den Sieger des Denutſchland⸗ 
fluges, O. Dinort, bleibt kein Apparat mehr übrig. Auch 
der Kunſtflugmeiſter Fieſeler hat zurückziehen n— 

   

   
ſſen, da 

die drei ſchwanzloſen Maſchinen bei der Erprobung nicht 
befriedigten. Die 41 zugelaſſenen Teilnehmer verteilen ſich 
guf ſechs Nationen: Deutſchland (25), Frankreich, Italien, 
Polen, Schweiz und die Tſchechoflowakei. 

Höhlenfunde in Italien 
Bei Chiuſi (Italien) wurden die Berggrotten von Cetona 

von einer wiſſenſchaftlichen Expedition unter Leitung von 
Profeſlor Calzoni näher unterfucht. Es wurde feſtgeſtellt, 
daß die Grotten in Urzeiten von Menſchen bewohnt waren, 
die es verſtanden haben müſſen, die natürlichen Geſteins⸗ 
bildungen zu Kammern, Treppen, Wafferableitungen ufw. 
geſchickt auszubauen. Ueber der unterirdiſchen Wohnung muß 
ſich offenbar noch eine pfahlbauähnliche Anſiedlung bekunden 
haben. Die vorgefundenen Menſchenſchädel lagen ſeltſamer⸗ 
weiſe ſtets mit dem Geſicht nach unten. 

Todesopfer eiuer Paddelbootfahrt 
Wie aus Bentſchen gemeldet wird, ſchlug ein Paddelbvot 

auf dem Bentſchiner See mit drei jungen Leuten infolge 
des heftigen Windes um. Zwei von den Inſaſſen wurden 
berettet, während der dritte ertrank. 

Ban⸗Gogh⸗Denkmal. In Nuenen (Holland, Nordbrabant) 
wurde aus Anlaß des 42. Todestages des großen nieder⸗ 
ländiſchen Malers van Gogh das erſte Vincent van⸗Gogh⸗ 
Denkmal enthüllt. Van Gogh lebte in Nuenen vom De⸗ 
zember 1883 bis zum November 1885. 

  
  

   Darunter: Echt Ghe- 
vrenu mit Edectise od. 
Schlange, Semtcelf, 
Lack — eleg. Hodelle in 
unsEren bekanut hoch- 
wertigen GOualitäten 
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Soisen-Ausverkauf- 
die lelzben 3 Iage 

  

   

  

   



Der seltsame Ehemann 
Abenteurer-Romen von Ludwig von Wohl 

  

13. Fortſetzung. 

Wenn man nur die quälenden Gedauken loswerden 
könnte! Die Seltſamkeit der Menſchen um üe herum 
pelnigte ſie, und nun, wo ſie wieder einigermaßen klar den⸗ 
ken konnte, ſpürte ſie, daß dieſe Seltſamkeik irgendwelche 
Zuſammenhänge hbaben mußte. 

Seit zwei Tagen hbafte, eine Kiut non itberraſchenden, 
lähmenden, furttbaren Ereignißen ſie überſchüttet; ſo ſchnell. 
daß ſie gar nicht zu ſich jelbſt gekommen war. Tleſe Frau 
Clifford, die ihr — ia, vorgelsgen hatte, das Iigron gae⸗ 
ſtorben wa — ſie mußte gelogen haben ... Oder hafte 
man ſie getäuſcht? War der Mann. der in Rußland geſtor⸗ 
ben war, ein anderer, der ſich für Uaron ausgegeben hatte? 

Eß gab nichts, was mit Ugron nicht paſſieren konnte. 
Sovieles an ihm war ihr immer unvernändlich geweſen: 
er hatte auch nur ſelten und immer ungern von ſich felbſt 
geſprochen. 

Er hatte viele Feinde, das wußle ſie. Und es waren 
keine gewöbnlichen Feinbſchaften. Es gab keine Gorichts⸗ 
klagen, Prozeſſe oder ſo etwas: er führte eine Art LKrieg 
mit ihnen, auf ſeine eigene Art, es war, als gelten für ihn 
nicht die gewöhnlichen Geſetze. 

„Was willſt ön?“ hatte er ihr vor Jahren einmal geiagk. 
Die Leute, die mit dem (eſetz zu erfaſſen ſind, das ſind 

    

Polizeiſachen; das macht man am Aleranderplatz viel beßer, 
als ich's könnte —: mit einem Rieſengpparat, mit Haft⸗ 
befehlen, Steckbriefen, im Bündnis mit der Polizci aller 
Länder. Die Leute, mit denen ich zu tun habe, ſchlüpfen 
überall durh. Offiziell iſt man gegen die faſt immer macht⸗ 
los; ebenſogut könnte man einem Peſtbazillus mit dem Re⸗ 
volper zu Leibe gehn.“ 

Zweimal während ihrer Ehe mar er tagelang verſchwun⸗ 
den geweſen, um dann ganz plötzlich wieder aufzufanchen, 
blan, abgemagert, einmal mik dem ÄArm in der Binde. „Du 
ſollß nicht fragen, Iris! Ich wil. daß dicſe Dinge auf 
keinen Fall in Berührung mit dir kommen. Glaube mir, 
es iſt viel bener ſo!“ 

Es war pcherlich verkehrt geweſen, daß ſie das geduldel 
katte. Eine Fran ſoll au allem teilhaben, auch am Schlimm⸗ 
ſten, beſonders am Schlimmiten. Wiellricht war es gerade 
das — daß fe nicht an ſeinem anderen. ſeinem gefäh en 
Leben teilarnommen hatte —, was fir unn trennte. Wahr⸗ 
ſcheinlich war es da ber das war je nun vorbei, und 
wenn ſich noch iv in ihr dagegen auflehnte. 

Was für ein Irrünn es geweſen war, ſich zu Weorg àu 
flüchten! Wenn der nicht ſo cin arnndanſtändiger fleiner 
Kerl geweſen wäre... Ob er wußtie, daß ze bier lag⸗ V 
bakte doch ihr Gepäck im Hotel bolen laffen; da mußten 
doch wiſſen, wo ſie war — — — 

Iu denken, daß man ſo nabe wicder am Glück gewelen 
war und das nun — — Rcein, mach der nichts vor. alies 
Madchen! Er liebt dich nicht mehr: das iſt nicht das LVer⸗ 
halten eines — — 
ter iſt das“ 
Die Tür gina leiſc auf, aanz lanaſam — ein Kopf Ingie 

herein... und man mußte beidr Hände ganz feit auf den 
Mund preſſen. En nicht lant aujzuſchreien. 

Uaron ſchob lich tezt blitzſchnell ins Zimmer und zog dic 
Tür binter ich zu. Dann war er mit einem einsigen Schritt 
bei iht, ſaß an ihrem Belt. „Ruhe, Ruhe!“ Huſterie er. 
„Kein jantes Sort — 

Aber ſie konute überbaupt noch nicht ſprechen. 
„Wo iſt Arnaus“ fragtc Ugron wmeiter im Flüſteriun. 
Sit ſchluckte. ⸗35 weiß es nicht.“ brachte fic ſchlicßlich 

hervor. 
„Das itt mit dir lus. Iris?“ —— 
„Ich bin ſo froh, daß dn gekommen biſt. Sic haben mich 

vperiert — das mweißt du doch? Ich babe es doch allcs an 
den Aummiſſar geichricben. Hat er's dir denn nicht gejagt, 
uals er dich Freigelaßſen bat?“ 

„Er bat mich nicht freigelaßßen. Ich habe mich freigciagSen.“ 
„Micin Gott —“ 
-Still! Nicht jo lant! Dir fnd in Gefahr. Ich lann 

dir jetzt nicht alles erflären: cs ſind alle möglichen Dinge 
im Spiel. Haßt u Schmerzen, du Armes?“ 

„Nein, gar nichti 
„Gar nicht? Die Dunde da rechis muß dir doch weöß 

tun 2“ 
„Doher weißt du, wo ich oprriert bin“ 
„Der Blinddarm iſt rechts unter den Rirven. Ich fenne 

deinen Brief an Kromren, daher weiß ich Ras⸗ 
„Tu lagteit doch rben—-— — 
Arnau ticicpbenicrtt den Anhalt der Clifford durck Ich 

habe das Geipräch obgejangen.⸗ 
„Er — er Hat meinen Brief— — 
— aufgemacht und ihn der Clifford burchicirrphenicrt: 

ich ſagt es dir ja. Dee tedrn allelamt nuter ciner Decke. 
Aber nur Geduld? An merlwürdig, Laß du gar feine 
Schmerzen baßt. Soron bam du gemertt, dNaß du frauf 
wurdeit2- 

„Ich betam furchibarr Schmerzen — gcrode. als ith vur 
dem Kommihar anstugen ſollie. Dann bin ich vhemsterig 
geworden⸗ — 

„Ey batteh n dir Schmerzens“ frngir Ugron æinbringlich. 

  

        

   

      

Aris ſchünelte ben Aupi. Sas halie er uur micber? 
So jng docs . Aris — 
„Hier! Sie scigte aaf die Magengegens 
„Da? Nittt an der remien Seiic? Kicht nater Pen 

rechten Kivaen — bicr AngcfüEr?“ 
Er drückte feinr Heud argcn ibren Leiß. 

    

copyrixht vy Cerl Duncer Verlax. Beruin 

ſchoben — weil ich ihnen ſonſt einen Strich durch ihre Rech⸗ 
nung machen könnte. Sie ſind ſehr ſchlau.“ 

„Wer? Wer?“ 
„Der Teufel, Jris! Der Teuſel ſelbſt? Ich habe ihn 

jahrelang gejagt. Er weiß, was er von mir zu erwarten 
hat. Ich kenne ibn genau. Es aibt nichts. was er nicht ris⸗ 
kiert, aber ſo eine gottverfluchte Niedertracht wie die, dich 
ins Spiel zu ziehen.. Das ſoll er mir — —“ 

Er brach ab. In ſeiner maßloſen Erregung hatte er 
lant gelprochen. Mun ſtand der Pfleger in der Tür, mit 
vijenem Mund. Da ſaß der Ohnmächtige, der Epileptiker, 
kerngeſund am Bett der Patientin von Nummer 6“ 

Unron ließ ihm nicht viel Zeit, ſich zu wundern. Mit 
einem Satz war er bei ihm und hatte ihn am Lragen. „Wo 
iſt Arnau?“ ſchrie er, nun völlig ohne Beherrſchung. 
„Heraus mit der Sprache! Wo iſt Arnau?“ 

Er drängte ihn aus dem Zimmer. Auf dem Gang tan⸗ 
den awei Schweſtern, and ein Herr mit einer Glatze und 
grauem Spitzbart im Mantel, den Hut in der Hand., 

⸗Wer ſind Sie? fragte der ſcharf. 
Die Schweſter war noch nicht dazu gekommen, ihm von 

dem „Epileptiker“ zu erzählen. Nun ſtand er plöhlich 
einem ricüten Menſchen gegrnüber, der den Pileger, der 
kein Schwüchling war, am Kragen hatte, wie ein Foxterrier 
eine Ratie. 

„Ach heiße Ugron,“ juhr der Menich auf ihn los. „Sind 
Sic Dottor Arnau?“ 

Der Arst szuckte mit keiner Bimper. „Ich bin der 
Aſſiſtenzarzt!“, ſaate er rubig. „Sie wünſchen Doktor 
Arnau zu ſprechen? Darf ich bitten?“ 

Er aing den Gang entlang, öffnete eine Tür. Ugron 
ſtürzte an ihm vorbei in das Zimmer — — ſofort knallte 
der Aröt die Tür binter ihm zu, drehte bliszichnell den 
ſchweren Schiüffel zweimal berum. 

Dann ſtand er einen Augenblick beweaungslos. Nie in 
ſeinem Leben batte Dr. Arnau ſchneller überlegl, als er es 
in dieſen Sekunden mußte. 

Ugron war hier — fannte das Verſtec ſeiner Frau — 
f en! Das warf aüte ſorgfaältig zufammen⸗ 

Man mußte handeln, 

    

Batte ſie asir i 
geſtellten Pläne über den Haufen. 
ſofort vandeln. 

    

  

as man ihn bugfiert hatte, beſaß nur 
r eine: drei Zoll dicke Eiche mit Me⸗ 
zum Laboratorium, wo man Kemiſche 

Experimente machte, die feuergefährlich waren. 3ie trat 
er jedenjalls nicht ein. — ů — 

Die Fenjiterbretter — nicht einmal für einen Atrobaten 
zugäunglich. Schreien? Die Klinik war ſchalldicht abge⸗ 
dämpft, wie ſollten es ſonſt die Nächſtwohnenden aushalten? 
Alſo für die nächſten zwei Stunden ſaß er ſicher. In der 
Zeit mußte alles erlebigt werden. — 

Die Koffer, bis auf das Nötigſte, waren längſt gepackt. 
Die Winterfeld hatte Klage erhoben — der Staatsanwalt 
konnte unter Umſtänden auf dumme Gedanken kommen. Da 
mußte man rechtzeitig vorgeſorgt haben. Geld? Die 
Clifford mußte die reitlichen Fünfzehn ausſpucken; da half 
ihr nichts. — 

Gleich telephonieren. 

  

Das Zimmer, i        

Aber zuerſt: „Brandt!“ 
Der Pfleger trat näher. ů — — 
„Sie nehmen jetzt eine Elettriſche und fahren nach Buch 

Ich laſſe ihn um die hberaus, zu Doktor Hermersdörfer. i 
Bücher bitten, die ich neulich bei ihm gelaſſen habe. Sie 
müßen aber gleich fahren — es iſt eilig: ich brauche die 
Bücher noch heute nachmittag.“ 

Buch lag weit draußen an der Peripherie Berlins. Der 

    

Pfleger brauchte mindeſtens zwei Stunden, um Zurück- 
äufommen. 

„Brauchen Herr Doktor mich nicht für den —“ Der 
Pfleger machte eine beezichnende Kopfbewegung nach dem 
Laboratorium zu. — 

„Nee, mein Lleber. Für den ruſe ich gleich die Cbarits 
an., Vorläufig laſſen wir ihn ruhig ioben. Wenn's ſo 
mweitergeht, haben war hier, weiß Gott, nächſtens ein Irren⸗ 
baus. Gehen Sie jest los, Brandt!“ ů 

Dann belkam die kleine Schweſter Emma einen ähnlich 
Auftrag. Sie war ſo konſterniert von dem jähen Tobſuy 
ausbruch des letzten Patienten, daß ſie, völlig denkunfähig, 
mit weißen Lippen nur immer: „Ja, ja — ich gehe gleich!“ 
ſagen konute. * 

Zwei Minuten ſpäter ſtanden der Arzt und die Haupt⸗ 
ſchweſter allein in der Wohnung. Arnan eilte zum Telephon. 

„Na alſo“, ſagte die Schweſter hart. „Da haben wir es 
ja! Genau, wie ich es befürchtet hatte.“ 

„— Brabant 11558... Was haſt du befürchtet? Steh, 
hier nicht herum! Geh' zur Ugron — gib ihr Morphium!“ 

„Du wirſt ſehen —“ 
Herrgott noch einmal — haſt du mich verſtanden oder 

nicht Wir haben keine Zeit zu Gardinenpredigten. Doſis 
für die nächſten Stunden. Maſch!“ — 

Sic ginga. Es war zum Blödſinnigwerden, daß man ſic 
jetzt ins Ausland mitſchlenpen mußte; aber es ging nicht 
anders. Sie wußte denn doch zuviel. Reiſebereit war ſie 
ebenſo wie er. Fortſetzuns folgt.) 

   

    

    

  

  

Sicherer, bequemer 
Fernempfang — die 
Aufgabe aser modernen 
Rundfunkgeräte 
Zwei 
nen, die 

neue Konftruktio. 
elefunken“ auĩ    

   

    

Abſtimm- 
ſlala mit jeſt angegeb 
nen Stationen. Hinter 
der Skala ſind die drei 
Abſtimm⸗Kondenſatoren 

zu ſeben. Rechts: Tele⸗ 
ů funten⸗„Super“ mit auto⸗ 

maliichem Laniſtärkeaus⸗ 
2 aleich. 

    

  

  

  

Unter elaisehenherreeere 

  

   
Panzerautos gegen Streikende 

Bilder vom belgiſchen Bergarbeiterſtreik — Ein Land, das den Krieg gewann? 
Hißgoriicher Boden . Hier Relte ſich im Augang 1914 

Das cnaliſcht Erpcbitionsforps unter Freuch der vordrin⸗ 
aenden denrichtn Erken Armet enigegen und wurde vnon 
ihr niedergerannt. Im Sommer 1 erlebt die belgiiche 
Auliarig Hennenan mit ibrer bee Juſantt Mons mieder eine 
militärficht Innafion: Flämiiche Irianterie marichiert zurch die ichmarsen Städte und Worier des Auhblenbedens, Tanks 
erklettern ſchwerfallis die önnklen Halden, Reiterijchwadro⸗ 
nen traben, Nyiortelornen und Panzeranios raſen über 
Senbätraßen nund iperrrn ale 3 brtswege. Es mimmtelt 
ven Sendarrien. Aelbefabrern und Felbtrlegrapbmcn. 
Ilnssenat knatterr yähend ün geringer öbe. So in ber 
Srird? Sind es Nee serlampten Arbeiter. di ‚0 

  

     
  

Leht hier Fherf ür? 
Ele Ahnt e⸗ IAX. — Ausweis 

len, meint zer amerifaniſce Kollege, un Sie nicht 
eirr Berbasung xisfiertn llen Es geht Pier ſcharf zu⸗ 
üirimen heie e bDeteslis is Schemenser des 
Eantr Efaminel, miiien mmier den Blesbinfen, Die Bie 
ingensbnte Tricrsei wit mäsine Genns EHiser SSgie 
——— EES iche Ihre GräbrsSe ErS Scher⸗ 

Iufsrraisemen   

—
 

Brotiteuer und der Einſchränkung der Arbeitsloſenunter⸗ 
nüßung böſes Blut gemacht. Für unfere armſeligen Be⸗ 
hanſungen werden hohe Mieten verlangt, wer nicht zahlt, 
wird rückfſichtslos auf die Straße geſetzt.“ 

Flamen und Wallonen 
Einige von kommuniſtiſchen Einzelgängern eingeſchlagene 

Fenſterſcheiben haben bewirkt, daß ängſtliche Geſchäftsleute 
bre Rollbalfen heruntergelaſſen haben. Vor den Läden 
vatronillieren reizbare Poliziſten, die das zweckluje Her⸗ 
umſtehen in der Mittagsglut verdroßen macht. Straßen and Hiatze ſind von Streikenden überflutet, die, je nach 

'erament, in drobendem Schweigen verharren oder die rotback gen blonden Bauernjungen der flämiſchen Trupnen⸗ 
teile hänſeln. „Hier gibt es nichts zu frenen, da werdet 
ihrs nicht lange aushalten!“ und „Gib nur acht, daß du 
nicht mit dem Hintern ins Bajonett fälln!“ Die Verwen⸗ 
dung flämiſcher Regimenier im walloniſchen Lande hat den 
unter der Oberilache jchwelenden Raffenhaß neu geweckt 
und Oel ins Fener gegoſſen. 

Vor einer Sebensmitielhandlung gibt es eine kleine 
Keilerei. Innge Burſchen haben einigc Obitkörbchen er⸗ 
griiſen und rerteilen lachend die veritaubten Kirſchen unz 
Frauen und Kindern. Der Krämer bat ſich in die bint 
SEcke rüäcksesesen und meint refign „Dief 
Renne .. Nun. wegen ein paar & en .. Ich fürch 
Naß es zn Biutpergießen kommen wird. Iind das Refuliat 
BDelaten kaun der Deit keine böheren Kobienpreiſe 
ichreiben: alijp wird man den Streitkenden ichlies 
Sentimes zubillꝛgen, und das Elend wird 
Eeiben. 

öW Keffer und Kartoffelfnape 
Arbeitermohnung am Canal de Condé. Eine faitliche, 

Tyndlicht Fran. magere Kinder, die in der Wohnküche am 
Hürn. 

r leben von Kaſiee und Sartofſellurpe, mein Herr. 
Wüir jeden gibt es zwei Brotichnitten den Tag. Mein Mann 
i natürlich öraußen bei sen Kameraden. LKein Menſch 
lann einert jagen, woran eé lirgen mag. das die 3 
Erer mijerabier werben. Haben wir wirklich den = 
sannen? Und wohln ünd die deutſchen Reparatio 
Selder gefloßen? Oß. es läßt ſich denken Seben 
Ees in der Sinbe um —- fic iſt leer. alles beim Pfandleihe 
Auch der Krsrer meil nicht mehr Sergen. Sollcn 8. 
Wirklich Hungers frerben?“ 

   

  

     

    

      

  

     

  

   

  

   

    

Jafub Singermanu. 

   



    
x Sune Maan12— 

Das war der richtige Maun 
Was die Nazis mit ihrem „Wirtſchaftskährer“ erlebten 
Der Anzeigenwerber Mick war von dem Schöffengericht inbrei Fällen, und zwar wegen verjuchten Betruges, ſchwerer Urkundenfälſchung und Unterſchlagun zu ins⸗ geſamt neun Monaten Gefängnis verurteilt worden. Er hatte gegen dieſes Urteil im Vallgefühl „gekränkter Un⸗ ſchuld“ Berufung eingelegt und die Verienſtrafkammer als Berufungsinſtanz beſchäftigte ſich jetzt noch einmal mit den ihm zur Laſt gelegten Fällen; Mict ſitzt übrigens feit ſieben Monaten bereits in Unterſuchungshaft. Die Ver⸗ handlung ergab ſolgende Tatbeſtände: 

Der Angeklagte war im Jahre 1931 von dem Magiſtrat Zoppot beauftragt worden, für das Programmheft der Waldoper Anzeigen zu werben. Die Aufträge gingen fedoch nur ſehr ſpärlich ein. Mick, der anſcheinend einſah, daß er auf dem gewöhnlichen Wege nicht vorwärts kam, riff nun zu einem beſonderen Druckmittel: er rief telephoniſch einige größere Geſchöftshäuſer in Danzig an, 
gab ſich als der Oberbürgermeiſter von Joppot aus, 

wunderte ſich ſehr, daß gerade dieſe Geſchäftshäuſer ſo wenig Intereſfe an dem Waldopernhejt zeigten und ließ ſchließßlich durchblicken, daß die Stabdt Zoppot bet der Vergebung ihrer Aufträge gleiches mit gleichem vergelten würde. Eine der Firmen, die M. derart unter Druck ſetzen wollte, rief ſpäker in dieſer Angelegenheit den ahnungsloſen „rich⸗ 
tigen“ Oberbürgermeiſter noch einmal an, der ſich natürlich arg wunderte und ſchließlich, als ihm die Sache zu bunt 
wurde, gegen Mick Anzeige wegen Amtsanmaßung erſtattete. Dieſer beſtritt: er hätte ſich böchſtens“ als Pertreter des Magiſtrats ausgegeben. Das Berfahren hatte ihm übrigens keine Inferate, wohl aber, in der Vorinſtanz, drei Monate Gefängnis wegen verfuchten Betruges eingebracht. 

Den konnten die Nazis brauchen 
Die verſchlungenen Gege geſchäftlicher Tätigkeit führten 

Herrn Mick dann ſchllethlich zu den Nazis. Die Naßzis, als 
die Danziger Wirtſchaft begann, mit „Volldampf“ und 
Behemenz dem Abgrund entgegenzuſauſen, beſchloſſen im 
vergangenen Jahr, einen „Wietſchaftsführer“ herauszu⸗ 
geben — wahrſcheinlich. um die Wirtſchaft ſicher und ko 
ſeauent den Weg zum driten Reich zu führen, deſſen Seg⸗ 
nungen Hertte Lereits üdlich genießt. Herr Mick, 
delfen Geſchäftstüchtigteit ja außer Iweifel ſtand und ſteht, 
ſchien als Mitarbeiter an der „Führung“ geeianet und 
wurde beauftragt, dem „Wirlſchaftsführer“ den wirtſchaft⸗ 
lichen Unterbau in Form von Inſeraten zu verſchaffen. 
355 Prozent des jeweiligen Inſeratenpreiſes wurden ihm zu⸗ 
geſprochen. Beträge bis zu 6,.— Gulden durfte er ſelbſt 
kaſſieren, von größexen Beträgen nur den, der feinem Ver⸗ 
dienſtanteil entſprach. Kurze Zeit hiel 
barung ein, dann aber aing die Tüchti 
er kafſierte ſchließlich auch die größeren St ie 
nähernd 500, —Gulden in der Aktentaſche beiſammen hatte. 
Am 6. Juni 1981, einem der feſtgeſetzten Abrechnungstage, 
verſchwanden die Aktentaſche und die 500,— Gulden. Die 
eprellten Nazis nahmen dieſen Verluſt ſehr übel, warfen 
errn Mick unſanft im großen Bogen aus der Partei her⸗ 

aus und zeigten ihn an. 
Das Schöffengericht batte den Angeklagten in dieſem 

Falle wegen Unterſchlagung ebenfalls zu drei Monaten Ge⸗ 
ſänanis vorurteilt und dieſe Strafe zuſammen mit dem 
Strafmaß des vorhergehenden Falles zu einer Geſamtſtrafe 
von fünf Monaten zuſammengezogen. — 

  

   

    
    

  

Mick hatte eingeſehen, daß ſeine Akkien ſchlecht ſtanden. 
Um von der Nuterſuchungshaft zu retten, was zu rekten 
war, zog er ſelbſt in einem dritten Valle, der ſich in ſeiner 
Art den eben geſchilderten würdig anreiht, die Berufung 

ück. Von dem lauten Ton „gekränkter Unſchuld“ war nicht 
'brig geblieben. Das Gericht ſah auf Grund der Be⸗ 

weisaufnahme die Schuld des Angeklagten als erwieſen an 
und beſtätigte das Urteil der Vorinſtanz, allerbings mit der 
Maßgabe, daß fünf Monate der Unterſuchungshaft auf die 
Geſängnisſtrafe von insgeſamt neun Monaten angerechnet 
werden ſollten. Mick nahm das Urteil an. 

Vor dem Langgarter Ter 
Wie das Gelände umgeflaltet wurde 

Die Umgeſtaltung des Vorplatzes am Langgarter Tor 
iſt beendet, ſowouhl nach der Kneipab⸗ wie nach der Lang⸗ 
gartenſeite. Weſtlich vom Tor iſt die Mittelpromenade von 
Danggarten in ihrem letzten Teil freigelegt. über ſie nimmt 
die Straßenbahn ihren Weg zur linken Torpaſſage; die 
rechte Torſeite bleibt vom Straßenbahnverkehr ſrei. An der 
Oſtieite des Tores hat man einem von Boröſteinen einge⸗ 
faßten Vorplatz die Form einer Straßeninſel gegeben, die 
jetzt mit Kies bedeckt und gewalzt wird. Der Durchgang 
durch das Tor wird wieder hergeſtellt, weshalb der Boden 
tieſer zu legen iit. Dahinter liegen innerhalb der Straßen⸗ 
kreuzungen mebrere kleinere Inſeln, die von großen Bogen⸗ 
Iampen überſtrahlt werden. Immerhin erfordert das Fahren 
bier abends und nachts geſteigerte Aufmerkfamkeit. Auch 
hier iſt die Dlicheung e bis auf einige Flecke beendet: fte 
wird jetzt in Richtung Breitenbachſtraße fortgeſetzt. An der 
Oſtfaſſade des Langgarter Tores geben die Erneuerungs⸗ 
arbeiten ſowohl der Ziegel wie der Sandſteine zu Ende. 
Der alte preußiſche Adler über dem Mittelportal iſt ver⸗ 
ſchwunden, er wird wohl dem Danziger Wavpen Platz 
machen. Die Medaillons ſind gut gelungen. In den nächſten 
Tagen fällt bier das Gerüſt, es mird dann an der weſtlichen 
Torſeite aufgeſtellt werden. Inzwiſchen hat man auch den 
über dem Tor errichteten Aufbanu in die Inſtandſetzung mit⸗ 
einbezogen. Das Innere des Tores wird wohl zu einer 
Bebürinisanſtalt und zu einer Erfziſchungshalle umgeſtaltet 
werden. 

Darziger Schiffsliſte 
m Dangiger Hafen werden erwartet: Schwed. D. Cbit“, 

12. vormittags, ab Nanders, leer, Behnke & Stieg: Saär, 
Ta⸗ D. Dania, 10. . von Esbiers, leer, Behnke & Sies: 
dtlch. D. „Biktor“, 10. S8. von Hamburg via Gdingen, Güter, 
Behnke & S.e ichwed. Motorſchiff „Bids“, 10. S., 14 Uhr, 
aß Stucka. Abbrände. Behnke E& Sieg: diſch. D. rmar 
10. §., I5 Uhr, ab Odenie, leer, Pam; dän, D. „Wartin 
Goldſchmidt-, 12. 8., morgens, ab Beile, leer, Als: Sän. D. 
„Eltrabeth Maersk“. 10.Jil. 8. Mitternacht, ab Baſton, Ber⸗ 
genske: M.⸗S. „Nelln- und D. „Mangan“ für Bergenske: 
PS. Sranen“ fur Ang. Wolff: M.⸗S. Hela., D. ⸗Sen 
Gniſeppe“, „Borabild“, Erns“ für Pam: M.⸗Sch. tent 
jee für Soötmann: S. ⸗„Steinburdt, -Aris“, Jetunfiel, 
für Behnke &K Sieg: D. Kund“ für Reinhold: D. Bobeme“ 
kür Walt. Transp., D. „Bibspdan“ für Balt. Transv.: D. 
Vieſturs“ für Artus. 

VBromenabenwege werden angelegt. Zwiſchen Hoße Sei⸗ 
gen, Wallgaſſe und am Milchpeter werden nach Schaffung 
einer Grünanlage rund um den großen Gaſometer Zryme⸗ 
nadenwege mit feßer Schuttung angelegt, die das Straßen⸗ 
bild weſentlich verſchönern helfen. Zu gegebener Zeit me 
den hier noch Sträucher und Alleebäume gerflaust wer 
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Hoffuung nerf Arbeit? 
Es geßt ſcheinbar in der Weltwirtſchaft aufwärts 

25 Millionen Arbeitsloſe warten in der kapitaliſtiſchen 
Welt darauf wieder in Brot zu kommen. Es ſieht ſo aus, 
als ob dieſe Hoffnungen Ausſicht hätten, in abſehbarer Zeit 
erfüllt zu werden, Es gebt ein optimiſtiſcher Zug durch die 
ganse kapitaliſtiſche Welt und es ſind auch Zeichen der Beſſe⸗ 
rung vorhanden.. 

Es liegt uns ein Bericht der in der internationalen 
Finanzwelt ſehr geachteten Bank Guverzeller A.⸗G. in Zürich 
vor;: in dieſem Bericht heißt es: „Es beſtehen heute deutliche 
Anzeichen, daß 

die Tiefpunkte der interuationalen Wirtſchaft zur 
Vertrasenskriſe überwunden ſind 

und daß die Wirtſchaſt, allerdings zögernd, in einen Ge⸗ 
ſundungsprozeß eintritt... Der Weg iſt noch lang und 
beſchwerlich, aber wenigſtens die unterſte Strecke ſcheint 
hente überwunden zu ſein“. Auch die Prognofe eines ſo an⸗ 
geſehenen Bankinſtiluts wie dieſer Züricher Bank braucht 
noch nicht viel zu bedeuten. Aber die Welt der wirtſchaft⸗ 
lichen Tatſachen gibt dleſer Vorherſage je länger deſto 
ſtärker Recht. 

Es ſieht tetzt ſo aus, als ob nicht reſtlos alles, was an 
ermunternden Meldungen aus Amerika kommt, nur auf 
Konto des Feldzuges für Hoovbers Präfidentenwahl zu 
ſetzen iſt. Vis vor 14 Tagen war jedes Nusmaß von Skepfis 
agaegenüber dem in Amerika gezüchteten Wirtſchaftsoptimis⸗ 
mus berechtiat, denn in der Tat hat die amerikaniſche 
Hoover⸗Regicrung, die ſeinerzelt nuch mitten im ſchwerſten 
Kriſenzuſammenbruch den Proſperitywahn gepflegt hatte, die 
großzügigſten Anſtvengungen gemacht, um mit künſtlichen 
Mitteln die Deyreſſion zu überwinden. Bis vor 14 Tagen 
waxen alle Kreditausweitungsverſuche noch unwirkſam ge⸗ 
weſen. Jetzt aber treffen die Maßnahmen der ameritaniſchen 
Regierung ganz offenbar 

mit wiriſchaftlichen Auſſtiegstatſachen zufammen 
und es beſteht die Ausſicht, daß die zunächſt nur künſtlichen 
Maßnahmen ſich jetzt in einer Förderung natürlicher 
ungstendenzen auszuwirken beginnen. 
Wir wollen die neuen Tatſachen aufzählen: Auf der 

Neuyorker Börſe hält der Anſtien der Kurſe unvermindert 
an. Die Kursſteigerungen ſind ſenſationell. In vier Wochen 
ſind die wichtiaſten Aktienkurſe im Durchſchnitt um 100 Pro⸗ 
zent geſtiegen. Zum Teil ſind innerhalb acht Tagen Kurs⸗ 
ſteigerungen um 100 Prozent eingetreten. Auf dem Markt 
der feſtverzinslichen Papiere iſt die Nachfrage ebenfalls 
enorm. Die Umſätze an der Neuyorker Börſe ſind geg⸗ 
wärtig täglich ſo groß, wie noch vor kurzer Zeit in ein 
und zwei Monaten zuſammen. Dabei iſt dieſe Kursentwick⸗ 
lung keine inneramerikaniſche Angelegenheit. Käufer ſind 
in allererſter Linie große europäiſche Banken, die natürlich 
Kursgewinne machen wollen; aber das ändert nichts an der 
Tatſache, daß man in dieſen Finanzzentren optimiſtiſch ge⸗ 
ſtimmt iſt und den Baiſſeparkeien keine Znkunſt mehr zu⸗ 
ſpricht. Die deutſchen Dollaranleihen daben ihre Kurſe 
ebenfalls ſprunghaft erhöht. 

Vorgänge auf den Wertpapierbörſen müſſen, wenn die 
Hauſſe kein Strohfeuer ſein ſoll, Vorgängen in der Waren⸗ 
wirtſchaft entſprechen und dem iſt in der Tuat ſp. Auf den 
großen Rohitoffmärkten der Welt war es ſchon ſeit Monaten 

Au einem ren dex. Preisſenkung und zu einer 

*— Siabiliernag der Vreife 
gekommen. Seit 14 Tagen iſt eine deutliche Preisſteigerxung 
bei wichtigen Roßſtoffen feſtgeſtellt. Die Preiſe für Kupfer, 
Kautſchut ſind geitiegen und ſteigen noch: Weizen und Rog⸗ 
gen haben empfindlich im Preiſe angezogen; ebenſo Hafer 
und Mais und in deu letzten Tagen war die Entwicklung 
der Baumwollpreiſe in Neuvork geradezu ſenſativnell. Dazu 
kam die neueſte amerikaniſche Ernteſchätzung, die Lrheblich 
unter früheren Schätzungen lag und gegenüber einer Nor⸗ 
malernte einen Ausſall von mehr als 0 Prozent verſpricht. 

xů Preiſe. bie Laune der Wettermacher treibt alſo ebenfalls die 
reiſe. 
Es iſt zu wünſchen, daß die im Augenblick durchaus be⸗ 

rechtigten Erwartungen auf eine Beſferung der Weltkon⸗ 
junktur fich auch auf die Dauer erfüllen. Es gibt keine 
Kriſe, die bis ins Unendliche dauern kann. Die arbeitende 
und, jetzt mit Dutzenden von Millionen Händen ſeiernde 
Welt wartet auf dieſe Beſſerung. Die Erfahrungen der 
letzten Jahre waren ſo ſchwer und bedrückend, daß ſicher 
niemand bei dem erſten Beſſerungszeichen den Himmel voller 
Baßgeigen hängen fehen wird. Aber wenn auch die Beſſe⸗ 
rung nur eine allmähliche ſein wird, die ganze Welt wird 
aufatmen, wenn der Umſchwung endlich kommt. 

  

     

  

     

     

  

Der Abwracvlan wird durchgeführt. Die Berbandlungen zwiſchen dem Reich und den deutſchen Reedereien über die 
sbzuwrackente Tonnage haben zu dem Ergebnis geführt, 
daß der geſamten Schiffahrt ein Betrag von etwa 12 Mil⸗ 
lionen Mark zur Verfügung geſtellt wird. Es gelangt eine Tonnage von rund 200 60 Byur. zum Abwracken, ſo daß die 
Prämie pro BRK. rund 30 Marf ausmacht. Bon ber Ton⸗ 
nagr entfallen allein 200 000 BRT. auf die Gemeinſchafe 
Liend.—Hapag; der Liopd ſeibſt wird etwa 100 000 ERT. ver⸗ 
ſchrotten, jo daß dieſem Unternehmen vom Reich ein Betrag von rund 8 Millionen Mark vergütet wird. 200 000 BNT. 
ſallen auf die Hanſa⸗Linie, die Hamburg⸗Süd und die Tramp⸗Reedereien. 

Siämerrlenmarkt in Poſen. In den Näüumen der Groß⸗ volniſchen Lanbwirtſchaftskammer in Poſen wird am 18. und 
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    LDSchiffabrt 
19. Auguſt d. J. ein Sämereimarkt ſtattfinden, der vom 
Züchterverband für Sämereien und Saatkartoffeln „Cere⸗ 
lita“ vrganiſiert iſt. 

  

Polen will keinen Handelsvertrag mit der Somjetunion 
In den Warſchauer politiſchen Kreiſen wird der Auf⸗ 

faſſung widerſprochen, daß nach Abſchluß bäw. Rutifizierung 
des polniſch⸗ruſſiſchen Nichtangriſfspaktes Verhandlungen 
über den Abſchluß eines Handelsvertrages zwiſchen den 
beiden Ländern zu erwarten wären. Man iſt au den maß⸗ 
gebenden polniſchen Stellen vielmehr der Anſicht, daß ein 
regelrechter, auf der Meiſtbegünſtigungsklauſel aufgebauter 
Haudelsvertrag keinen Vorteil für die polniſche Wirtſchaft 
bieten, dieſe vielmehr der Geſahr eines rünſſiſchen Dumpings 
ausſetzen würde. Immerhin wird betont, daß eine Belebung 
des Güteraustauſches mit der Sowietunion nunmehr auch 
von polniſcher Seite angeſtrebt werden würde. Als In⸗ 
ſtrument für eine Verſtärkung des polniſch⸗ruſſiſchen 
Handels käme aber nur der Abſchluß mehrerer Spezial⸗ 
verträge, die vermutlich unter dem Geſichtspunkt des Kom⸗ 
penſationsverkehrs die beiderſeitige Ein⸗ und Ausfuhr auf 
beſtimmten Eindelgebieten regeln würden, in Betracht. 

    

    

Polniſche Kohlenlieferungen nach Irland. Die Kampf⸗ 
maßnahmen der Regierung de Valera gegen die Einfuhr aus 
England haben es der polniſchen Kohleninduſtrie möglich 
ꝛemacht, Lieferungen nach Irland aufzunehmen. Bis jetzt 

ſind drei Kohlentransporte von insgeſamt 1 100 To. über 
Danzig nach Dublin gerichtet worden. Einige 
Transporte ſtehen in dieſem Monat in Ausſicht. 

Eine leichte Hebung des polniſchen Butterexports wird 
in den letzten beiden Monaten ſeitgeſtellt. Ausgeführt wurde 
Butter vorwiegend-nach England, der Schweiz und Deutſch⸗ 
land. Der Preis ſchwankte zwiſchen 2%%0 und 2,40 Zloty 
loco Lemberg. 

weitere 

An den Börfen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzia am 11. Anguſt. Telegr. Auszahlungen: Neu- 
pork 1 Dollar 5,1200 — ,1401; London 1 Pfund Sterling 
12,01.4 — 175 V, Warſchau 10/0 Zloty 57,18 — 57,;0; Zürich 
100 Franken 100,% —, 100,25: Paris 100 Franken 20j,0074 — 
20,137“; Scheck London 17,½½%½ — 1794/%; Banknoten:⸗ 
1 00.taniſcher Dollar 5,1274 — 5,1876: 100 Zlotu 5751 — 
57,68. 

Der Kurs der Reichämark. der täglich von der Bauk von 
Danzig für kleinere Beträge bis z Reichsmark, die aus 
dem Reiſeverkehr ſtammen, feſtgeſetzt wird, beträgt beute 
121,0 Geld und 122,14 Brief. 

Warſchaner Deviſen vom 11. Auguſt. Belaieu 123.85 — 
124,17 — Holland 359,3½ — 160,20 — 358.10, London 
31,20 — 31,36 — 3ʃ,04; Neuvork 8,92 — 894 — 850; Neuyork 
(Sabel) 8.925 — 8.945 — 8005; Paris 34,97 — 6— 3ʃ1.88, 
Prag 25,0 — 25,5 — 20,33, Schn 
173.52. Im Freiverkehr: Berlin 
heitlich. 

      

  

  

  

  

  

          

   

    

    

      

   

  

50, Dprog. Sta⸗ 
Tendenz feſter. 

Poſener Eiſekten vom 11. Auguſt. Konverſioneanlei 
36,25; Poſeuer lonvertierte Landſchaſtspſandbriefe 2450, 
Dollarprämienanleihe 47.50: Bauprämienanleihe 33. Tendenz 
ruhig. 

An den Produkten⸗Bürſen 
In Danzia am 11. Anguſt. Weꝛzen, neu. 128 Pjund 14.60: 

Roggen. Export 10,00: Roggen, Konſum äli, 5: Gerſte flan, 
feine 12,0—12,70; Gerſte, flau, mittel 11.2 werſte, geringe 

   ne 

  

   
  

    10,0—10,75; Raps 17,25—17, Erbſen. grüne 19,00—20,50; Viktoriaerbſen, ſchwer verkäuflich 13,30.—17,50; Rongenkleie 

  

6/75—7,00; Weizenkleie 6,75—7,Ml. 
In Berlin am 11. Auguſt. Weizen 211-—212; Roggen 158 

bis 160, frutter⸗ und Induſtriegerſte 158—170; Hafer 146 
bis 150. Weizenmehl 28,50—32,50, Roggenmehl 2250—24,60) 
Weizenkleie 11,25—11.50; Ruggenkleie 9,6—9,80 Reichsmarf 
ab märk. Station. — Handelsrechtliche Lieſerungsgeſchäfte: 
Weizen, September 2 3% (Voriag 22474), Ottober 222 (224½), Dezember 2 4 J. Roggen. September 
172½ (173), Orktt 24,, Dezember 175—1754 
(176½). Hafer, September 145—14577 (147½), Oftober 147 
bis 14674 Brief (—-). Dezember — (—). 

Berliner Butterpreiſe vom 11. Anauſt. Amtliche Notie⸗ 
rung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Sauſers Laſten: I. Oualität 163, II. QAualität 93, abfallende 
Sorten 86 Reichsmark, je 50 Kilogramm. Tendenz ruhig. 

Poſener Prodnkten vom 11. Auguſt. Reuer Roggen 15,15 
bis 15,65, Tendenz ruhig: Weizen 22—3, ruhig; Gerſte 
64—66 Kilogramm 16,75—17,25, 68 Kilogramm a1 : 
ruthig: Hafer 14.50—15,00, ruhig: Roggeunmehl 26—27, ruh 
Weizenmehl 37—9, ruhie; Rongenkleie 10.25—10.50, Weizen⸗ kleie 9,75—10,75, grobe 10,75—11,75; Raps 26—27, Winter⸗ 
rübſen 29—81. Aligemeintendenz ruhig. 

Vorner Probukten vom 11. Auguſt. Dominialweißen 
250—2200; Roggen 14,.50—15,50; Braugerſte 16,50—17,50; 
Marktgerſte 16,00—16580; Weizenkleie 10,50—I1,00 Rogsen⸗ 
kleie 1100—11.50. Tendenz ruhig. 
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Auus der Sescfitsifrerpete 
Arieden ..; .. ilt, beſtimmt lede Frau, die zur täglichen 

—— Die ſeit Jabrzehnten cebr bewührte Herba⸗Seife und Herba⸗ 
e von Göermeber k. Co. gebraucht. Zur Befeitiaung und Ber⸗ 

Einderung aller Hautunxeinbeiten wie Sommerfproffen, Vickel, Mit⸗ 
eſer uiw. dient Lie wirkfame Herbe⸗-Sciſe — ſie enihält Heilf 
Sktrakte. Herba-Greme verlüngt den Teint, macht ihn zart u 
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Antikapitalistische Sehnsucht 
Was der 31. Juli lehrt — Erdruücende Mehrheit für sorlalistische Probleme 

Die Reichstagsauflöfung ſollte nach der Abſicht der Regie⸗] znzeigen. Nur die planmäßig und gemeinwirtſchaftlich ge⸗ 
rung den Volkswillen ermitteln. Das Wahlergebnis muß vichtete Organiſation der Wirtſchaft und die wachiende V. 
deshalb in zweifacher Richtung gewertet werden: einmal ] jügungsgewalt der Geſellſchaft über Produktion und Ware 
hinſichtlich der Staatsverfaffung, zum andern der Wi verteilung laſſen das Chaos der privaten „Wirtſchaftsführer“ 
ſchaftsverfaſfung. Dabei ergeben ſich abweichende Gruppie⸗ überwinden. Das Aktionaprogramm der SPSD. häit ſich von 
rungen der Parteien. utoplſchem Zukunftsſozialismus frei und weiſt den Weg zum 

Die große Mehrheit der Wähler hat nicht nur einer Gegenwartsſozialismus, der allein Arbeitsbeichaffung und 
i5‚5 3 V 2 3 Verminderung der Maßenerwerbslofigteit verbürgt. Der 

wie geurteien Herrendillatar Ane denuide Abfage neue Reichstag wird beim Zufiammentritt Gelegenheit haben, 
8 unſeren ſozia ſchen Tatwillen in konkreten Anträgen über 

erteilt. diejes Wirkſchaflsprogramm kennen au lernen. 
Die außergewöhnlich ſtarke Beteiligung an den Wahlen Iäßt ü U 325U2 ; 3 
es auch nicht zu, von einer antiparlamentariſchen Einſtel⸗ Dlamm Aer Enifcheibung nich ans bem Weße ge⸗ lung der breiten Volksſchichten zu ſprechen. Das Anwachſen 0 8E 8 üů 
der kommuniſtiſchen Stimmen kann auch weniger als Par⸗Ihre hohe Fraktionsitärle verpflichtet fe. Sie hat mit Kom⸗ 
teicriolg, ſondern muß vielmehr als ein beſonders ſcharfermuniſten und Sozialdemokraten jeden Angenblick die Meh 
Proteſt gegen das Verhalten der Reichsregierung zur per⸗heit, um bem darbenden dentichen Kolt i i- 
faſſungsmüßigen Preußenregierung Braun⸗Severing gewer⸗dergang der deutſchen Witriihaft zwingt Lauch das Reich, 
tet werden. bald und eutſchieden zu handeln. wenn ⸗s Lolk am Leben 

Wenn wirklich dem Volkswillen Rechnung getragen wer⸗gehalten werden ſoll. 
den ſoll, ſo hat der „Nolbau von Weimar“ dem Anſturm von Für die deutſche Arbeit 
rechts ſtandgehalten. Nationalſozialiſten und Deutſchnatioö⸗ ſorderung die Nerven zu beh ööt ſein, 
nale ſind trotz hemmungsloſer Agitation und Terror in der daß ſich ihre Kraftentſaltang in der Ar⸗ ſchiſtiſcher e⸗ 
Minderheit geblieben. Der Ständeſtaat iſt ſichtbar abgelehnt. walt nicht erſchö kann, ſordern ihre ganße geichichtl 

Im Wahlergebnis änßert ſich beſonders ſtark der ſoziale [ Aufgabe in der poñtinen (öefaltung ei echren und ſo. 
Geſtaltungswille. Die breiten Maſſen der vom Kapita ten Wohlfahr tes, des Sozialiasm i ñ; 

Svorktehende a 

     

    

   

      

  

   

  

   

  

     

    
       

  

    
               

  

      
    

    

  

   

  

     
      

mus in Not und Elend nerienkten Arbeiter, Angeſtellten. Prvörſtebende &= 
Beamten, Erwerbsloſen, Sozialrentner und Kriegsopfer,die Entſcheidung fällt im Raum der BWirtichaft. 

druck verliehen. Auch hier kann der Stimmenzuwachs der 
KPD. uicht als Parteierſolg angeſehen werden, ſondern als 

zwiſchen den Klaſſen kein Raum verblieben iil. Der Die Grenre der Hazis — Das Stahile Krefixverhaltnis 
Exponent des Großkapitals iſt im neuen Reichstag Herr —* . Juli bat eine Reibe von 

fallenben Kapitalismus Rettungsdicnite zu leiſten, ů augeſehen werden, daß die 

die Maſſen der Hitler⸗gBewegung aber ſinb vraletarißtert wachs nur aus der Wäblerichaf 

irötaler Anaufrichtiakeit getragen. Und wenn noch einmal — 
Tauſende von pryletariſchen Bähblern irregeleitct werden 

wie der Kleingewerbetreibenden und Bauern baben in der S. Aufhäuſer. 
Volksabſtimmung ibrer antikapitaliſtiſchen Sehnſucht Aus⸗ — 

2 

ein Sumpiom für die äußerſte Zuſpitzung der Klafſengegen⸗ Was dlie Zahlen lehren 
ſätze. Der Zerfall der Mittelparteien zeigt ebenfalls, daß 

Hugenberg. Scine Partei im recht klein geblieben. Die Na⸗ — * Sohien der i 
tonalſpzialiſten ſind in ihrer Fu Lbereit, ð. — V SDai tionalſpzialiſten ſind in ibrer Fübruna wohl vereit, dem ver⸗ nate gemacht werden fonnter 

Und ſie ſtehen Iediglich in falſcher Front. Rechten gewynnen hat und nur Rie 8 
Der Wablkampf der Hitler⸗Partci war auch diesmal vonwinnen vermag. Dieſes Neiervoir iſt aber nicht nur nahezu 

konnten, indem ße mit der Wahl der Naticnalſosialiſtilſchen ——— 
„Arbeitar.vartei in Dirklichteit kür den Monopolfapitalis- AumfsemimErelemer Eu,eebniies 

  

    

    

  

      

     

   

  

EBeilaneder 
Lamiper 

——— — 

  

exſchöpft, ſondern es iſt auch nicht groß genug, um den Na⸗ 
tivnalſozialiſten die abſolute Mehrheit zu geben. Zählt man 
äu den Stimmen der Nationakſozialiſten und Deutſchnatio⸗ 
nalen glle Stimmen hinzu, die am 31. Juli für die Reite 

Farteien rechts vom Zentrum — mit Einſchluß der 
Deuiſihen Volkspartei — abgegeben wurden, und unterſtellt 
man damit, daß es den Nationalſozialiſten gelingen könnte, 
bei tünftigen Wahlen alle dieſe Reſte und auch die Deutſch⸗ 
natlonalen in ſich auſzunehmen, ſo ergibt ſich für dieſen Block 
eine Stimmenzahl von rund 17 Millionen (rund 45 v. H.), 
der jedoch 19,5 Millionen Stimmen der Linken und des Zen⸗ 
trums gegenüberſtehen. 2,½ Millionen Stimmen würden 
auch in dieſem änßerſten Falle den Nationalfozialiſten noch 
an einer vollen Mehrheit fehlen. ů 

Im übrigen iſt bemerkenswert, daß das Kräfteverhälznis 
zwiſchen der Rechten und Linken in den letzten Jahren ſich 
nicht weſentlich verändert hat. Rechnet man ſämtliche Grup⸗ 
pen der MRechten (Razis, Deutſchnationale, Volkspartei, 
Landvolk, Landbund, Chriſtlich⸗Soziale) zuſammen, ſo ergibt 
jich folgendes Bild: 

Reichstagswahlen Linke Parteien 

(SPD. u. KPD.) 

   

   

  

Rechte Parteien 

1J. 5. 1924 33,1 Proz. 44,6 Proz. 
7. 12. 1924 35.0 Proö⸗. 41, Pros- 

20. 5. 1928 40,4 Pro;ʒ. 39,6 Proz. 

  

14. 9. 1930 37,6 Pros. 13,8 Prob. 
31. 7. 1932 35,9 Proz. 44,9 Pros. 

Unſere Annahme über die Grenze der Ausdehnnngsfähig⸗ 
keit der Nationalſozialiſten beruht allerdings auf der Vor⸗ 
ausſetzung, daß die Linke und das Zentrum ihre bewieſene 
Feſtigkeit bewahren. Aber dieſe Vorausſetzung dürfte als 
itichbaltig angeſehen werden. Was die Linke betrifft, ſo iſt 
iogar die Annahme berechtigt, daß ihre Werbekraft unter 
dem politiſchen Kurs, der zu erwarten iſt, wachſen wird. 
Der Gewinn, den die Komnuniſten heimbringen konnten, 
iit bereits ein ichen dafür. Wir ſind nicht geneigt, den 
Nationalſoziali Verdienſte zuzuerkennen. Aber einen 
Vorgang, der f ie künftige pplitiſche Entwicklung Deutſch⸗ 
lands non Bedeutung ſein kann, haben ſie bewirkt: ſie haben 
die Maſſe der bürgerlichen Wählerſchaft, breite, zum Teil 
träge Schichten, zur politiſchen Aktivität aufgerufen und in 
Bewegung geiſetzt. Sie haben einen grundlegenden Wandel 
im Anfbau des deutſthen Parteiweſens herbeigeführt, der, 
wenn die nationalſozialiſtiſche Herrlichkeit einmal vorbei 
ſein ſollte, kaum in dem Sinne wieder rückgängig gemacht 
werden kann, daß die Wähler in entſcheidenden Maſſen zu 
den alten Parteien heimkehren. Vielmehr iſt anzunehmen, 
daß eine Sitnation, die aus einer Enttäuſchung am Natio⸗ 
nalſozialismus entſtünde, den Parteien eine Chance böte, die 
in dem S⸗ der politiſchen Umwälzungen unſerer Tage 
Kraſt und 2 ben zu wahren wußten. Zu ihnen dürfen wir 
in erſter Linie die Sozialdemokratie zählen. 

    

   
      

     
dias niiteitel Ranlue 18 undeimelnus dieſe diczer lrrege⸗ 1 — 
die antikapitaliſtiſche Grundeinſtellung auch dieſcr irrege⸗ 
führten Kazi⸗Wablermaſſen nicht aufzuheben. Preran Der Anilieg der Nasilimmen wird zwar von den Hitler⸗ Ei istlieifi üi. Vonzen als nationalc Kevolntivn ausgelcat. cr iit aber niel⸗ ** 
Mabnfcicnenpeäieeuit vonncnegtsben Sürtihmene, man nics Wie es den Ahnen wenschlichen Förtsthiritts immer ertghaimſjen ist Unzufriedenheit mit der beitehenden Wirtſchaftsrerianung 
als der Mriache aller Kot zum Ausgaugspunkt. Dic neupro⸗ 
letariſchen Schichten, die noch einmal als legkte Reicrve für 
Hitler gedient baben, baben vom Standort ihrer fosialen 
Not radikal gehimmt. Sie baben an die anfikaviteliſtiiche 
Sehnſucht“ non Sregor Straßer, dir er am 1u Mai im 
Reichstag und urz —— Seirachtumneu in den Mittelpunkt Erſtes Ovier der Demaavsen 
ieiner Aparamamatiichen actnnaen geſteut batic- ge⸗ In den griethiſchen Kleintaaten berrichte um die Dleuder 14 Miesiehu diewis auch niiit cni in der Memuna sas des, Jehrtantenbs vor Ebrint eine Pciteirtlose Glisnerwi die joziale Reroirfion im Lager der Nazis jeibn am Hürfften ichafl. Die Uaatlich approbierten Philoſcpaen — die S 

nen — die mit den vulitiicken Borkémpfern aller 
iit. Tic bürgerkricgsshnliche Beſchäftianna der 

bräuche gemeinſame Sache mam̃fen, maren auf das b 

Bernard Sham: Ich leſie nicht gerne Geichichte: denn 

ich weiß bereits, daß die Menſchheit ihre wertvoliten 
Ahnen erſchlagen hat- 

   
    

    

  

      

  

   — en Sencanrer — n 1 ub Sudc vn n 
Aeltngeteauns Wren mmeck uoch ertüten, Die gelhallte enträftet, als ſich cin onreckter Mann ans ibren jeblgendlanen der kapitaliſtiſchen Wirzichaft in dennuch Leues 16 e ie Der ane Her 8 820 Sniällia 

2 Dir insJaligſſ en mandtc. Sot S. der aus der Belebrung der 0 anch un riaren] Sirbsn — ün Harskurber Lager iht nber- krin Geſchäft machen wöllte, zos aus allen Krcifen des Sol⸗ 
rauut Worden. trymung — nber kes begabte Jünglinge an ſicd beran, die er zu guten nnd — Kngen Wenichen zu erzichen befrebt war. Er leßrt- fe 

Fär die bernsten BSertribiger der Fapätaliffiichen Das Wahre als ſolches zu ſuchen“ und nur das Exte als 
freien Wiriichert ißt aach Denn 31. Inli einr rhr als Irpeil menichlihen Handelns“ anzuerfennen. 

ichralr Bes Sbris geblirben. Die Machthaber jener Jril. eicnrat, ans der Schülcrichar 
Damit febit aber auch der. Keichsregicrung dic für jede [des Sofrates Kritifter ermachfen zu ſeben, und bir Sonbinen, 
Staatsmacht nucntbrdrlichr öfonnmiſcht Erundiage. Die empört darübcr, daß der Philohrpb -nurniaeltlic“ unter⸗ 
Aationalinzialfſtiicht Kührnng gewährt zmar dieſer Negie- richtefc. flogten ihn an. Hic Jugend in verderden und au⸗ 
Taing poſiiliche UuterikSung, dir natibnaiſozinliiiiche Sah. Lere als die Haailick anerfannfen Gölter zu ILearen Sofra⸗ 
lerirhait aber in alles undere als Lapiialihich gerickiel. Schon Pes ertlärte vor Gexicht, er habe mr jeine Verbienär um die 
Während des Sahlkampfes haben Die cigenen Anbäncer Bit⸗ Erst n der aitiichcr Jugend nicht Strafe, iondern eine 
lers gegen die für die wirticheftliche Srienlicrung der Ac⸗ Stunksbenfon verbient. Flnchlanfnnen ichlug er aus. AIs2 
giernug maßgeblishe Aciverorbnäng rchellicrt. ſie rsendten ebsramer StantsFürger trank der Bahnbrecter icder 
Latgegen dem Süler der Fäbrnuns Die Sfientlinve Distrinenurichlichen Ersiebrns *en Schierlingsſaff- 

    

        
Periridägune brutigen ůi 

Suftems vermieden baken. Ihr Sirichaftsprrecumm 5t Petertadt durd See Nömer feine Studien über Gepmetrit Daburch fichen nicht an Klardelt gemsnnen, bir Anädt ant Saßerbrnt unb Sümerkraff nnterbruchen. Iuaner mücher 
Die.Prolctumiepen Säbiermaffen aausd der Bedkvumaliestslifrencriand er nenr Sarzreatehinen aus Sie jeinbissen Stxrre⸗ ader Far 3= 55rn. Will man eiſb den Siflen des Selfes engriffe absmehren. Enblich ichfürßf bie Stabt cnen ebren⸗ 
jeititellen, Dann hat Wllen Lapiinlafionsvertras mit dem römiichen Serrishrrr.   

  

ek. denr ESen it 

Solidarität, den eriten Leugner der Allmacht des Beſitzes zu 
ů frenzigen. 

In Lontinenten denken. 

Eurova von Livland bis Neavpel, non der Schweiz bis an 
den Belt war Ende des 18. Jahrhunderts ein Sammelſurium 
dyn aroßen und kleinen Staat⸗ 

en, geiſtlichen und woltlichen 
mar aus den Wehen ſei 

ricille und Luon als ein politiſches und wirtjſchaſtti 
Chnavs hbervorgegangen. Der junge Ärtiulcrießanptmann Bo⸗ 
neparte. der vun Tonlon die europäiſche Bühne betrat. wagte 
es, vorbildlick im Innern ſeines Landes (Code Napolson), 
anberbhalb Frankreichs Grenzen als Soldat manchmal ppli⸗ 
tiſch ungeſchickt oder widerſpruchsvoll handelnd, Ordnung 

dem Chlays bervorzubringen. Weil er Frankreich zum 
ffärknen Nationalitaat der damaligen Welt — und zu dem 
am beiten regierten — gemacht hatte, und weil er es wagte, 
der Merkantilgroßmacht England, dic alle Meere und Län⸗ 
der anßerhaltb Europas für ſich in Anſpruch nahm, ſyu etwas 
mie die Bereinigten Staaten von Europa entgegenzuſtellen, 
mußte der bereits Schwerkränke feine letzten Lebensfahre 
auf der tropiſchen Felſeninſel St. Helena in einem beiſpiel⸗ 
Ioien Martnrinm des Leibes und der Seele als Gefangener 

des ensliſchen Todieindes kümmerlichſt friſten. 

Der Raſſen⸗Theoretiter. 

1 Vor einem Jahrbundert beiuchte der Sproß einer alten 
Aerstefamilie die Univerütät Edinburg. Die Nerven des 
lchmächlichen Inngen waren ſo zart beſaitet, daß es ihm nicht 
msglich war, den Sektionen der Anatomie beizumohnen. Er 
ſchwankte, ob er Theologe oder Juriſt werden ſoll. Endlich 

é inkercßiert ihn ein Freund der Familie für Botanif und 

         

    

      
  

    

          

  
Zeolngie. Als Vaturfundiger macht Darwin mehrere Reiſen 
Rach entlegenen Seltteilen. Als er nach England zurück⸗ 
Eehrt. mar er in der Lage, in der ſchönen Kirichengrafichaft 
Lent ſich ein kleines Anweſen zu kaufen. Mit Hühnern, 
Erbſen und anderen Pilanzen ſtellt er, angeregt durch ſeine 
Reiſeerfahrungen. Zuchtveriuche an. Aus den Experimenten 
Sud dem Keilemaferial geben die epochemachenden Werke 
Über die Eniftehung der Tierarten und die Entſtehung des 
enichen berror. Senige Forſcher inbeln ihm zu. 
Iands Lirchen und Hochjchnlen aber fun ihn in den 
Charles Darmin Symnie nie eine Profeſur erlangen, durfte Kiemals den Forſchungsapparai der IUIniverittät benutzen 
aud mnßte gemeinfam mit Jedem beliebigen Londoner Pri⸗ 

Sechrten Scte- und Kusieihranm des Britiſchen Mu⸗ 
leums jiür Zeitichriiten und Oxuellenbenntzung Schlange 
Rrben. Die lesten Jahrzehnte jeines Lebens wurden durch 
cubloſe Polemifen vergiſtet. Ein Virchow konnte noch über 
den Enthecker der Kaffelebren ſcharfe Bannworte ſprechen⸗ 
Und bente? Die deniſche Maßſenpartei, die ſich als Eröfeind éů des Sulturbolichewistns ansgibt, muß ihre „Ernenerung 
Dentichlonds“ durt den „Raflenkult“ in erſter Linie mit 

en Forſchungsergebnißen des bedentendſten „Kulturbolſche⸗ Teues der engliſch iprechenden Selt im 19. Jahrhundert 

    

   

*   
1 Senicheit ſeĩ inariamer mit dem Begriff „Kulturboliche⸗ 
Wismns“ und gehe vorſichtiger mit deinen geiſtigen Ahnen 

  

 


